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Zeichmurg von Gustav Croy, Prag .

Drei Paar HoLzschuhe ."
srovellette von Alma » . den Elen.

Ein kleines , schneeweiß getünchtes Haus mit buntgeblümten
Vorhängen hinter den Fenstern zu beiden Seiten der Hau ^ tnr .
Ein Gärtchen davor mit runden , von Buchsbaum eingefaßten
Blumenbeeten . Die Wege sind mit seinem , weißem Flußsand
bestreut , worauf kein dürres Blättchen liegt . Inmitten des
breiteren Weges , der schnurgerade vom Gartenzaun zur Haus¬
tür führt , steht ein riesiger Hahn , der kunstvoll ans einer Buchs¬
baumstaude zugestutzt ist . Ein junges , kaum siebzehnjähriges
Mädchen in dunkelrotem Wollrock , schwarzer
Jacke mit kurzen , enganliegenden Aermcln ,
einem Weißen Brusttuch und einer vierfachen
Korallenkette mit großem Filigranschloß um
den zierlichen Hals beugt sich über den Hahn
und steckt rote Wollbüschel zwischen die grünen
Blättchen des Kopfes . Ein Mützchen aus
Spitzenstoff über der Haube aus Goldblech
umschließt glatt ihr junges Gesicht mit den
lustigen , braunen Augen . Und ein kleines ,
braunes Löckchen hat sich im Nacken darunter
hervorgestohlen .

Nun bekommt der Hahn noch einen roten
Lappen unter dem Halse , und dann ruft die
Kleine : „Mutter Thyssen , schaut doch Hen -
dryks Hahn an , ihm ist ein Kamm gewachsen !"

Eine alte Frau erscheint in der Haustür ,
schüttelt den Kopf und lacht . „ Kindskopf !
Kindskopf ! Gib nur acht , daß du keine
Zweiglcin abbrichst , sonst wird tzcndryk böse ! "

„ Böse ? Und auf mich . Mutter Thyssen !
Das kann er ja gar nicht ! Ich Hab' dem Hahn
kein Leid getan . Wart , nun soll er noch Augen
bekommen . "

Sie springt ins Haus und kommt gleich Schriftstellerin
daraus mit einem Paar Glasknöpse zurück, die .sie mit einer Haarnadel an dem Hahnenkopf befestigt . Dann verwischt
sie mit der Hacke vorsichtig die Spuren , die ihre kleinen Holzschuhe
" n weichen Sande hinlerlassen haben , und schlüpft eilig ins Hau ».

Nachdruck verboten.

Es dauert nicht lange , da taucht hinter dem Gartenzaun
die Gestalt eines Mannes auf . Er öffnet das Gitter , klinkt es

vorsichtig wieder zu und geht mit schweren Schritten über den
Sand . Seine Gestalt ist groß und kräftig . Auf dem offenen , blauen

Hemde hängt ein saustbreiter Ledergürtel schräg über der gebräunten
Brust . Die gutmütigen , blauen Augen des Mannes suchen zuerst
das eine Fenster , hinter dessen Scheiben das runde , rosige Köpfchen
der kleinen Gcsina austauchte . Dann bleibt er vor dem Buchsbaum¬

hahn stehen und lacht , daß man sein starkes ,
schneeweißes Gebiß sieht . Er blinzelt wieder

zum Fenster hinüber und nickt , denn er weiß
sehr wohl , wer sich den Spaß gemacht hat .

lieber den feinen Sand , womit die Diele
bestreut ist, knirschen nun seine großen Holz¬
schuhe. Vor der Tür rechter Hand stehen schon
zwei Paar , und Hendryk zieht nun auch die
seinigen aus und stellt sie neben die kleinen ,
weißen Schuhe , die Gesina gehören . Fast zärt¬
lich schaut er auf die zierlichen Dinger . Sie
sind noch so neu und hell und sehen so lustig
aus zwischen den vier dunklen , abgenützten
Gefährten . Die Schuhe seiner Mutter sind vom
Alter gebräunt , die einst glatten Spitzen ab¬
gestumpft — was haben sie nicht alles erlebt !
Das Holz hat Risse und Runzeln bekommen
wie das liebe , alte Gesicht der Mutter . Seine
Schuhe zeigen die Merkmale harter Arbeit . Sic
müssen seit Jahrxn täglich denselben Weg gehen ,
von der Assel bis nach Zwolle und umgekehrt .
Das ist nicht weit , wenn man rasch ausschreitet .
Aber HendrykThyssen geht gebückt, denn anseinem
Ledergürtel hängt ein ganzes Schiff , mit Torf
und Kohlen schwer beladen . Die Schiffe fahren
den Rhein herauf oder von Amsterdam über die

Zuidersee , aber in den schmalen Kanälen können sie nicht vorwärts
kommen . Da spannen sich kräftige Männer davor . Hendryks Vater
war selbst Eigentümer eines Torfschiffcs , aber eines Tages ertrank

Anna v. den Eken .
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er in der Zuidersee. Die Leute sagten, er wäre betrunken gewesen .
Daran denkt Hendryk jetzt und schüttelt den Kopf: „ Das ist nicht
wahr . Er trank nur, wenn er sehr zornig war , oder bei der Kirmes;
— weshalb sollte er damals getrunken haben !" — Die Witwe ver¬
kaufte das Schiff, denn Hendryk war noch zu jung , um es zu führen,und mußte auch erst Soldat werden. Das Geld lag wohlverwahrt
auf der Sparkasse , denn Hendryk löste sich frei und brauchte des
Königs Rock nicht anzuziehen. Er konnte nun für sich und die
Mutter verdienen. Sie lebten so friedlich zusammen, aber es war
so still, so still in dem kleinen Hause, das weitab von der Straße
zwischen grünen Wiesen lag .

Da kam vor Jahresfrist Gesina, das Schwesterkind seiner
Mutier ins Haus, Sie war früh verwaist und bei Verwandten
in Nimwegen ausgewachsen . Mit ihr zog Leben und Heiterkeit in
die stillen Stuben , Das war ein traulicher Winter ! Sie lachte und
zwitscherte den ganzen Tag wie ein Vöglein , so daß Mutter Thyssen
und ihr großer , schweigsamer Sohn gar nicht begriffen, wie sie
die Stille der verflossenen Winter hatten ertragen können ,

Hendryk steht noch immer auf der Diele und starrt sinnend
auf die Holzpantoffel, Da wird die Tür aufqerissen, und Gesina
streckt ihren Kopf heraus .

„So lang der Lössel noch im Breitopf steckt, da trauern wir
noch nicht, " singt sie und zieht Hendryk am Aermel ins Zimmer ,
„ hast du denn keinen Hunger ? Schau her, dein Lieblingsessen,"

Mutter Thyssen sitzt schon am sauber gedeckten Tische und
nickt ihrem Sohne zu .

Gesina hat das Tischgebet gesprochen und sieht dann er¬
wartungsvoll auf Hendryk — warum sagt er denn nichts von
dem Hahn ? Aber er weiß Wohl, daß sie darauf wartet , darum
schweigt er, um sie zu necken .

Nach dem Abendessen zieht ihn die Kleine hinaus, vor den
Hahn : „Na, ist er so nicht schöner ?"

Hendryk nickt bedächtig : „Jawohl , kleine Maid, Aber nun
mußt du ihn auch krähen lehren,"

Gesina lacht unbändig , als wäre das ein besonderer Witz ,und das freut Hendryk,
* *

-st

Es ist wieder Winter geworden, und ein strenger Winter , wie
man ihn sonst in den Niederlanden selten hat . Alle Kanäle sind fest
zugefroren, und Hendryk hat Feiertage — sieben in der Woche.
Haus und Garten sind tief verschneit . Der Hahn hat ein weißes
Federkleid bekommen , oben auf dem Kopfe sieht noch ein rotes Woll-
sädchen hervor . Daraus ruhen die versonnenen Augen Hendryks,der hinter den Blumenstöcken des Fensters sitzt . Die kleine Ton¬
pfeife , die seine festen Zähne halten , ist längst ausgebrannt, aber
er achtet nicht darauf .

Die Mutter scheuert die Dielen , die ohnehin blendend weiß
sind , aber morgen ist Sonntag , Draußen, vor der Tür , stehen
die drei Paar Holzschuhe , doch im ganzen Häuschen sind nur
zwei Paar Füße , wenn man die der Kuh im Stalle nicht mit¬
rechnet , Gesina ist schon seit Neujahr in Amsterdam — also vier
lange Wochen ! Und das Schlimmste ist, daß sie nicht wiederkommt.
Eine Base hatte sie zu Besuch geladen, und nun gefällt es ihr so gut in
der großen Stadt, daß sie dort einen Dienst genommen hat .

Mutter Thyssen hat ihr Kleider und Wäsche geschickt und
wollte auch die Pantoffel mit eiupacken , aber Hendryk wehrte es.
„ Die braucht sie in Amsterdam nicht. " Er hat kein Wort gesagt,wie ihn Gesinas Fortbleiben schmerzt , aber Mutteraugen sehen
scharf . Und wie er ihr die Holzschuhe fast angstvoll aus der Hand
nimmt und sie wieder an ihren alten Platz stellt, da läßt sie sie
dort stehen .

Einmal kommt Gesina ja doch zurück, denn sie weiß, wie lieb
wir sie haben — so denken Mutter und Sohn . —

Doch der Winter vergeht, der Hahn ist wieder grün und
trägt noch immer seinen roten Kamm , aber Gesina kommt nicht.
Hendryk ist schweigsamer als je, und wenn er einen Kahn von
Zwolle bis zur Assel zieht, der nach Amsterdam will, so sieht er
ihm lange nach .

Am Ostersamstag legt er seine Feiertagskleider an und geht
zur Mutter. „Ich fahre heut nach Amsterdam — soll ich etwas
für Gesina mitnehmen ?"

Mutter Thyssen sieht ihn freudig an , aber sie fragt nicht.
Im Winter hat sie viel Garn gesponnen, das ist für Gesinas
Brautschatz — sie wird ja doch einmal die Frau ihres Hendryks !
Geschäftig holt sie einige Paar Strümpfe, die sie für das Mädchen
gestrickt hat , und sie lächelt, wie Hendryk mit seiner großen Hand
solch einen kleinen Strumpffuß ganz zudeckt. „ Sag' ihr, daß wir
sie immer erwarten, "

Ain Ostermontag — Mutter Thyssen sitzt in der Abendsonne
vor dem Häuschen — da sieht sie ihren Sohn über den Wiesenweg
kommen . Sein Gang ist schwer, seine Augen haften auf dem Boden .Nun kommt er langsam durch den Garten. Bei dem Hahn wendet
er den Kopf zur Seite, als wolle er ihn nicht sehen . Nach

einem kurzen Gruß setzt er sich neben die alte Frau , Die Mutter-
äugen haben ihn forschend angesehen , und wie er ihrem Blick
scheu ausweicht, fragt sie nichts. Sie erzählt von dem Kirchgang
nach Zwolle und den Bekannten , die sie gesehen . Er hört schweigend
zu . Dann steht sie auf, um die Abendsuppe zu kochen ,

Hendryk bleibt reglos sitzen, und seine Augen starren nun
unverwandt auf den Hahn , Dann steht er langsam auf und geht
auf ihn zu . Seine groben, großen Hände zupfen vorsichtig die
Wollfüden und die Glasaugen heraus . Scheu , wie ein Dieb ver¬
birgt er die Sachen in seiner Rocktasche. Am andern Morgen
fehlen die kleinen , weißen Holzpantoffel vor der Tür , und Hendryk
fragt nicht, wo sie geblieben sind .

-je »

Der Sommer vergeht. Immer schweigsamer wird der blonde
Riese. Angstvoll ruhen die Mutteraugeu auf ihm, wenn er von
der Arbeit kommt und nach Branntwein riecht — er hat doch
früher nie getrunken!

Mntter Thyssen weiß nun von der Base, die ihr geschrieben hat,
daß Gesina einen Schatz hat , einen Stadtherrn, der Sonntags einen
Zylinder trägt, wenn er das Mädchen zum Tanze oder in den
Vondel -Park führt. Auch Gesina hat jetzt städtische Kleider, einen
Hut mit Blumen und Federn und zierliche Lackschuhe. Die Base
ist ganz stolz auf das hübsche Mädchen, aber über Mutter Thyssens
runzlige Wangen rollen ein paar Tränen, nachdem sie das
Schreiben entziffert hat.

* *
*

Nun fallen die Blätter von den Bäumen , und mit Sorge
denkt Frau Thyssen an den traurigen Winter. — Es ist Sonntag .
Mutter und Sohn sitzen still in dem traulichen Zimmer ; laut
klingt das Ticken der alten Uhr in dem hohen Gehäuse, und der
Wasserkessel , der über dem offenen Feuer hängt, singt ein leises,
trauriges Lied ,

„Mutter," sagt Hendryk plötzlich mit rauher Stimme, „ich
mein ' es ist besser, wenn ich fortgehe.

"
„Fortgeh 'n ?" fragt sie erschreckt.
„Ja , was soll ich hier faulenzen im Winter? Ich möcht ' fort , weit

fort . Ich Hab
' mich anwerben lassen als Koloniale* nach Indien .

"
Ein weher, zitternder Schmerzenslaut klingt von den Lippen

der alten Frau . Das Strickzeug gleitet zu Boden .
„ Nach - nach — - Indien!"
Sie starrt ihn entsetzt an .
Umständlich holt er aus dem ledernen Geldbeutel dreihundert

Gulden und legt sie vor der Mutter auf den Tisch . „Das ist
das Werbegeld. Tun Sie's zu dem andern auf die Sparkasse .

"
Ein Schluchzen erschüttert den Körper Mutter Thyssens, und

sie birgt das Gesicht in den runzligen Händen . Hendryk legt
schweigend den Arm um sie.

Vier Wochen später begleitet sie den einzigen Sohn nach
Amsterdam, und sie meint , das Herz müsse ihr brechen , wie
Hendryk die Schiffsbrücke betritt.

„ In ein Paar Jahren komm ' ich wieder. Schneiden Sie zu¬
weilen meinem Hahn die Flügel , daß er nicht davonfliegt," ver¬
sucht er zu scherzen, aber es würgt ihn etwas in der Kehle ,

Lange steht Frau Thyssen noch auf dem Hafen , so lange sie noch
ein Rauchwölkchen des Schiffes sieht , das ihren Einzigsten davon¬
trägt . Dann sucht sie die Base auf, um Gesinas Adresse zu er¬
fragen . Aber die Base ist sehr verlegen: „ Es nützt doch nichts,
nun ist nichts mehr zu ändern . Wär' besser gewesen , das Mädel
wär ' nicht nach Amsterdam gekommen . Solch eine große Stadt
ist ein Verderben für Unerfahrene , Aber sie hat ja nicht hören
wollen ! Nun , vielleicht heiratet er sic doch,"

Tief bekümmert kehrt Mutter Thyssen in ihr einsames Häuschen
zurück . Und wie sie die großen Holzpantoffel ihres Sohnes vor der
Tür stehen sieht , da schluchzt sie laut auf vor bitterem Weh .

Der Winter vergeht langsam . Die einst so fleißigen Hände
Mutter Thyssens ruhen oft müßig um Schoß — wozu sich denn
Plagen ! Ein großer, grauer Kater ist ihre einzige Gesellschaft ,
und zuweilen brüllt die Kuh im Stall , Die alte Uhr ist wohl
auch müde, denn sie schleicht so langsam vorwärts.

Als der Schnee schmilzt , kommt die erste Nachricht von
Hendryk, Die zitternden Hände der alten Frau können kaum
das Briefblatt halten , und die großen, unbeholfenen Schriftzüge
verschwimmen vor ihren Augen trotz der Hornbrille . Endlich
kann sie lesen ,

„ Liebe Mutter, wir sind glücklich in Lampoug angckommcn .
Es ist sehr schön hier , alles anders wie in Niederland , die
Menschen , die Tiere und die Häuser, und sehr heiß ist es . In
den nächsten Tagen geht es weiter, um die Aufständischen nicder-
zuwerfen. Da ich noch nicht schießen kann, werde ich Wohl mit
andern Dingen beschäftigt , und das ist gut , denn ich glaube nicht ,
daß ich auf einen Menschen schießen könnte , der mir nichts getan
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hat . Liebe Mutter, ich denke oft an Sie und an unser Häuschen
und an alles , was dazu gehört, auch an den Garten und den
Hahn, gebt nur hübsch acht , daß er nicht gestorben ist , wenn ich
zurüäkomm'

. Die paar Jahre vergehen ja rasch .
Ihr dankbarer Sohn Hendryk.

"

Wie oft liest die Mutter diese Zeilen ! Jedes Wort kennt
sie längst auswendig , aber alle Abend vor dem Schlafengehen
holt Frau Thyssen den Brief aus dem Gesangbuche und streicht
zärtlich über das Papier , worauf die große Hand ihres Sohnes
geruht hat.

Es vergehen Wochen und Monde . Alle Tage späht die Mutter
nach dem Briesträger aus. Endlich ! Vor Freude klopft ihr das
Herz hörbar . Aber der Brief ist von der Base aus Amsterdam.
Während des Lesens stürzen der alten Frau die Tränen aus den
Augen — man hat die Leiche der kleinen Gesina aus der
Gracht gezogen -

Frau Thyssen hat viel geweint. Und noch immer keine
Nachricht von ihrem Sohne ! Der Sommer ist vergangen , das Laub
fällt von den Bäumen . Da knarrt eines Tages die Gartenpforte ,
und der Briefträger bringt ein kleines Paket . Es sind indische
Marken daraus ! Der Bote bekommt ein gutes Trinkgeld , und
dann löst Mutter Thyssen hastig die Schnüre.

Eine fremde Hand hat die Adresse geschrieben . — Aus der
Papierhülle kommt ein kleines Kästchen zum Vorschein — ist 's
nicht dasselbe, das Gesina ihrem Sohne zu St . Nikolaus schenkte?
Die Hand der alten Frau hebt den Deckel, ein Papier , in das
sorgsam einige rote Wollbüschel , zwei Glasknöpfe und eine ver¬
rostete Haarnadel gewickelt sind , befindet sich im Kästchen , dar¬
unter liegt ein Bild Gesinas im Spitzenhäubchen. Und dann ein
Briefblatt: „ Liebe Mutter, morgen geht es wieder zum Kampf
gegen die Eingeborenen . Nun muß ich auch auf Menschen
schießen . Wenn 's nur schon vorbei wäre . Eigentlich ist es doch
ihr Land , das wir ihnen weggenommcn haben. Ich habe einige
Zeit im Hospital gelegen , weil ich Fieber hatte , nun ist's wieder
gut . Wenn wir zurückkommen , schreibe ich weiter .

" -

Eine fremde Hand hatte darunter geschrieben : „Mein Kamerad
Hendryk Thyssen ist am 1b . Mai im Kampfe gegen die Auf¬
ständischen schwer verwundet wordenund am nächsten Tage gestorben .

"
Mehr liest die alte Frau nicht, denn sie sinkt mit einem

jammernden Laut bewußtlos zu Boden . — Als sie nach Stunden
erwacht, sitzt der graue Kater ängstlich miauend neben ihr und
reibt schnurrend den Kopf an ihrer welken Wange .

Mühselig erhebt sich Mutter Thyssen — keine Träne kühlt
die brennenden Augen, die starr auf das Briefblatt sehen . Und
sie sitzt , ohne sich zu rühren , bis das klägliche Gebrüll der Kuh
herüberklingt , die gemolken sein will . Mechanisch , aber mit wanken¬
den Knien geht die alte Frau in den Stall.

* *
-I-

Wochen vergehen. Die erlösenden, lindernden Tränen sind
endlich gekommen , aber Frau Thyssen ist in der kurzen Zeit um
zehn Jahre gealtert . Die Gestalt ist gebeugt, die Haare sind nun
ganz weiß.

Es ist Allerseelen. Jeder hat ein Grab, das er schmücken,
an dem er beten kann. Nur sie nicht. Ihren Mann hat die Zuider -
see verschlungen, der Sohn ruht im fernen, fremden Lande . -

Da geht sie in den Garten und schneidet die letzten Blumen
und grünen Zweige ab und bindet sie zu einem Kranz . Dann
nimmt sie Hendryks Holzschuhc , die bis zu jenem unseligen Tage
vor der Tür auf ihren Herrn warteten , stellt sie in ein Kistchen ,
und — nach kurzem Besinnen — auch die zierlichen weißen von
Gesina und das Kästchen mit der roten Wolle und den Glas-
knöpsen . Im Garten, auf Hendryks Lieblingsplatz , gräbt sie ein
Loch, stellt das Kistchen hinein und schaufelt einen kleinen Hügel
darüber , den der Kranz schmückt.

„Nun stehen sic doch wieder nebeneinander," murmeln , die
welken Lippen .

Bald deckt der Winter sein Leichentuch über das kleine Grab.
Auf der Diele , vor Mutter Thyssens Tür steht jetzt nur noch ein
Paar einsame, alte Holzpantoffel , dunkel vom Alter , rissig und
abgenützt — wie lauge noch ?

S. Fortsetzung.
Aber immer ist in einem Wohnzimmer die Wand am schönsten ,

die nur eine einfache, geschmückte Fläche ist, die ihre Eigenschaft , die
Wand eines geschlossenen Raumes zu« sein, niemals zu verleugnen
sucht , die Wand , die nach Morris ' Regel als Farbe , nicht als Farben
wirkt "

. Dies ist die Hauptbedingung , wenn die Wand einen guten
Hintergrund für
alles bilden soll ,
was man an sie
stellen oder auf sie
hängen will .

Das Holz im
Zimmer — Panee -
lierungen , Türen
und Fenster — ist
immer stilvoll,
wenn es seine
natürliche Farbe
behält und nur
gebeizt wird . Will
man es bemalen ,
so muß man eine
Ergänzungsfarbe
zur Farbe der
Wände wählen
oder eine dunklere
oder hellere Schat¬
tierung davon .
Zu blan sehen
zum Beispiel gelb
und gelbbraun
schön aus ; zu
einer grünen Wand
OrotbemaltesHolz
und umgekehrt
grüngrau oder
grün zu einer
roten Wand schön .
Der unreine gelb¬
braune oder gelb¬
graue Ton , der
jetzt für das Holz
so viel verwendet
burd , ist in den
ureisten Fällen zu
verwerfen. Sind
me Tapeten hell-

Nachdruck verboten.

geblümt , so sieht in der Regel das weißbemalte Holz am schönsten aus ,
wenn das harte Weiß durch einen Ton gedämpft wird , der zu der
Hauptfarbe der Tapete paßt .

Es ist schöner, wenn die Farbenskala nach oben zu Heller wird
als nach unten , denn das elftere wirkt leichter und fröhlicher . Eine

schöne Bordüre
zum Plafond oder
wenigstens eine
breite Kante als
Uebergang ist un¬
umgänglich -, wenn
die Wand einen

abgeschlossenen
Eindruck machen
und der Gegensatz
zur Decke schön
vermittelt werden
soll . Die Plafonds
sollen hell, leicht
und leer sein oder ,
falls sie geschmückt
werden , soll dies
nur durch einige
stilisierte , wenig
hervortretende Or¬
namente geschehen .
Obgleich die größ¬
ten Meister Decken
gemalt haben , ist
dies doch im
Grunde stillos .
Sind die Male¬
reien Meisterwerk,
so leidet man dar¬
unter , sie nicht
ganz und leicht
genießen zu kön¬
nen . Und inWohn -
zimmernMenschcn
und Tiere über
seinem Kopfe zu
haben , raubt einem
das ruhige Be¬
hagen . Auch die

Stnckornamente
sind stillos . Wirk-

Die Schönheit im Heim.
Von Ellen Key . — Autorisierte Uebersetzung aus dem Schwedische » von Francis Maro .
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lich schön ist der ganz glatte oder mäßig geschmückte Holz - oder
Tapetenplafond oder — in Ermangelung dessen — ein ganz glatt
weißer Plafond , von einem Ton gedämpft , der zur Farbe des
Zimmers paßt .

Die meisten neueren Stadtzimmer werden durch prächtige Kachel¬
öfen entstellt . Das Beste ist , wenn man einen Kachelofen gar nicht be¬
merkt. Deshalb soll er in Hellen Zimmern hell, in dunklen dunkel sein.
Hart und kalt wirkt ein weißer Kachelofen unter feinen , gedämpften
Farbentönen . Und hat unser Zimmer im übrigen solche Töne , dann
tut man am besten, selbst seinen Kachelofen in einer Farbe zu über¬
malen , die mit dem ganzen Ton des Zimmers verschmilzt.

Ist das Zimmer hell gehalten , so paßt auch ein weißer Boden
am besten dazu . Für diesen Boden muß man dann in der Regel
Laufteppiche benützen . Schön ist auch die alte Sitte , Tannen - oder
Wacholderreisig auf die schimmernd weißen , frisch gescheuerten Böden
zu streuen . Aber in Zimmern mit Möbeln und Wänden in dunkleren
Tönen wirkt die Farbe der weißen Fußböden kalt und hart . Man
kann sie freilich durch Teppiche mildern ; aber besser ist es, die Böden
zu firnissen.

Braucht man der Wärme wegen Teppiche, dann sollen diese nie
festgenagelt werden — eine der Gesundheit gefährliche Gewohnheit
früherer Zeiten . Sie sollen lose liegen , nur wenn es nötig ist , mit
Ringen auf Stiften mit großen Köpfen befestigt werden , damit sie
leicht abgenommen und geklopft werden können . Teppiche follen immer
gedämpft in der Farbe sein, am besten einfarbig in der Hauptfarbedes Zimmers oder , in einer Komplementärfarbe dazu . Findet man ,daß das Einfarbige zu leicht schmutzig wird , oder daß es eintönigwirkt, dann soll man doch auf jeden Fall nur sehr klein gemusterte
Teppiche wählen . Die besten Beispiele für einen guten Stil in
Teppichen sind die orientalischen mit ihren nicht einmal klar ge¬
zeichneten geometrischen Mustern , die einen schmelzend reichen Farben¬eindruck geben, aber keinen Eindruck von Figuren . Daß es ebenso
unbehaglich ist, auf Landschaften , Menschen und Tiere treten zu müssen,wie sie über seinem Kopfe zu sehen , versteht sich ganz von selbst . Der
Fußboden soll , so wie die Decke, ganz ruhig wirken, sie sollen beide in
keiner Beziehung die Aufmerksamkeit auf sich lenken.

Dasselbe gilt vom Möbelstoff . Einfarbige oder höchstens klein¬
gemusterte Möbelstoffe sind die einzigen , deren man nicht müde wird ;die einzigen , worauf sich schöne Handarbeiten und die Menfchen
selbst gut ausnehmen , ebenso wie diese sich auch am besten von der
ruhigen , eintönigen Tapete abheben . Diese sollte schon darum in dem
Wunsche der Frau , zu gefallen , einen Bundesgenossen finden , wenn
sie ihn noch nicht in ihrem Schönheitssinn hat .

Am schwersten ist es für jene, die Sinn für das Schöne , aber
nicht große Mittel , diesen Sinn zu befriedigen , haben , halbwegs stil¬volle Möbel zu bekommen. Denn die älteren stilvollen und bequemenMöbel sind teuer . Die älteren stillosen , aus den Jahren 1840 —1870
mit ihren geschwungenen Formen , ihren sinnlosen , oft ausgeklebten
Schnitzereien , sind manchmal bequem, aber abscheulich häßlich . Die
moderneren , verhältnismäßig billigen Möbel — das Eisenbett , das
Schlafsofa rc . — sind bequem, aber oft ebenso häßlich . Aber mit ein
wenig Umsicht und Mühe kann es einem doch gelingen , für billigen
Preis recht schöne Möbel zu erhalten .

Kauft man einfache, tiefe Korbsessel in gedämpfter , graugelber
Farbe und näht dann aus dem stilvollen , billigen , englischen Cretonne
einige Kissen daran , so hat man bequeme und recht schöne Lehnstühle .Wenn man anstatt der gewöhnlichen, teueren Eßtische mit Auszieh¬
platten einen einfachen, quadratischen Tisch mit festen Beinen bestelltund ihn mit nicht zu viel Dingen belastet, dann hat man einen
Tisch, bei dem die Familie sich bequem zu ihren Arbeiten versammelnkann und der leicht für ihre Mahlzeiten abgeräumt ist, wenn man
das Wohnzimmer auch als Eßzimmer benützt. Aber selbst wenn
mau ein besonderes Speisezimmer hat , sollte mau doch me einen
größeren Speisetisch als einen quadratischen haben , an dem auf jederSeite für höchstens drei Platz ist . Denn für eine wirklich inhaltsreiche
Unterhaltung gilt die alte , lukullische Regel , daß man nie wenigerals die Grazien und nie mehr als die Musen sein soll . Allerhöchstenskann man dann die Zahl der Grazien mit der der Musen addieren
und so zwölf sein. Aber über die Zahl dreizehn hinauszugehen , bringt
Unglück — nicht wegen des Aberglaubens , sondern wegen der Ge¬
sellschaftsfreude.

Was die Möbel im übrigen betrifft , so könnte man sich für
äußerst billigen Preis wirklich schöne verschaffen, wenn man bei der
Möblierung seiner Wohnung dem Beispiele eines jungen Mädchens
folgen würde , das sich selbst — mit dem alten Stäbchensosa und
Stäbchensessel als Ausgangspunkt — eine ganz stilvolle Einrichtung
aufzeichnete, die sie von einem Landtischler machen ließ und dann
selbst bemalte und mit Kissen aus Bauerngeweben versah .

Der vollkommenste Stuhl ist der aus dem XVII . Jahrhundert mit
dem geraden , breiten , mäßig hohen , tiefen , leicht gepolsterten Sitz , den
geraden , breiten , mäßig hohen Armlehnen und der viereckigen, ebenfalls
gepolsterten Rückenlehne . Und dieses Modell ist sehr einfach und leichtin billigem Material nachzuahmen . Dieser Lehnstuhl ist vollkommen,weil er in schöner, wirklicher und dauerhafter Weise den Zweck eines
Stuhles erfüllt , in dem man sowohl ruhen wie arbeiten kann und der
leicht verstellbar und doch nicht wackelig ist . Schluß I°lgt.

Adalbert Lüfter. *
von Dr . Moritz Necker .

Zum hundertsten Geburtstage des Dichters , 2Z . Oktober 1Y0S .
Nachdruck verboten.In den letzten, schönen Sommerwochen las ich unter dem Dacheeiner schattigen Veranda mit dem Ausblick auf ein weites Tal mit

hohen , blauen Bergen im Hintergründe , in ruhigen Frühstunden , kaum
gestört vom fernen Tosen des Baches und dem eintönigen Klopfen eines
Eisenhammers wieder einmal Adalbert Stifters „ Studien " . Seit meinen
Fugendjahren war es nicht geschehen. Aus jener Zeit trug ich ein
blasses Erinnerungsbild von ihnen in mir , wonach sie zwar sehr kunst¬voll , von schöner Sprache , aber auch recht langweilig wären , die end¬
losen Beschreibungen hatten mich schließlich von ihnen abgelenkt , und
das jugendliche Urteil zu kon¬
trollieren und einer Berichtigung
zu unterziehen , bot sich seither
kaum eine Gelegenheit . Me aber
wurde mir , als ich jetzt die alten ,
berühmten Geschichten : „ Berg -
krqstall"

, „ Abdias "
, „ Brigitte " ,

„ Feldblumen "
, „ Der Hagestolz" ,

„ Vas Heidedorf " usw. wieder
las ! Ich kam aus einer Ueber-
raschung in die andere . Mir
war 's , als hätte sich ein ver¬
grabener Schatz vor mir auf¬
getan . Gst wenn ich vor Ge¬
mälden Ivaldmüllers , des genial¬
sten Genremalers im Wiener
Vormärz , stand , mußte ich bei
allem Respekt vor seiner Kunst
über die auf den Gesichtern
seiner Figuren ruhende Fromm¬
heit lächeln . Kinder und Greise,
Frauen und Männer , Städter
und Bauern : sie sehen dort alle
so gleich lieb und und treuherzig
drein . Keine Spur von jener
reicher und mannigfaltiger indi¬
vidualisierenden Art der Tharak -

Mlllillti »

Adalbert Stifters Geburtshaus in Gberplan .

teristik, die spätere Maler (Kraus , vautier , Defregger , Uhde ) in ähnlichen
Szenen bieten . Ls lebt der patriarchalische Geist des alten Oesterreichin ihnen , der alle Ordnungen in Staat und Gesellschaft als von Gott
gesetzt annahm und sich in sie fügte ; Natur und Menschen bildeten
noch eine harmonische Einheit , beide umhüllte der gleiche Schleier

der Romantik . An diese Gemälde erinnerten mich die ErzählungenAdalbert Stifters .
Sie sind in Wien in den ersten Vierzigerjahren des vorigen

Fahrhunderts geschrieben worden . Die politische Luft war damals sehrmit revolutionären Miasmen geschwängert . Anastasius Grüns „ Spazier¬
gänge eines Wiener Poeten " hatten den Reigen der politischen Lyrik
eröffnet ; Bauernfeld schrieb feine ironischen Komödien fürs Burg¬
theater , Nestroy seine giftigen Possen voller Sarkasmus für die Vorstadt ;in Galizien rumorte die Lauernnot , Ungarn war unruhig . Unter dem

schweren Zensurdruck follte in
Oesterreich das geistige Leben
nachgerade erstickt werden . Man
fing an , sich gegen die Metter -
nichsche und Sedlnitzkysche Wirt¬
schaftaufzulehnen . Die rührigsten
Talente wunderten aus Oester¬
reich nach Deutschland aus , um
von München , Leipzig oder Ham¬
burg aus über Oesterreich und
gegen das Bevormundungssystem
zu schreiben, und diese Literatur
wurdetrotz allerpolizeimaßregeln
massenhaft zu uns hereinge¬
schmuggelt. Heines hohnvolle
Lieder sowie die Bücher des vom
Bundesrat in Frankfurt mit dem
Bann belegten „ jungen Deutsch¬
land "

, die Romane und politi¬
schen Schriften der Gutzkow,
Börne , Mundt , Laube , Wienbarg ,
die alle Poesie und Literatur in
den Dienst des Kampfes um die
politische Freiheit stellten , wur¬
den bei uns verschlungen . . .
Da mitten in dieser leidenschaft¬
lichen Bewegung schreibt Adal¬

bert Stifter 1840— 1846 seine „ Studien "
, die so tief von einem inneren

Frieden erfüllt sind , als lebte der Mann außerhalb seiner Zeit und
seines Landes . Und wie schön noch obendrein ! Naturbetrachtung ist
ihm noch viel mehr als Goethes Werter eigentlicher Gottesdienst . In
der den Neuling beklemmenden Stille des Waldes , im Anblick der

* Die Abbildungen zu diesem Aussatze haben wir dem vortrefflichen Buche : Adalbert Stifter . Lein Leben und seine Werke , von Alois Naimund Hein (ImSelbstverlags des Vereines für Geschichte der Dsutschen in Böhmen) mit Erlaubnis des Verfassers entnommen.
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hohen, schneebedeckten Berge und unergründlich tiefer Seen , im un¬
endlichen Summen und Surren des kleinen und kleinsten Getieres in
Zeld und kviese, in der Buntheit der Pflanzen , ja selbst des Gesteines ,
offenbart sich ihm die Schöpfung und der Geist Gottes , und ihm zu

horchen , ihn in kunst¬
vollen Worten fest¬
zuhalten , erscheintihm
als der einzige und
eigentliche Beruf der
Dichtkunst. Sie soll die
Menschheit nicht bloß
ergötzen , sondern auch
erheben , bessern, läu¬
tern . Und Stifter kann
auch wirklich das , was
er will : er kann diesen
Atem Gottes , die er¬
habene Buhe der
Natur , die beseligende
Schönheit der Welt in
seiner Sprache fest-
halten . Ls ist un¬
glaublich , in wie
reichem Maße ihm
-Bild und Wort zur
Verfügung stehen , so
daß er seine eigene
beglückende Seligkeit
in uns erzeugen kann ,
selbstverständlich nur
dann , wenn wir ihm
in empfänglicher Stim¬
mung zuhören und
nicht vom nerven¬

spannenden Stadtleben zu sehr zerstreut sind. Stifter spricht nur
von guten , unschuldsvollen Menschen oder auch von solchen, die
hinter wunderlichen Äußerlichkeiten ein gütiges Herz , einen wahrhaft
sittlichen Sinn verbergen und nur so lange komisch erscheinen, als man
sie noch nicht recht kennt. Über wie schön und wahr versteht er es ,
richtige Menschengüte zu zeichnen ! wenn moderne Dichter ihren Ehr¬
geiz darein setzen , mit erfinderischem Sarkasmus menschliche Schwäche
auch in ihren verstecktesten Schlupfwinkeln aufzustöbern und zu ent¬
hüllen , wenn sie sich und uns damit quälen , das Böse oder gar
Tierische in uns mit Glühlichtern zu beleuchten, so freut sich Stifter daran ,
nur gütige , stolze, fleckenlose , tieffühlende Naturen darzustellen . Und
seine Größe besteht darin , daß er sie zumeist so überzeugend schildert,
daß man an sie glauben muß ! wie schön kann er jugendliche Liebcs-
leute , die es ehrlich miteinander meinen und denen das übervolle
Herz bis hoch hinauf in die Kehle schlägt, miteinander reden lassen .
Seine Jünglinge und Jungfrauen , aber auch seine Väter und Mütter ,
zumal die Greise , die Großmütter — was für eine Welt reiner , ge¬
sunder Menschen ist das ! Vas sind dieselben Gestalten , die mich von
den Gemälden des farbenfrohen Waldmüller grüßten , und die mich
belehrten , daß der vielbeklagte , aber auch vielberühmte österreichische
Vormärz auch seine Tugenden hatte , die nun leider für immer ver¬
schwunden sind. Die Frommheit — ich sage absichtlich nicht „ Frömmig¬
keit "

, denn das wäre etwas ganz anderes — schaut aus den klugen
des Dichters ebenso
wie aus den klugen
des Malers . Ls war
eine wundersame Spät¬
romantik , die bei uns
in Wien seit Raimunds
Märchendramen zur
Blüte kam : die allzu
phantastischen Nei¬
gungen der älteren
Romantik , ihr Spielen
mitMystikund Geister¬
glauben , mit märchen¬
haftem Spuk oder
teutomanischen Ten¬
denzen war über¬
wunden , Goethes ge¬
sunder Realismus
hatte doch eine ver¬
ständigere Oichter-
generation erzogen
(Stifter war ein be¬
geisterter Verehrer
Goethes von Jugend
auf) , und nur die tiefe
Gemütsinnigkeit , die
Freude an volkstüm-
ucher Einfalt und
Wahrheit war von
aer eigentlichen Ro¬
mantik beibehalten
worden . Diese Poesiewar klassizistisch und
konservativ zugleich in

Adalbert Stifters wohn - und Sterbehaus in Linz.

ihren edelsten Blüten rore sie zur seiden Zeit in der Dichtung von
Annette Vroste-Hülshoff . Lichendorff und Mörike erschienen, von wahrem
Gwigkeitsgehalt.

Natürlich wurde das vom Publikum jener Zeit auch sofort her¬
ausgefühlt und anerkannt . Neben dem die Zeitmode bildenden „ Zungen
Deutschland" hatte sich in der vorfgeschichtenpoesie Jeremias Gotthelss
und Berthold Auerbachs eine neue Kunst gezeigt, die insbesondere bei
kiuerbach den alten sentimentalen Ton Rousseaus wieder anschlug :
Rückkehr zur Natur , und da die Salonbelletristik jener Zeit schon schal
zu werden begann , wurde die neue vorfgeschichtenromantik mit
steigendem Jubel ausgenommen . Aber man empfand auch, daß Stifter
nichts von dieser Romantik hatte , denn er war — obwohl mitunter
seine Gestalten so rührselig sind, wie die seines geliebten Jean Paul —
durchaus nicht sentimental im Rousseauschen Sinne . Für Stifter gibt
es keinen Gegensatz von Dorf und Stadt , er selbst war eine harmoni¬
sche Natur , die sich in Wien ebenso heimisch wie in ihrer Heimat ,
dem südlichen Böhmerwald , fühlte . Stifter verherrlichte mit seiner Kunst
Wien und seine Umgebung (in den „ Feldblumen " ) ebenso liebreich
wie den Urwald ( im „ Hochwald " ) oder die ungarische Steppe ( in
„ Brigitte " ) . Wenn aber trotz der raschen und warmen Anerkennung
seiner Kunst es doch kommen konnte , daß sie schon zu seinen Leb¬
zeiten — er starb am 28 . Jänner 1868 in Linz — in den Hinter¬
grund des allgemeinen literarischen Interesses gedrängt wurde , sn
lag das nicht sowohl an der Zeit als auch an ihm selbst . Ruf die
Revolution des Jahres
1848,derenblutige Greuel
den friedlichen Stifter
ebenso mit Schaudern er¬
füllten wie den von ihm
so geliebten Grillparzer
fder ihn auch seinerseits
sehr schätzte) , folgten zwei
Jahrzehnte größter politi¬
scher Unruhe in Vester-
reich und Deutschland.
Zuerst die starre Reaktion
der siegreichen Militär -
gewalt dies- und jenseits
der schwarzgelben pfähle ,
dann der italienische Krieg
1859 , der Krieg um
Schleswig -Holstein 1865 ,
dann der deutsche Bruder¬
krieg 1866 , den Stifter
mit tiefstem Kummer noch
miterlebte , und endlich
noch der deutsch -französi¬
sche Krieg 1870 . In so
bewegten Zeiten war die
nationale Stimmung einer
Poesie , die wie die
Novellen Stifters Andacht
zum Kleinen und zum Lwigen forderte , nicht hold . Der deutsche
Romanleser wollte durch seine Erzähler über seine eigene Gegen-
wart aufgeklärt werden , ihren Spiegel suchte er in den Büchern , daher
wurden nicht bloß Stifters Werke , sondern auch die aller ihm geistesver¬
wandten Dichter, zu denen man noch Gottfried Kellers Novellen ,
rechnen muß , beiseite geschoben, und nur Dichter von sozialen Romanen ,
wie Gutzkow, Alfred Meißner , Freytag , Spielhagen wurden beliebt .
Seinerseits war aber Stifter auch nicht mit der Zeit gegangen und

ihren wünschen ent¬
gegengekommen . Mit
denzweiBändenseiner
„ Studien " hatte er
eigentlich sein Bestes
gegeben , später vari¬
ierte er nur den
schon bekannten Ton ,
und , was verhängnis¬
voller für den Lrfolg
seiner Werke wurde ,
das Schildern im ein¬
zelnen und kleinen,
das er so wunderbar
verstand , wurde , je
älter er selbst wurde ,
immer mehr zur Manie
bei ihm . Er erfand
keine originellen Ge¬
schichten mehr , er ver¬
mied es grundsätzlich,
feine Leser durch dra¬
matischen Ausbau und
Spannung zu fesseln ,
er vergrub sich in
weitschichtige geschicht
liche Studien , aus
denen seine zwei um¬
fänglichen Romane
„ Nachsommer " und
„witikö " entstanden ,
er erkannte nicht die
Pflicht des Dichters
an , seiner Zeit einen

Spiegel vorzuhalten und griff nicht ins volle Menschenleben hinein ,
er hielt auch nicht Schritt mit der großen wissenschaftlichenEntwicklung
seiner Zeit , die er in seiner Jugend mit universaler Gelehrsamkeit

klmalie Stister.
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studiert hatte , er wurde immer starrer konservativ , aus seiner Fromm¬
heit wurde greiscnhaste Frömmigkeit : all das erklärt zur Genüge das
Schicksal seiner späteren Werke. Ganz vergessen wurde er freilich nicht ;wenn nicht anders ; so hielten die Literaturgeschichten sein Rndenken
lebendig , aber gelesen wurde er nur mehr wenig . Vas große Publikum
behielt seinen Namen nur als den Vertreter der llunst der Natur¬
schilderung.

Erst unsere Generation gewährt ihm jene Gerechtigkeit und jene
Wertschätzung , die ihm gebührt , und die er stets erwartete , wenn auch
nicht ganz im selben Umfange , den sein starkes, aber in den liebens¬
würdigsten Formen geäußertes Selbstgefühl forderte . Wir haben das
Fegefeuer des Naturalismus hinter uns , auch die trostlose Zeit der
Neurasthenie und Dekadenz, unsere besten Dichter streben jenen „ stil¬vollen Realismus " an ( das Wort stammt von Mio Ludwig ) , dessen
klhnherr Goethe ist , der Nleisier aller echten Dichter im abgeschlossenen
Jahrhundert . In seinen oben genannten besten Novellen zeichnet sich
Stifter durch jene Harmonie von innerer Wahrhaftigkeit und klarer ,
unbefangener Naturbetrachtung aus , die uns als höchste Pflicht der
Poesie erscheinen. Und unsere Verehrung , ja Bewunderung wächst,wenn wir erfahren , daß Stifter jene Landschaften , die er so außer¬
ordentlich schön beschrieb, wie zum Beispiel die Wüste im „Nbdias "
oder den Gardasee in „ Zwei Schwestern" oder die ungarische pußtain „ Brigitte "

, selbst niemals mit eigenen Rügen gesehen, mit eigenen
Schuhen betreten hat . Gibt er doch im „Kondor " (seinem Erstling )eine Schilderung einer Luftballonfahrt , die er selber nie mitgemacht
hat : so groß war die schöpferische Kraft seiner Naturphantasie .

von seinem äußeren Leben ist nicht viel zu erzählen . In Gberplanals Lohn eines bescheidenen Landkrämers geboren , kam er , früh des
Vaters beraubt , 1816 nach Krsmsmünster ins treffliche Gymnasiumder bildungsfreundlichen Benediktiner , hier wurde die Grundlage seiner
gediegenen , wissenschaftlichen Kenntnisse gelegt und wohl auch seiner
echt katholischen Frömmigkeit . Seine Neigung zur Malerei äußerte sich
schon hier und wurde lebhaft gefördert . Stifter hoffte eine Zeit lang ,

Maler von Beruf werden zu können , und schwankte deshalb in den ent¬
scheidenden Lebensjahren bei der Berufswahl , was ihm lange übel
bekommen sollte, 1826 kam er nach Wien , um an der Universität die
Rechte zu studieren . Rber das Jus langweilte ihn bald , und er zogdas eifrige Studium der Mathematik , Physik und der Naturwissenschaften
vor , in der Rbsicht, sich für ein Lehramt auszubilden . Die Professorenerkannten auch seine Begabung an , aber der junge Dichter war ein
Träumer und führte , ohne im übrigen die Grenzen der Mäßigkeit
zu überschreiten , lange ein rechtes Boheme -Leben. Zu lange schwankteer in der Entscheidung der Berufswahl . Inzwischen fristete er seine
Existenz durch Privatunterricht . Da er so liebenswürdig , so reich be¬
gabt und gelehrt , so künstlerisch , innig und frisch und ein geborener
Pädagoge war , so erhielt er gute Unterrichtsstunden in vornehmen
Häusern (er ward Vorleser bei der geistvollen Fürstin Schwarzenberg ,wo er die Bekanntschaft ihrer als Dichterin berühmt gewordenen
Vorleserin Betty paoli machte, auch die Kinder des Fürsten Metternichwurden seine Schüler) . Er heiratete sogar ein sehr schönes, aber armes
Mädchen in allzu kühnem vertrauen auf den Ertrag dieser Unterrichts¬
stunden und kam — obwohl er keine Kinder hatte — aus den Geld-
sorgen nicht heraus , soviel auch die liebenden Schüler ihm helfen mochten.Er war auch als richtiger Poet und Romantiker zu sorglos und un¬
bekümmert, um ein guter Wirtschafter zu sein. Endlich , halb und halb
ohne sein Wollen , debütierte er 1840 in der Wiener Zeitschrift mit
seiner ersten Novelle „ Der Kondor " und fand soviel Ermutigung , daß
er rasch eine Reihe anderer Rrbeiten schrieb, die enthusiastischeRufnahme
fanden . Seine literarischen Erfolge bewirkten auch , daß er 1850 eine Ltaats -
anstellung als Inspektor der Real - und Volksschulen in Gberösterreich
erhielt , woselbst er bis zu seinem Tode verblieb . Doch fühlte er sich
nicht glücklich in der Provinz und beklagte wiederholt seine Trennung
von Wien , dessen größere Gesellschaft ihm mehr Rnregung geboten
hatte . 3um besten, was Rdalbert Stifter hinterlieh , zählen wir auch
seine Briefe , zumal aus seinen mittleren Jahren , die seit 1868 ge¬
sammelt (in 3 Bänden ) vorliegen .

L. Fortsetzung.
LN .

Frau Dorothee hatte dem Dienstmädchen beim Abräumen des
Tisches geholfen , dann wurden die kleinen Jungen in die Schuleund Elfchen, das nach seiner durchwachten Nacht müde und blaß
blaß herumschlich, zum Ruhen ins Bett geschickt.

Sie selbst hatte zum Ausruhen keine Zeit oder gönnte sich doch
keine . Die kurzen Stunden des frühen Nachmittags brauchte sie zu not¬
wendigen Gangen und Besorgungen , um wieder daheim zu sein,wenn die Kinder zurück waren und mir Güte und Strenge bei ihren
Schularbeiten festgehalten werden mußten . So hatte sie rasch die
Straßenkleider angelegt und schritt nun durch die frische , kalte Winter¬
luft , die ihr wohltätig um die müden Augen und die heiße Stirn strich .

In ihrem raschen Dahinschreiten ward sie plötzlich von einem
Herrn gegrüßt . Sie blickte auf , und unwillkürlich blieb sie in ihrer
Ueberraschung vor dem Grüßenden stehen.

„ Doktor Salzer !" Der schlanke , große , etwas gebückte Mann
hielt gleichfalls im Gehen inne und ergriff ihre rasch vorgestreckte
Hand . Dann standen sie einen Augenblick und sahen einander an .Und jetzt sprach sie, hastig und wie um eine Verlegenheit zu be¬
mänteln : „ Sind Sie denn jetzt hier ? Oder nur zu Besuch?"

Er schüttelte den Kopf.
„ Ich bin seit dem neuen Jahre hierher versetzt , zur Finanzlandes¬direktion . "
Sie lächelte. „ Da muß ich ja gratulieren . Das ist eine große

Freude für Sie . "
Er zuckte die Achseln. „ Freude . . . . "
Sie blickte ihn mit leisem Staunen und leiser Bangigkeit an ;er sah auch wirklich nicht freudvoll aus — und so schwarz gekleidet ?— „ Und Ihre Familie ? " fragte sie weiter mit einer plötzlichen,zögernden Unsicherheit in ihrem Tone .
„Meine . . . ja — wissen Sie denn nicht ?" Und den erschrockenverneinenden Blick beantwortend , fuhr er fort : „ Meine Frau ist tot ."
„Tot !" Es klang , so leise sie es aussprach , doch wie ein kleiner

Schrei . Fassungslos blickte sie ihn an , wie überwältigt von dem Un¬
glücke, das ihm nun doch schon zur Gewohnheit geworden zu sein
schien , und unwillkürlich suchte ihre Hand die seinige .

„Ja , seit bald zwei Jahren . Ich teilte es Ihnen damals auchmit , und ich wunderte mich , daß Sie mir nicht schrieben — ich — ich
glaubte immer . Sie würden mir schreiben. Sie haben aber die Nach¬
richt gar nicht erhalten ?"

„ Nein , nein , natürlich nicht ! Vor zwei Jahren , das war , als
wir den Winter in Meran zubrachten — da Hab

'
ich nichts erfahren ."Und leise, fast schüchtern fügte sie hinzu : „ Es tut mir so leid —

so leid . " Ihre Augen konnten sich von ihm nicht lösen, mit einem scheuen ,fast bittenden Blick hingen sie an seinem blaßen Gesicht .
„Und jetzt sind Sie — allein ?"
„ Ja , die Kinder Hab ' ich natürlich bei mir . "
„Die Kinder ?"

„Ja , zwei Mädchen Hab ' ich und einen Knaben . Das sind die
Mädchen ." Jetzt erst gewahrte sie die beiden Kleinen , die scheu halb
hinter dem Vater versteckt standen . Er schob sie zur Frau Dorothee
hin und sie machten ihre ungeschickten Knixe . Die Frau bückte sich zuihnen und ihre Lippen streiften die schmalen, bleichen Kindergesichter.
„ Arme Dinger, " flüsterte sie, „ arme , kleine Dinger .

"

Nachdruck verboten.
Dann richtete sie sich wieder auf . „Wollen Sie sie nicht einmal

zu mir bringen ? Ich habe auch Kinder , ein kleines Mädchen , älter
als die beiden, und zwei Buben , sie könnten zusammen spielen ." Und
sie nannte ihre Adresse.

„ Gern , wenn Sie erlauben und wir nicht stören . " Dann holte
er Atem und fügte plötzlich in anderem , freierem Tone hinzu : „ Es
wäre mir eine Freude , Sie zu besuchen — ich habe mich darnach . . ."
er unterbrach sich ebenso hastig, als er gesprochen hatte , dann wieder¬
holte er : „ Es wäre mir eine Freude . "

Sie lächelte, er drückte ihre Hand und lüftete den Zylinder und
die kleinen Mädchen knixten wieder , ehe sie sich , zu den Seiten ihres
Vaters gehend, mit ihm entfernten .

Langsam kehrte Frau Dorothee nach Hause zurück . Sie tat die
Straßenkleider von sich und setzte sich an ihren Nähtisch. Mechanisch
griffen die Finger nach der gewohnten Beschäftigung , und die großen
Löcher in den schwarzen Kinderstrümpfen schlossen sich in den emsigen
Händen , sie aber war dabei in leises Sinnen verloren . . . Witwer . . .

Viktor Salzer , ihr Jugendgespiele , der dann — mehr hatte sein
wollen , Witwer . . . .

Wieder kam das sonderbare beklemmende Gefühl über sie, das
sie vorhin auf der Straße gehabt , wie ein Druck, wie das Bewußtseineines Unrechtes . Wieder sah sie sein feines , kummervolles Gesicht vor
sich, die schlanke , schmale, leicht gebeugte Gestalt , sah die kleinen,
blassen Mädchen , mit ihren blonden Haarsträhnen , die ungepflegtunter den großen Samthauben hervorhingen , und es war ihr , als ob
auf sie selber ein Borwurf fiele , als ob sie Schuld trüge an deni Un¬
glücke, das jenen Mann getroffen, denn sie — sie lebte . . . .

Und vieles wurde wach , was sie längst gestorben geglaubt in
ihrer Seele .

Die Kindheit — die Mädchenzeit in ihrer stillen Einförmigkeitund Wohlgesittetheit , und Viktor Salzer neben ihr — ein Nachbars¬kind, der Sohn eines Amtskollegen ihres Vaters . Unbemerkt fast, aber
immer da , mit ihr und um sie, so selbstverständlich wie ein Teil ihresLebens , des Lebens, das seines so gut wie das ihrige war , in allen
seinen Bedingungen , seinen Anschauungen , Forderungen und Gesetzen .
Dann , mit einemmale der andere — ihr Mann ! der hereinbrach in
ihr ruhiges Dasein , wie eine wilde Woge über eine Strandblume
brechen mag , und sie mit sich riß , hinaus in seine Welt .

Aber sie war ihm gern gefolgt ; wie trunken war sie gewesen,trunken von Liebe, Glanz und Schönheit , denn seine Welt war ihr
fremd gewesen, und als sie sie betrat , erschien sie ihr zauberhaft wie
das Paradies . Aber auch ihrer hatte Erkenntnis gewartet in jenem
Paradiese ; jäh hatten die goldenen Pforten sich für sie wieder ge¬
schlossen , und auch ihr wuchsen statt der Rosen nur Steine und Dornen
auf ihrem Weg . . . Eine Weile saß sie mit ihren Gedanken allein und
dachte — dachte — und wie ihr jene Zeit wieder aufstieg und die
Erinnerung an die Liebe, die sie ihr gebracht, da ward sie sich
plötzlich eines Gefühles bewußt , das sie lange schon unerkannt in sich
getragen : einer Erbitterung , eines vorwurfsvollen Zornes gegen den
Mann , dem diese Liebe gegolten , darum , daß sie ihn so geliebt
hatte . . . .

Die Gestalt des Witwers aber , der ihr so plötzlich in den Weg
gekommen, blieb vor ihr ; den ganzen Abend mußte sie an ihn denken,
mehrmals war sein Name auf ihre» Lippen , aber immer wieder unter -

Frau Dorothee
Novelle von Auguste Klob .
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drückte sie .das Bedürfnis , von ihm zn sprechen. Sie wollte und wollte
doch nicht ; es war ein sonderbarer Trotz in ihr oder eine Scheu , als ob
sie was eifersüchtig hüten wolle oder preiszugeben sich fürchte . Dann ,
plötzlich , als die Kinder zn Bett waren und sie mit ihrem Mann allein
bei der Lampe saß, sagte sie : „ Viktor Salzer habe ich heute gesprochen. "

Wolf sah von seiner Zeitung auf . „ Wen ?"

Jetzt hätte sie eine Welt darum gegeben, nicht geredet zu haben .
Zögernd und unwillig wiederholte sie den
Namen . „ Du natürlich hast ihn längst ver¬
gessen !" Unwillkürlich kam in ihre Stimme
ein bitterer Ton , den er nicht bemerkte
oder auch, wie etwas Langgewohntes , nicht
beachtete .

„ Vergessen? — Nein , ich erinnere
mich ganz gut , der lange , junge Mensch ;
Mediziner — nein , ich weiß schon , Jurist ;
natürlich , der lebendige Paragraph , das
heißt, so weit er überhaupt lebendig war .
Er hatte dich ja heiraten wollen, nicht ?"

Sie schwieg , und nach einem Augen¬
blick fügte er hinzu : „ Na , und was ist 's
denn mit ihm ?"

Langsam , trocken kam ihre Antwort ,
aber sie berichtete nicht von seiner Zurück¬
kunft, nicht von seinem Avancement .
„ Seine Frau ist tot ."

„ Ach , was du sagst ! Armer Teufel ."
Er nahm die Zigarre aus dem Munde ,
drehte sie betrachtend zwischen den Fingern
und schüttelte den Kopf . „ Na , und was
macht er denn jetzt ?"

Sie zuckte die Achseln. „ Was soll er
denn machen ? Er ist jetzt wieder in Wien ,
seit Neujahr ist er herversetzt; seine Karriere
ist ja sehr schön. Drei Kinder sind da ."

„ Das auch noch ? Na, " er schob die
Zigarre wieder zwischen die Lippen , „ er
wird wieder heiraten ."

Sie sah rasch auf , eine Entgegnung
auf den Lippen , aber sie sagte nichts ; nur
in ihren Augen blitzte es auf , und um den
Mund lag es herb und streng .

Der Maler aber begann nach einer
Pause :

„ Weißt du was , Dorothee , das Aus¬
stellungsbild , wie du es nennst , ist fertig .
Keinen Strich tu ' ich mehr daran .

"

„Das Bild ? "

„ Ja , fix und fertig . Die Kleine hat
sich doch herbeigelassen, mir heute nach¬
mittag noch eine Stunde zu sitzen . Ich
hält ' es ja auch ohnedies fertig bringen
können , aber — nicht so . . . Kein Ver¬
gnügen , die Danica als Modell , aber ein
Prachtmädel , was ? So frisch , so ureigen ,
nichts Unechtes an ihr , nichts Gemachtes,
und jung — jung — ach, so herrlich jung !"

Die Frau gab keine Antwort .
„Die kannst du nun auch wieder

nicht leiden, " knurrte er.
Sie hob den Kopf. „Das ist nicht

wahr . Aber ich traue ihr nicht so unbedingt ,
ich halte sie nicht für gar so echt — für
so jung , wie sie sich manchmal gibt .

"
„Die Danica ! Ein Kind , das kaum

weiß, was es will !"
Jetzt lächelte sie . „ Sie weiß es sehr

gut , das kannst du mir glauben , und —
sie wird es wohl auch erreichen," fügte sie
halblaut und in bitterem Tone hinzu .

„ Was denn ? "
Frau Dorothee schwieg , aber sie sah

ihrem Manne in die Augen . Sie hatte die
Erwiderung auf den Lippen , nur ein Wort :
„Dich . " Aber sie sprach es nicht . Sie blickte
chn nur an — er mußte doch auch ihr
Schweigen verstehen ! Er aber lachte. Viel¬
leicht nicht so frei vom Herzen wie sonst,aber er lachte. Dann runzelte er Plötzlichdie Stirn und zuckte die Achseln. „Ich gehe schlafen," kündigte er an ,
gähnte , dehnte sich , murmelte etwas vom Gescheitesten, was man tun
könne, und ging langsam und schweren Schrittes ins Schlafzimmer . Mit
leisem , wenngleich unausgesprochenem Grollen gingen sie zu Bette .

VII.
Es war an einem Nachmittage , ein paar Wochen später , daß

Damca bei Wolf Brockmann im Atelier malte . Plötzlich kam Huhn
herein . Er kam nicht oft zu Brockmann ; selten anders als von einem
^ .̂ gen , einem Bedürfnisse getrieben . So auch heute . Mit einigen
gleichgültigen Worten begrüßte er den Kollegen, dann trat er zu
» amca , und ohne Umschweife begann er : „ Fräulein Danica , ich brauche
^>le . Sie sah ihn erstaunt und errötend an . „ Mich ?"

^ . . ,,Ja , wollen Sie mir sitzen ? Nur für ein Mal , nur für ein
Stückchen von Ihnen . " Sie errötete noch tiefer , er bemerkte es und

lachte , sein lautes , häßliches Lachen . „ Bitte , bitte , erhitzen Sie sich nicht.
Nur Ihre Augen möchte ich haben — den Blick . . . " Er neigte sich
plötzlich mit einer jähen Bewegung über sie und wiederholte leise :
„ Ihre Augen , Danica . Sie wissen wohl gar nicht, was für wunder¬
volle Augen Sie haben ? " Sie schüttelte halb mechanisch den Kopf, und
ihre „ wundervollen " Augen hingen wie gebannt an seinem Blick .

Wieder lachte er . „ Hungrige Augen haben Sie , Danica , wissen
Sie das auch nicht? Wissen Sie vielleicht
nicht , wie hungrig Sie sind, Sie kleines
Mädchen ? Ich sage Ihnen aber , so hungrig
sind Sie , daß Sie alles nehmen möchten,
was Ihnen in den Weg kommt, und —
das wäre schade — schade , Danica ."

Sie sah seinen Blick bei den letzten
Worten hinüberfliegen , dorthin , wo Brock¬
mann stand , der mit einem Hintergründe
still beschäftigt war und sich um das Ge¬
plauder der Leiden nicht zu kümmern schien .

Da sprang das Mädchen plötzlich
auf ; zornig trat ihr schmaler Fuß den
Boden . „ Was reden Sie da zu mir , Herr
Huhn ? Was wollen Sie sagen ? Ich will
nicht von Ihnen gemalt sein ! Ich will
nicht Ihre Augen auf mir haben ! Sie
sind schlecht, und Ihre Augen sind schlecht
und — oh — ich kann Sie nicht leiden !"

Es war ein heftiger Ausbruch , aber
der Zorn darin entsprang viel mehr dem
Bewußtsein der Furcht vor ihm als dem
Abscheu , den sie zu empfinden vermeinte .

Ihn machte sie nur wieder lachen.
„ Das sollte mir eigentlich leid tun , Fräu¬
lein Danica , nicht wahr ? Aber , wissen
Sie nicht , daß man das hier bei uns , in
Europa , meine ich , den Leuten nicht so ins
Gesicht sagt ? Das ist nur in — Halbasien
Sitte . Und nun , ein für alle Mal , wollen
Sie mir für Ihre Augen eine Stunde
sitzen ? Nur für die Augen , sonst — kann
ich nichts brauchen ." Und sein Blick lief
wie schätzend und geringschätzend über sie.

Sie war blaß geworden bis in die
Lippen , die sich in heftiger Erregung
zitternd von den Zähnen hoben . „Nein, "

stieß sie heraus . „ Nein , nein !" Ein zorniges
Schluchzen war in ihrer Stimme , aber
ganz im Innern fühlte sie sich furchtbar
gedemütigt ; sie schämte sich ihrer selbst ,
und es war ihr , die geweint hatte und
sich entrüstet , auf dem entblößten Körper
eines Modells ihren Kopf zu sehen, — als
ob sie die Kleider von sich reißen und sich
ihm zeigen müsse, daß sie nicht häßlich sei
— nicht unwert . . .

Gleichgültig zuckte er die Achseln.
„ Na , dann nicht ; wie Sie wollen . Es tut 's
auch eine andere .

"
Sie erwiderte nichts, sie wandte sich

ihrer Arbeit wieder zu, aber sie sah nicht,
was ihre Finger machten . Huyn war zu
Brockmann getreten und plauderte mit ihm
noch eine Weile . Er kritisierte die Arbeit ,
nörgelte , erzählte von Festlichkeiten und
schlenderte endlich mit kurzem, flüchtigem
Gruße davon .

Als er gegangen war , knurrte Brock¬
mann : „ Unausstehlicher Kerl, " und sah sich
erstaunt um , als Danicas gewohnter
neckender Widerspruch ausblieb . Das Mäd¬
chen stand drüben vor seiner Staffelei und
barg mit einer verstohlenen Bewegung ihr
Taschentuch.

„Danica , weinen Sie ?" Schnell war
er neben ihr . „Was ist denn passiert ?" Sie
schüttelte nur den Kopf, neue Tränen liefen
ihr über die Wangen . Jetzt fuhr Brock¬
mann auf .

„ Danica , ich habe euch vorhin nicht
zugehört — ich hatte die dumme Perspek¬

tive im Kopf — hat Huyn Sie beleidigt ? "
Sie sah das zornige Aufflamnicn in seinem Gesichte , da rief

sie rasch : „ Ach , ich bin dumm , dumm ! Nichts hat er mir getan , gar
nichts , und ich bin so dumm . Ich weiß ja alles ; er ist kein guter
Mensch und kein echter Künstler , obwohl er so berühmt ist . Und ich
mag ihn nicht, weil er so stolz ist und die Frauen verachtet und wie
ein Sultan . . . oh , pfui , deswegen hasse ich ihn , ja und des¬
wegen . . ." Da hielt sie plötzlich inne in ihrem raschen Heraus¬
sprudeln der Worte . „ Pah , ich will gar nicht mehr an ihn denken ; er
ist es nicht wert , nicht wahr , Herr Brockmann , — Meister ?"

Sie wandte sich mit einer kleinen schmeichelnden Bewegung ihm
zu , durch ihre zornigen Tränen lächelte sie ihn an .

Seine Arme zuckten , er preßte die Nägel in die Handfläche , um das
Mädchen nicht an sich zu reißen — an seine heiße, pochende Brust . Und
wenn er es in diesem Augenblicke getan hätte , so würde sie das ver-
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wirrte Köpfchen gern dort gebettet und sich geschützt gefühlt haben
vor dem, der sie zittern machte, — den sie verabscheute, und der den¬
noch in ihrem innern Leben immer lebendig dastand , ihren Sinn
quälte und beunruhigte wie ein ungelöstes Rätsel .

Sie aber lachte auf einmal hell auf und trat mit ihrem tänzeln¬
den Schritte zu ihrem Bilde zurück . Prüfend sah sie es eine Weile an ,
dann schüttelte sie ernsthaft den Kops. „ Es wird nichts , Meister, "
meinte sie betrübt , „ es wird immer nur ein bißchen ; ein Anfang, ! aber
kein Bild , kein wirkliches. Ach Gott !" Mit einem Mal drehte sie sich
rasch herum .

„ Aber wenn ich will , will , Herr Brockmann , mit meiner ganzen
Kraft , mit allem, was in mir ist , dann muß ich ja doch endlich auch
können, nicht wahr , dann muß ich doch eine Künstlerin werden ?"

Brockmann sah sie einen Augenblick erstaunt an . Der plötzliche
Künstlerehrgeiz war ihm neu . „ Nun ja , — Talent haben Sie ja , es
wird schon werden , so geschwind geht es freilich nicht, aber schließlich
— Sie können ja warten ? Sie müssen ja nicht um jeden Preis
arbeiten , um zu leben ? "

„ Meinen Sie wegen des Geldes ? Aber ja , das habe ich ja , aber
das ist es auch nicht , Herr Brockmann, " sie sprach plötzlich ganz ruhig
und ernst , „ ich muß einen Namen bekommen, einen wirklichen, be¬
rühmten Künstlernamen , denn ich will frei sein, ganz frei ; es soll
niemand kommen dürfen und glauben , daß ich auch so bin wie die
jungen Mädchen , nur so da , um . . . um . . . nur so für sie da,meine ich — für die Männer . Wenn ich das denke , kommt es mir
vor wie eine Schande ; es ist auch eine, ich weiß es, ich habe so viel
gelesen darüber , und nun weiß ich alles . Aber man muß nur wollen ,
man muß die Kraft haben , sich frei zu machen, man muß sich über
sie stellen, neben sie wenigstens , man muß sie zwingen , zu vergessen,
daß sie Männer sind und ich ein Weib — ja , und deshalb muß ich
auch eine Künstlerin werden ."

Sie nickte ihm kurz zu, als ob sie sagen wollte : Nun weißt du 's .
Dann kramte sie ihr Malgeräte zusammen . „Jetzt kann ich nicht mehr
arbeiten und ich mag das Scheusal da "

, sie deutete auf ihr Bild ,
„ einstweilen gar nicht mehr ansehen . Adieu , Meister !" Sie drückte
die Mütze auf ihre krausen Haare und schlüpfte eilig in die Jacke,die sie im Hinausgehen erst zuknöpfte.

Der Maler blieb in dem großen Raum allein zurück . Mit einem
gutmütigen , sinnenden Lächeln sab er ihr nach . Frei wollte sie sein —
frei ? Langsam trat er vor ihr Bild .

Ja , sie hatte recht. Es war wirklich nichts ; ganz wie sie gesagt
hatte , war es : Ein bißchen — nichts Ganzes . Zu viel zur bloßen
künstlernden Spielerei , zu wenig zum großen , künstlerischen Ernst . Kaum
Dutzendware . Nicht in der Wiedergabe , die glatt war , geschult, ja
geschicktgemacht, aber im Schauen , im Empfinden . — Der Freiheitsdrang ,das Bedürfnis nach Selbständigkeit , nach Echtheit, wo erwuchsen die
in ihr ? — In ihrer Künstlerschaft nicht . . . Langsam , fast gedanken¬
los nahm er einen Pinsel auf und begann mit leichten Strichen an dem
Bildchen herumzubessern . Sehr vorsichtig brachte er sein großes Können
in das Werk seiner Schülerin — die Danica , die hatte scharfe Augen ,
und sie durfte es nicht merken, daß er nachgeholsen, wiewohl es nicht
zum erstenmal geschah . Ach nein — eigentlich geschah es regelmäßig .
Das Mädchen entwarf und malte , dann verzagte es , jammerte , weinte
ein wenig und lief davon — dann kam der Meister heimlich und lockte
mit leiser Hand das heraus , was die Schülerin kaum zu wollen ver¬
standen , und wenn sie wiederkam und ihre Arbeit wieder ansah , dann
kam ein Helles Lächeln auf ihre Lippen und sie rief : „ Es ist doch gut ,
Meister , nicht wahr ? Ich bin recht dumm gewesen gestern und Hab '
mich so gekränkt den ganzen Abend . " Und sie lachte : „ Vielleicht sind
gar die Heinzelmännchen gekommen in der Nacht und haben mir 's
zurecht gemacht," und knixte in ihrer zierlichen Art : „ Danke, liebe
Heinzelmännchen , und kommt, bitte, ein anderes Mal wieder ."

Der Spaß gefiel ihr , und es mochte Vorkommen, daß sie, wenn
Brockmann aus irgend einem Grunde ihr seine heimliche Hilfe nicht
geschenkt hatte und sie ihr Werk genau so wiederfand , wie sie es ver¬
lassen, betrübt klagte : „Kein Zwerglein ist dagewesen, Meister , das
Ding scheint mir heute ganz so abscheulich wie gestern. " Sie sagte
es mit einer kleinen traurigen Gebärde , mit kindlich reizendem Schmollen ,und er bemerkte in dem Entzücken, mit dem er ihrem anmutig¬
drolligen Gehaben zusah, nicht, wie unter den weißen Lidern hervor
ein rascher Blick zu ihm hiuüberslog , der zu den kindischen Worten in
scharfem Widerspruche stand . . .

VIII.
Eines Nachmittags saß der Maler in etwas gezwungener Hal¬

tung auf einem der steifen Fauteuils im Salon seiner Frau . Frau
Dorothee hatte ihn Herüberbitten lassen, um Rat Salzer zu begrüßen ,der ihr seinen Besuch gemacht hatte . Brockmann hatte sich im Laufe der
Wochen öfters nach dem Oberfinanzrate erkundigt und über dessen
schweres Geschick mitleidig den Kopf geschüttelt. Und er hatte noch
einigemal Frau Dorothee peinlich berührt durch die Frage : „ Ja ,warum heiratet er denn nicht wieder ? "

Jetzt , im Salon , ging das Gespräch ziemlich mühsam weiter .
So lange Rat Salzer mit Frau Dorothee allein gewesen war ,

hatten sie sich eine Menge zu sagen gewußt ; er hatte von seinen
Kindern erzählt , von seinem Hauswesen , hatte ihren Rat in manchen
Dingen erbeten, den sie in ihrer ernsten Art ernst und erwägend er¬
teilte , dann aber waren sie auf einmal in die Vergangenheit geraten ,in das gemeinsam verlebte „ Einstmals " — da war Brockmann ein¬
getreten , und sein Kommen bannte alle die Geister, die seinem Auge
fremd gewesen wären und nur für die Frau und ihren Jugendfreund
auferstanden waren .

Jetzt , nachdem die gewöhnlichen Banalitäten der ersten Augen¬
blicke vorüber waren , stockte das Gespräch . Da schlug sich der Maler

endlich mit einer heftigen Bewegung auf das Knie . „ Ach , wissen Sie
was , Herr Oberfinanzrat , kommen Sie herüber ins Atelier , schauen
Sie sich mein Zeug an , dabei plaudert sich

's besser .
"

. Es war plötzlich ein anderer , warmer Ton in seine Stimme
gekommen, wie er von dem sprach, was ihn anging ; er selbst hatte
ein Gefühl der Erleichterung , und es schien ihm, als ob die beiden
anderen das Gleiche empfinden müßten . Der Rat stand auf . „ Sehr
gern , wenn Sie erlauben . Es ist ja immer sehr interessant , die Künstler
bei ihrem Wirken . . . "

Mit einem Hellen Lachen schnitt ihm der andere die banale
Phrase ab . „Ja , wirkt sich was ! Das klingt so schön , wenn man 's in
der Zeitung liest . Aber eigentlich find ' ich den Ausdruck, Sie verzeihen,
ganz lächerlich. So was Gewolltes ist darin , nicht ? Wirken ! Wir wirken
aber gar nicht, wir malen eben oder dichten oder machen Musik, weil
wir 's können , wollen oder müssen, aber um zu ,wirken ' doch nicht !"

Der Oberfinanzrat hatte die lebhaft gesprochenen Worte mit
einem leisen Unbehagen vernommen ; er hatte die Empfindung , als
ob irgendwie ein versteckter Verweis darin läge, den er doch nicht
herausfinden konnte, ebensowenig wie einen Grund dafür . Und seiner¬
seits lächelnd , wandte er sich an Frau Dorothee . „ Sehen Sie , gnädige
Frau , wir müssen erst lernen , mit Künstlern zu sprechen: mir hat das
Wort , das Ihr Herr Gemahl beanständet , immer eine sehr schöne
Bedeutung gehabt : wirken und nützen ."

Sie nickte ernsthaft , und es berührte sie sonderbar wohltuend ,
dieses so selbstverständlich in seine Rede gekommene „ wir "

; sie stand
plötzlich nicht mehr allein dem gegenüber , der so anders war als sie .

Sie waren in das Atelier getreten ; Brockmann hatte tändelnd
einen Pinsel ausgenommen und tippte damit leicht an einer auf¬
gestellten Skizze herum . Dann sagte er auf einmal ganz ruhig :

„ Ja , das ist ja auch ein sehr schöner Standpunkt : Arbeiten ,
wirken, denn Wirksamkeit ist ja Arbeit , lediglich gewollte Arbeits¬
leistung , und zu nützen, das ist ja ein hoher Beruf . Wir aber , obgleich
wir auch arbeiten und viel schwerer, viel angestrengter , ernster und
erschöpfender, als man uns im allgemeinen zugestehen will , wir
arbeiten doch nur , weil wir dabei auch genießen . Sre wollen Nutzen
bringen , wir wollen Genuß , für uns und andere , das ist der Unter¬
schied in unserem Schaffen ." Er hob die Arme und atmete tief , als ob
er mit vollen Zügen den Genuß seines eigenen Schaffens in sich sauge.
Rat Salzer schwieg einen Augenblick, dann suchten seine Augen un¬
willkürlich die Frau . Diese ihm so sonderbar klingende Lehre, hatte
sie die auch als ihr Evangelium angenommen ? — Und wie er sie
ansah , wußte er : Nein .

Wolf aber machte nun mit liebenswürdiger Zuvorkommenheit
die Honneurs in seinem Atelier . Und während er mit seinem Besuch
von Bild zu Bild ging und ihm einen Kunstgegenstand seiner hübschen
Sammlung nach dem andern zeigte, saß die Frau in einen Lehnstuhl
nieder und folgte den Männern mit ihren Blicken.

Wie alt er geworden war — ihr Jugendfreund ! Ein müder
Mann , von Arbeit , von Sorge und Schmerz schon leicht gebeugt ; in
dem dunklen Haar schon silberner Schimmer . Wie viel Zeit lag da¬
zwischen , seit er und sie zusammen jung gewesen! Sie sah sein Altern
und empfand ihr eigenes dabei , und die Empfindung wurde ihr zu
einem Bande mehr zwischen ihm und ihr . — Wolf dagegen ! Wie
frisch der war ! So aufrecht die kräftige Gestalt , das blonde volle Haar
in jugendlichem Gekräusel um die glatte Stirn , das Auge lebhaft ,
voll Fordern und Verlangen noch in das Leben hinausschauend ; ein
blühender , ein junger Mann , er, der Aeltcste von ihnen . Da fühlte sie
es fast wie einen Neid auf den, der so jung geblieben, an dem das
Leben vorübergegangen war , ohne ihn in seinem Innersten zu treffen,
der wie beschützt war von einem Talisman , wie von einem Zauber
umhegt gegen alles Finstere , was von draußen an ihn drängen mochte.
Und der andere, der alt geworden in seinen besten Jahren unter den
Lasten , die auf ihm lagen , schien ihr plötzlich gegen jenen zu wachsen,
schien ihr der Würdigere , der Gereifte , der Mann .

Freundlich plaudernd gingen indessen die beiden Männer in
dem großen Raume umher . Rat Salzer war nicht verständnislos der
Kunst gegenüber ; die Werke wußte er zu achten, zu würdigen , sein
Nichtverstehen galt nur deren Schöpfern .

„ Und jetzt zeige ich Ihnen meine letzte Arbeit , noch im Werke,"
Wolf schob die „ Waldeskönigin " auf ihrer Staffelei zurecht. „Da lernen
Sie auch gleich mein Mädel kennen, mein Töchterchen. " Mit strahlen¬
dem Lächeln nickte er selber dem lieblichen Köpfchen zu.

Salzer , der sich, etwas kurzsichtig, zu dem Bilde geneigt hatte ,
sah rasch in die Höhe. „ Ihre Tochter ? " Ein fast verblüfftes Staunen
war in seinem Ton .

„ Ja , meine Tochter, " kam es in Hellem , freudigem Stolz zurück .
Leise , fast unwillkürlich entgegnete der andere : „Das — wun¬

dert mich . . ." Wolf vernahm es .
„ Na , das ist gerade kein Kompliment für uns , was , Dorothee ? "

lachte er . „ Aber ich versichere Ihnen , daß ich das Kind weder ge¬
schmeichelt , noch idealisiert habe . Gott bewahre ; just so guckt sie dreiu ,
wenn sie will, meine kleine Elfe . . .

"
Als sie abends allein waren , fragte Dorothee . „ Glmrbst du wirk¬

lich , daß Rat Salzer nur Elfriedes Schönheit auf deinem Bilde so
bestaunte ? "

„Was denn sonst ? "
Sie lächelte, fein , überlegen , fast triumphierend .
„ Hast du das nicht empfunden ? Daß du sie überhaupt als

Modell benütztest, das konnte er nicht begreifen ."
Wolf sah sie an . Ihr Lächeln ärgerte ihn . „Na , seine Mädel

sind wahrscheinlich nicht so , daß sie einer als Modell haben möchte.
"

„ Er würde sie wohl auch nicht preisgeben wollen ."

„Preisgeben ? Was soll denn das heißen ? Wenn ich die Schön¬
heit des Mädels male , gebe ich sie doch nicht preis ! Wirst du denn
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nie begreifen lernen , daß Schönheit ein
Gottes

'
segen ist, ein Lichtstrahl , ein Jubel¬

ton der Schöpfung , der das Herz mit
Freude erfüllt ? Daß die Freude , der
Genuß daran ein reiner , dankbarer ist ?
Und wirst du nie einsehen, daß Kunst
was Großes , Königliches , Hehres ist , die
dus adelt und weiht , was sie sich dienst¬
bar macht ?"

Nein , das würde sie nie einsehen,
wenn es sich um die Schönheit des
eigenen Kindes handelte . . .

IX .
Wolfs „ Sonnenhexe " hatte in der

Ausstellung natürlicherweise einen vor¬
züglichen Platz und ebenso natürlich die
gewohnten guten Besprechungen der
Kritiker 'erhalten . Dr . Friedländer ließ
in die seine ein paar Wendungen fließen,
wie : „ in bekannter Manier "

, „ wie immer
glänzende Technik"

, „ virtuos behandelte
Spezialität "

, die Brockmann eine Stunde
Aerger kosteten und die er dann vergaß ,
und das leise Mahnen , das der versteckte
Tadel in seinem künstlerischen Gewissen
wachrief, rasch zum Schweigen brachte
durch den Triumph des lauten und
klingenden Erfolges seines Werkes. Die
„ Sonnenhexe " ging , wie die meisten
seiner Bilder , über den Ozean .

Er hatte selber die Verpackung
überwacht, aber als die Leute eben dis
letzte haltende Schraube eingefügt und
den Deckel über die stäche Kiste , die ihrer
Blechumhüllung noch harrte , schließen
wollten , da hatte es ihn mit einemmal
gefaßt wie ein Grauen . Er hatte schon
viele seiner Bilder so einsargen sehen ,
ohne jemals das zu spüren , was ihn
jetzt überkam . Es war ein Stück von
ihm, was da fortging , ein Stück aus
seinem Leben, was Lichtvolles, Freu¬
diges, und wie er es da , zum Schei¬
den bereit , vor sich liegen sah, war es
ihm, als ob es auf immer von ihm
schiede und als ob ein gleiches nie
wiederkehren sollte.

Mit raschem Griffe hielt er den
Deckel zurück. „Noch nicht — noch nicht" und neigte sich über die
Mädchengestalt , und es war ihm , als ob er am liebsten weinen möchte.

„ Js was passiert ?" forschte Wenzel Petriöek , das Faktotum des
Ateliers , der mit einem großen Aufwands von Anordnungen , Rat¬
schlägen und Verweisen und sehr wenig tätlicher Unterstützung die
Arbeit dirigierte .

Wolf schüttelte den Kopf, dann griff er den Vorwand auf .

„ Es schien mir wie ein Fleck . . .
"

Rasch wandte er sich ab . „ Macht fertig ,
schnell , nur schnell ." Und er ergriff nun
selbst die Werkzeuge und trieb mit festen
Schlägen die Nägel in das Holz .

- Später kam Danica .
„ Heute ist die ,Sonnenhexe ' fort¬

gegangen , Danica, " sagte er, sie be¬
grüßend .

Sie lachte. „ Glückliche Reise ! Ich
wollte, ich könnte mit .

"

„Fort ?" Schnell hatte Brockmann
sich zu ihr gewandt , fast erschrocken sah
er sie an .

„ Natürlich, " lachte sie wieder .
„ Fort , weit , weit fort — durch die
ganze Welt , ach, Meister , möchten Sie
das nicht auch ?"

Er lächelte kopfschüttelnd ; in ihm
war noch ein Restchen seiner elegischen
Stimmung von früher zurückgeblieben,
jetzt, vor ihr , spielte er gern damit .

„ Durch die ganze Welt ? Das wäre
mir zu weit , das möcht' ich nicht -
nur so weit möcht' ich, bis ich ein
Fleckchen gefunden hätte , ganz versteckt ,
irgendwo , nur Licht und Luft , nur
Blumen und Sonne - - Danica , heiße,
berauschende Sonne und . . .

" sein erst
verschleierter Blick flammte auf und
brannte auf ihr .

^ Wieder kicherte sie, ihr Helles , kindi¬
sches Lachen, und sah ihn mit weit offenen
Augen erwartungsvoll an . „ Und ? "

fragte sie dringlich mit ihrer scharfen
Stimme , „und , Meister ?"

Er aber schwieg und drückte die
Lider zu . Mit einer jähen Bewegung
drehte sie sich weg. „Das sind Träume .
Und man soll nicht träumen am Hellen
Tage , das ist Unsinn , verlorene Zeit ."
Es kam sehr klug und überlegt und
dabei doch eigenartig drollig aus ihrem
jungen Munde .

Er lächelte gezwungen .
„ Was für ein gescheites Mädchen

Sie sind, Danica , viel gescheiter, als
man eigentlich glaubt .

"
Einen Augenblick sah sie ihn scharf

an , dann nickte sie. „Bin ich auch. Sehr klug. Das ist notwendig heut¬
zutage . Ich glaub ' , es ist sogar eigentlich die Hauptsache und viel
mehr wert als alles andere . Können meine ich und Wissen. Wenn
man nur klug ist , dann hilft man sich auch ohnedies .

" Sie hatte
ernsthaft und leise und fast mehr zu sich selbst als zu ihm gesprochen,
er aber entgegnete nichts , von solcher Weisheit stumm gemacht.

Fortsetzung solgt.

Das Theodor Körner-Denkmal in Wien.
Modelliert von Georg Leisek .

Frauenchronik
Mrs. Tcresll Richardson ist die einzige englische Dame , der es er¬

laubt war , im russisch -japanischen Kriege als Krankenpflegerin zu dienen ;
sie ist kürzlich nach einem 15monatlichen Aufenthalte mitten in den
Kriegswirren nach London zurückgekehrt. Mrs . Richardson , die Witwe
von Mr . John Richardson , war über Empfehlung des Vikomte Hayashi ,
des japanischen Gesandten in London , zur Krankenpflegerin gewählt
worden . Sie war die erste Zivilperson , die nach
der Belagerung von Port Arthur die verwüstete
Stadt betrat ; ebenso befand sie sich nach der
Schlacht bei Mulden mitten unter all den Tau¬
senden von Verwundeten und Verstümmelten ,
die ärztliche Kunst und Hilfe brauchten . Ihr sym¬
pathisches Aeußere , ihre außerordentliche Tüchtig¬
keit und ihre hingebungsvolle Pflege bewirkten,
daß sie von den japanischen Helden nur „ Unsere
englische Mutter " genannt wurde . Nur ungern
spricht sie jetzt von der aufopfernden Arbeit , die
ve geleistet hat , aber sie erzählt viel von den
Schrecken des Krieges, von den armen Kranken ,
me in ungezählten Scharen ' in die Spitäler ge¬
bracht wurden , nicht nur dahingcstreckt und ver¬
wundet von Feindeshand , sondern , was oft noch
schrecklicher war , Opfer der Not , der Entbehrungen ,
der schauervollen Fröste , die unsägliches Unheil
zur Folge hatten . Mrs . Richardson , deren Tätig¬
keit von den hervorragendsten japanischen Acrzten
mir Bewunderung anerkannt wurde , erhielt vom
Karser von Japan den Kronenorden , der die Ritterschaft in sich einschließt,
die höchste Auszeichnung , die je den japanischen Frauen zuteil wurde . Von
der Roten Kreuz- Gesellschafterhielt Mrs . Richardson die Verdienstmedaille .

Erwerbende Frauen in Amerika . Unter 5,500.00V Frauen , die in
den Vereinigten Staaten lohnende Beschäftigung finden , gibt es
1000 weibliche Architekten und Zeichnerinnen , 11 .000 Künstlerinnen
und Lehrerinnen der schönen Künste , 1400 weibliche Geistliche, 790
Zahnärzte , 400 Elektrizitätsarbeiterinnen , 84 Zivilingenieure , 7000
Schauspielerinnen , 2000 Journalistinnen , 6000 Schriftstellerinnen ,

8000 Aerzte, 9000 Regierungsbeamte , 1000 Ge¬
schäftsreisende, 35 .000 Detailverkäuserinnen , 300
Grossistinnen und 300 Bankiers . — Eine
lohnende Beschäftigung findet Frau Anna
White . Sie zeichnet alle Kostüme, die Barnum
und Bailey für ihren Riesenzirkus brauchen . Seit
35 Jahren gibt sie die Mode an für alle Pferde¬
geschirre und Schabracken der - ganzen Tierwelt
von Barnum und Bailey . Ihr unterstehen 35
Näherinnen , jedoch probiert sie allein jedes einzelne
Stück und ist dabei ebenso genau , wie eine erste
Schneiderin für ihre Modedamen . — In Boston
sind in einem Frauenklub weibliche Angestellte bei
der Bedienung der Lifts . Als einzige Bedingung
bei der Aufnahme wird die Vollendung des
16 . Lebensjahres gefordert und eine gesunde Kon¬
stitution . Die Arbeit erfordert keinen besonderen
Kraftaufwand und wird auch zufriedenstellend
von den weiblichen Angestellten ausgeführt .

Signora Cousino aus Südamerika ist angeb¬
lich die reichste Frau der ganzen Welt . Ihre Sitber -

und Kupferminen tragen ihr monatlich 40 .000 englische Pfund . Ihre
ausgedehnten Ländereien tragen ihr noch mehr ein als ihre Minen .
Außerdem besitzt sie einen großen Anteil an den Schiffahrtsgesellschaften .

Mrs . Teresa Richardson.
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Das Theodor Körner-Denkmal in Wien.
An der Stätte , wo Theodor Körner seine beiden letzten Lebens¬

jahre verbrachte und wo seine bedeutungsvollsten Werke entstanden
sind, wurde am 8 . Oktober d . I . eine von Georg Leisek sinnig auf¬
gefaßte Körner -Büste enthüllt . Seit der Dichter (im August 1803)
nach Wien gekommen war , begann für ihn ein neues Leben . Denn
hier erst konnte er, der vom Vater zum Bergmann bestimmt war ,
ganz seinen literarischen und ästhetischen Neigungen leben . Er hatte
sich dem Drama zugewandt und mehrere Kleinigkeiten hinterein¬
ander auf die Bühne gebracht, die vom Publikum in ermunternder ,
freundlicher Weise ausgenommen wurden . Doch er fühlte sich durch
diese Erfolge nicht zufrieden gestellt und warf sich nunmehr auf das
heroische Trauerspiel .

Um diese Zeit lernte Körner die berühmte , ebenso ihrer Schön¬
heit wegen gepriesene wie ob ihrer Sittenstrenge hochgeachtete und
von ihrer Tante , die deshalb von den Wiener Elegants » 1s äragon
äs vertu » genannt wurde , streng chewachte Hofschauspielerin Antonia
Adamberger kennen, deren edles , liebenswürdiges Wesen ihn zu nach¬
haltigem Schaffen anregte . In dieser Periode entstanden auch seine

vollendetsten Werke. Kaum war das erste Drama „ Hedwig " beendet,
bot ihm die Geschichte des XII . Jahrhunderts Stoff zu seiner „Rosa-
mnnde " . Dann schrieb er die Oper „Die Bergknappen "

, „ Das Fischer¬
mädchen" oder „ Haß und Liebe"

, „ Der vierjährige Posten " und be¬
gann die, wie es heißt , für Beethoven bestimmte „ Rückkehr des
Ulysses"

. Seine letzte dramatische Arbeit während seines Aufenthaltes
in Wien war „ Josef Heyderich"

; so sind tatsächlich alle dramatischen
Arbeiten Körners in Wien entstanden .

Georg Leisek löste seine Aufgabe in monumentaler , einfacher
Form . Die Büste in doppelter Lebensgröße ( die größte bisher ausgc -
sührte Büste Körners ) drückt Mut und Energie aus und zeigt dabei
doch den jugendlichen , kaum 22 jährigen Helden und Dichter in
wahren , lebensvollen Zügen . Die Studien dazu machte Leisek im
Körner -Museum in Dresden . Die Büste ist in Carraramarmor ausge¬
führt , der Sockel in Bavenogranit , die rechts und links vom Sockel
angebrachten Embleme „ Leier und Schwert " sind aus Bronze . Die Mittel
zur Errichtung wurden durch Sammlungen aufgebracht , die namentlich
die Kommune Wien durch größere Beiträge förderte .

Korrespondenz der „Wiener Mode ".
Kiinstfremldin Bn — cz . Sie erinnern uns an den 90 . Geburtstag

des Malers Andreas Achenbach und bitten uns , doch nur ja ein
Bild des Seniors der deutschen Künstlerschaft den treuen Leserinnen
dieser Blätter zu zeigen ! Wäre auch ohne Ihre liebenswürdige Mahnung
ganz gewiß geschehen . Dieser große Landschafter schließt sich , wie Sie
sehr richtig bemerken, an erste alte Holländer an — er ist aber

doch dabei von kraftvoller Eigen¬
art , wenn er hochgehendes, be¬
wegtes Meer — Nordsee — vom
Sturm aufgewühlt grandios hin¬
legt , oder wenn das rote Dach
traulicher Waldmühlen aus
dunklem Blättergrün blickt und
schimmert . . . . Sie beabsichtigen,
ein Werk von seiner Hand für
Ihre gute Stube zu erwerben ?
Die Hauptbilder sind alle in festen
Händen und schmücken die ersten
Galerien Europas . Sie werden
wohl mit einer Photographie oder
einer Radierung vorlieb nehmen
müssen , die verhältnismäßig wohl¬
feil sind, oder wollen Sie even¬
tuell bis 100 .000 Mark gehen ?
Andreas Achenbachs jüngerer
Bruder Oswald , der Maler des
abendsonnigen Süditalien , starb
im Vorjahr . Wann die beiden
geboren sind ? Andreas : 29 . Sep¬
tember 1815 — Oswald : 2 . Fe¬
bruar 1827 . Das weiß doch jedes
Lexikon!

Johanna d'Arc bedichtet in
einem „ Sonett " die Siege der
Japaner . Das haben die tapferen

Maler Andreas Achenbach (Düsseldorf)
feierte am 29 . September 1905 seinen 90 .

Geburtstag .

kleinen Männer denn doch nicht verdient ! Ja , die gelbe Gefahr in der
Poesie ! Zuzug fernhalten .

Brünn 1905 . Herzlich schwache und dünne , fadenscheinige Poesie .
Tatjana. Keekg.

Im Garten schimmern rot die Blumen ,
Die Trauerweide neigt sich tiefer zu dem See,
Gleich Tränen fallen ihre Blätter nieder,
Gelb ist der Pfad , ans dem ich geh '.

Aus der kleinen Insel flüstern die Espen
Und klagen einander ihr Leid
Und klagen den Wind an, der ihnen entführte
Ihr prächtiges, rotes Kleid.

Bunte Blätter fallen still zu Füßen ,
Tief im Garten flammt der Ahorn ans —
Durch die Bäume Sonnenstrahlen zielen,
Gold 'ne Lichter um die Birken spielen.

Beinahe wär 's ein Gedicht worden . Es war schon sehr nahe daran .
V . in Szcgcd . Zwei Freundinnen sind in einen und denselben

Jüngling „ furchtbar " verliebt . Was ist da zu machen ? — Ja , das
frag '' ich auch ! Die Klügere und Hübschere soll halt nachgeben und ihn
der anderen überlassen .

M . Grell —ok. Skizze : „Der Krankenbesuch . " — Höflichkeitsvisite
einer allgemein gebildeten , unpersönlichen Literatnrdame von guten ,
modernen Stilmanieren .

Frieda P. Sie geben ihrem Zweifel an der Männertreue versi-
fizierten Ausdruck . Hoffentlich nehmen Sie die Briefkastenmänner aus .

Anonyma.
HUalldüllch .

Un wärst du so as annre Männer sind ,
Et hält di nich so lieb din „grotes Kind" ,
Et hätt wühl können noch en beten warten
Un trog di nich so tru und fast im Harten .
Et hätt noch Tid hewwt mit dem Hart vergewen,
Denn dat dauhn Mäten inmal blot em Lewen.
Et hat der leiwe Gott tau mi mal seggt ,
As sei de Leim tau di in ' t Hart em leggt :
„Nun hoer mal tau , du leiwes Menschenkind:
Hei is nich so as annre Männer sind ,
Ick hewwt di seggt, ick seggs eich wedder,
Glöw mi, min Gör, hei is vel beter."
Ick hew ehm ' t glöwt, ick weit es wiß,
Dat hei, min Schatz en Utnahm is .

Wette. Als die sieben Wunder der alten Welt werden genannt :
die ägyptischen Pyramiden , die hängenden Gärten der Semiramis ,
der Tempel der Artemis in Ephesos , der Koloß von Rhodus , das
Mausoleum von Halikarnaß , der olympische Zeus von Phidias und
der Pharos von Alexandrien .

Abonnentin Nosa. Ihr Naturdichter ist ein Unnaturdichter.
Mietta N. in Olmütz .

Aotkskieü aus Mähren .
Ich bin ein armes Mädchen
Und häßlich obendrein ;
Ich habe keinen Liebsten,
Und keiner wird mich srei'n .

Trum sitz' ich auch so einsam
Hier an des Wassers Rand ,
Und flechte für mich selber
Ins Haar das rote Band .

Die Nebel weiß entstehen
Dem Bett ' der Schwarzawa;
In meinem Herzen klingt es :
Die Frühlingszeit ist nah.

Ich wollt', es kam ein Knabe,
Und blickte lieb mich an ,
Und wär 's auch nur der kalte.
Der bleiche Wassermann.

Ich wollt' ihn Herzen , küssen,
Bis seine Wangen rot .
Und bis er warm geworden
An meiner Herzensnot

Gooksen am See. Es ist nicht zu verurteilen, wenn ein Braut¬
paar kürzere Spaziergänge oder Besuche allein macht ; es ist sogar
jetzt Sitte , den Brautleuten eine größere Freiheit einzuräumen , als
dies früher der Fall war . Größere Ausflüge oder Partien sollen jedoch in
Begleitung gemacht werden .

Abonnentin in Rußland .
„Können Sie mir nicht den Unterschied erklären von den beiden Büchern

„Liebe und Ehe " von Ellen Keh und „Charakter und Geschlecht " von
Meininger .
Der Unterschied ist dreifacher Art : er betrifft Einband , Preis und Inhalt .

Feinschmecker. Die Skizze „Der Altruist"
, die im 18 . Heft,

XVIII . Jahrgang , erschienen ist , wurde von der bekannten Schrift¬
stellerin W . Popper in Raab verfaßt .

Zu dem Berichte über die „ Landshuter Hochzeit von 1475 " ,
den wir im 24 . Hefte, XVIII . Jahrgang , veröffentlichten , teilt uns die
Firma I . N . Mück in München mit , daß die Kostüme zu den Fest¬
spielen von ihr beigestellt wurden .

° 8kil !k ' ° 8kiük ° « 8kil !k
kür Klüsen unck Koben in allen Preislagen sorvie stets ckas bleueste in sclicvarrer , rveisser uncl farbiger ,,Nenneber § -8eicke«

von 50 kr. bis kl. 11 .35 per Neter . — franko unck sckon verrollt ins Haus. — lAuster umgekenck .
Zeiöen - ^ bnkonl 6 . ttennevers , 2ÜI -I0K .
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Für Nichtkonvenierendes wird das Geld

zurück gegeben .

Matrosenanzug L 12 —

Bootsjacke L 11 . —

Mäd chenkostüm L 16 .—

Schulanzug L 8 .—

Herrcnüberzieher L 16 .—

Lodenanzug L 30 .—

Modeanzug L 28 .—

Alles rein Schafwolle . — Jakob Rothbergcr ,
k. u . k. Hoflieferant , Wien I ., Stephansplatz 9 .

Verkauf bis 12 Uhr nachts .

I - üwzf «L
Neu fl., UmMmti » L5

s ;
Mmte 8eite kür ilie llsut.

Überall vorrätig

6or8kt Kraeikux.
von 24 .— dis k IVO.—- — LILSS über
xssoknürto l 'Lillo xenommsn : iLillsuvsits ,obere Lrnstvsite, Hüktev v̂eils . Leitenbötie,

vordere ^ lunobstterilän ^e
Versanä per ^ Lebnainns . Illostrierts Preis
bnrantsunä ^lassLnIeitunxxralis u. krLnko .

Sieinei ' , Büsten -Fabrik
Charlottenburg -Berttn ,

Goethestraße 801 .
Billigste Bezugsquelle !

Stoffbüste wie nebenstehend :
mit Ständer und RockMk.12 .—

„ „ ohne „ „ 8.50
ohne „ „ „ „ 5.50
für jede Körperform , zum An¬
fertigen der Kostüme unentbehr¬
lich, solltedaher in keinem Haus¬
halte fehlen . Ich führe verstell¬
bare, soauchMaß -Büsten . Keine
Anprobe nötig . Verpackung frei
Preisliste gratis und franko

'

kW
- 6

Die neue Wohnung . In der Zeit der Uebersiedlungen denkt wohl
jede Hausfrau daran , nun ihr neues Heim noch weit behaglicher als
das frühere zu gestalten . Es sei deshalb daran erinnert , daß modern ,
komfortabel und preiswürdig bei Schein die größte Auswahl in kompletter ,
gediegener Wohnungseinrichtung zu finden ist . Ein hervorragender Be¬
helf zur Information auf diesem Gebiete ist das soeben erschienene,
neue , große, illustrierte Album der Innendekoration (Verlag der Gesell¬
schaft für graphische Industrie ), das von der Weltsirma Teppich -Möbel¬
haus S . Schein , k. u . k. Hoflieferant , Wien I ., Bauernmarkt 12, gratis
und franko versendet wird . Es genügt die Adreßangabe mittels Korre¬
spondenzkarte an obige Firma , um das hübsch ausgestattete Album mit
Preiskurant der Firma zu erhalten . Der Bezug kann den ? . 1 . Leserinnen
nur wärmstens empfohlen werden .

? eri ». Mlkens

Iliiln s . M, . , Vloeleenggsse 4711 .
kMsk Wien IV., Ueumiiklgssso 3 .

li s!!e» »MMn , Iriged!» «. der» !» tMmsrügüldsIl !» re IiidK.

r»« Ai " IVo . 47 » kau cle Loloxne
Ivr stetig waclisencier^ bsalr be?eiixt äiese imwickerießliclie

s,e kitzuleallen Kreisen cker xebilcketen^ cnsclikeit uneiUbelirtiLki
tzeivorven..

O' katimann ^ llnterklsickung
beite

erköltungsüchero keibwöscbo
kür jede Zabresrslt , kür
den tdgllcksn Sebraucü ,
kür Selellkckakt und Sport.

Nickt einlaufench
nickt verfilmen ck

Dauerhafte, elegante Untsrwäicke
ln allen gangbaren lliackarten
kür Namen, ksrren » Is Kinder

In naturkarblg und losltz.
Illultrisrte liatalogs und Stokkmultsr gratis

durcb dis alleinige kndrilii

k . kÄnrslmami, keutlingsn 53
oder durch den llngros - kUlelnverkauk kür Oelterreick-Ungorn bei !

f . kkinck in Men I. , Spiegelgaüe ti.

IVlein i - ieblinK
/ ^nnäk ^ ruekknopf

MLNks
M vei'llMei' Ilpsipn
UMkEIieliel ' Ivuu > -

vellnkl 8io!i uninöglioli von 8slb8t ,
llsliok loilöNesoIllöi ' su 8gö 8elll0888n.
karantiert rostfrei . .

Verlangen Sie nur den

„IXIognet
"-

"
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MeliMK Mle !
Liir LLLASHÄV « ! .

Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens , durch Genuß mangelhafter , schwer
verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden , wie

Appetitlosigkeit , Magenverstimmungen , Magenschmerzen,
schwere Verdauung oder Verschleimung

zugezogen haben , sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen , dessen Wirkungen schon seit vielen Jahren
erprobt sind . Es ist dies der

Mert Nckk
' ^ Mtrr - W « .

Vissvi » Knsulvi — sus voi »LÜgUvI»vn Knsutenn mit gutem
Rfein bereitet unil »tZi »>Lt unil kelvdt «len Venilsuungsonganismu »
lies Nlenuolivn . ttnsuten -Wein beseitigt Venilsuungsstänungen unri

u »ii»Ilt tönilei ' nil sut ilie IVeudililung gesunken Vlutvs .
Durch rechtzeitigen Gebrauch des Aräuter -lveines werden Magenübel meist schon im Reim erstickt .

Alan sollte also nicht säumen , ihn rechtzeitig zu gebrauchen. Symptome, wie Kopfschmerzen , Ausstößen ,
Sodbrennen, Blähungen, Uebelleit mit Erbrechen , die bei chronischen (veralteten) Magenleiden umso
heftiger auftreten , verschwinden oft nach einigenmal Trinken .

und deren unangenehme Folgen , wie Beklemmung , Kolisschmerzen , Herzklopfen ,
Schlaflosigkeitsowie Blutanstauungen in Leber , Milz und Pfortadersystem werden

durch Aräuter -lvein oft rasch beseitigt . Aräuter -lVein behebt Anverdaulichkeit , verleiht dem Verdauungssystem
einen Aufschwung und entfernt durch einen leichten Stuhl untaugliche Stoffe aus dem Magen und Gedärmen .

Hageres bleiches Aussehen , Blutmangel , Entkräftung
schlechter Verdauung , mangelhafter Blutbildung und eines krankhaften Zustandes der Leber. Bei Appetit¬
losigkeit, unter nervöser Abspannung und Gemiitsverstimmung sowie häufigen Kopfschmerzen, schlaflosen
Nachten siechen oft solche Personen langsam dahin . Aräuter -Wein gibt der geschwächten Lebenskraft einen
frischen Impuls . Aräuter -lVein steigert den Appetit , befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoff¬
wechsel an , beschleunigt und verbessert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und schafft neue Lebens¬
lust. Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben beweisen dies .

Ilnsutsi ' - tiltsi »» ist zu haben in Flaschen s fl. 1 .50 und
fl . 2 . - in de « Apotheken von Wien und Wiens Bororten
und in den Apotheken von Donaufeld , Floridsdorf , Groß -
Jedlersdorf , Groß -Enzersdorf , Schwechat, Jnzersdorf , Liesing,
Mauer , Purkersdorf , Klosterneuburg , Korneuburg , Wöllersdorf ,
Fischamend , Bruck a . d . L ., Perchtoldsdorf , Mödling , Brunn ,
Himberg , Laxenburg , Guntramsdorf , Hinterbrühl , Traiskirchen ,
Mannersdorf , Baden , Vöslau , Leobersdorf , Pottenstein , Potten -
dorf , Wr .-Neustadt , Weikersdorf , Brunn a . St ., Gutenstein ,
Lilienfeld , Hainfeld , Neulengbach , Sieghartskirchen , St . Pölten ,
Wilhelmsburg , Herzogenburg , Tulln , Traismauer , Kirchberg,
Groß -Weikersdorf , Stockerau , Ernstbrunn , Gaunersdorf , Zisters¬
dorf , Mistelbach, Malaczka , Morva -Szt . Janos , Poysdorf ,
Hadersdorf , Feldsberg , Lundenburg , Holicz, Szakalcza , Göding ,
Stronsdorf , Nikolsburg , Laa , Grußbach , Haugsdorf , Retz , Znaim ,
Pulkau , Eitzendorf , Oberhollabrunn , Ravelsbach , Eggenburg ,
Horn , Gars , Langenlois , Gobelsburg , Gföhl , Krems , Stein ,
Spitz , Melk, Pöchlarn , Mank , Ybbs , Scheibbs , Mürzzuschlag ,
Reichenau , Gloggnitz , Neunkirchen, Pitten , Aspang , Mariazell in
Steiermark , Oedenburg , Deutsch-Kreutz, Ruszt , Eisenstadt , Neu¬
siedl am See , Kittsee, Hainburg , Marchegg , Stampfen , Modern ,

St . Georgen , Preßburg , Frauenkirchen , Sommerein , Najka,
Hegyeshalom , Mosony , Szempcz , Tyrnau , Szered , Nagy -Megyer ,
Bös , Raab , Komorn , Budapest u . s . w ., sowie in allen größeren
und kleineren Orten Oesterreich-Ungarns und der Nachbarländer
in den Apotheken .

Auch versenden die Apotheken in Wien : Apotheke „Zum
König von Ungarn "

, I . Fleischmarkt 1 ; Krebs -Apotheke, I . Hoher
Markt 8 (Palais Sina ) ; Mohren -Apotheke, I . Tuchlauben 27 ;
Apotheke „ Zum Kronprinzen Rudolf "

, I . Rudolfsplatz 5 ;
L . Haubners Engel -Apotheke, I . Bognergasse 3 ; Apotheke „ Zum
heil . Geist" , alte Stadt - u . Bürger -Hofspital -Apotheke, I . Opern¬
gasse 16 ; Alte k. k. Feldapotheke , l . Stefansplatz 8 ; Apotheke
„ Zum heil . Leopold "

, II . Schiffamtsgasse 13 ; Franciscus -
Apotheke, V . Schönbrunnerstr . 107 ; Apotheke „ Zur Mariahils ",
VI . Mariahilferstraße 55 ; Apotheke „Zum goldenen Kreuz",
VII . Mariahilferstraße 72 ; Apotheke „ Zur Kaiserkrone "

, VII.
Mariahilferstraße 110 ; Apotheke „Zur Mariahilf " , XI . Simme -
ringer Hauptstraße 81 ; Dreifaltigkeits -Apotheke, XIV . Maria¬
hilferstraße 195 ; Apotheke „Zum schwarzen Adler "

, XVI . Kirch -
stetterngasse 36, 3 und mehr Flaschen Kräuter -Wein zu Original¬
preisen nach allen Orten Oesterreich-Ungarns .

WM" Vor V » I, AL II HvtrÄ ! 'EWG
iVla-n vsrlangs Äiisärüeklieli ^

DW - « OtLbLI
"

WZ

Ulein Kräuter -Wein ist kein Geheimmittel ; seine Bestandteile sind : Nlalagawein 45>0'N, Weinsprit , 0V'0 , Glyeenn , 00 '0 , Rot¬
wein 2 -10-0 , Lbereschensaft 150'0 , Kirschsaft 520 '0 , Manna so -o , Fenchel, Anis , Helenenwurzel , amerikanische Kraftwurzel , Enzian -

wurzel , Kalmuswurzel uu ; 0 '0 . Diese Bestandteile mische man .
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Karl üerMsiln
Uteller für feine peirkonfeinion.
IVien V!., ü/Igrizliüferstr. 51 , 1 . 8tM .

^ slepkon S040 .
SpvLisIitst : disvb 5ls88 gemnekte
?elrjsekeiielegktnte8ter/iu8ftibr>ing.

Modelle .
Vfl>88 «81-M fettiggs »»elrffSskii.

Wenisiermißti ! vsrävii uM üt>emomnisii.
Illustrkerlv kre1sli «1e xraii « franko .

» » 8 ÜHlnIemZle
kür elegante Kostüme, Ztrapar - und

8portkleider sind meine
weltbekannten, unverwüstlicken

Ml 'tslkl ' ^
^ oderiektung erreugt werden. Ver¬
langen 8ie Mustersendung durck das
I-oüöii- II. XIöiijM 8toss-Vsrsgii <j5 Lv8

vonkiei . irAML « »«
(Steiermark) .

8psrisli8l fün Knsbknkikillkk '

UiUl - Aeukei »
Xsiser rsräinsnilplstr 2

m»», . !- . (Kobe I-anrsnxorbsre )msets proisiisteu gratis urni rrsulto .
rrovinr vsr ULednabnns .

keinen und tUkSseko .
Lperinlität :

LMtvMs -L llSStLttllllM
von X so«. — sutwsrts .

^ uk Verlsn^en reickillustriertes preisbuck
nebst Xostenübersckläxen .

X . u . k . blot - und Xsuimerlietersnten

fkIdkl'MLVkl
' L Lik . „rum »Mlililitkl '"

^Vien I . , Steuer V̂LarkI 17 .(roxründet 1794 .

pari» 1900 : Oranci Prix.

kedrlüer vrNlier

UM VI . . igz .

I>M , ferümMi -LSLe Sll . KUl>ft? t8I , XronlirilirgL^ e 8 .

k . k . priv . Fabrik von

keleiiMiuMlldjeltlsli

für elektrisekes Lielrt ,

Las und Petroleum

smpieklen ikr reicbbslti^es bLZer von

I -usteru . lisedlsmyeii .

lleckenlieleuMuiigöii sie .

r -

^

Ln mocLennstbin 8M

^E^D^ri^ cdl^ ASrr) . Î sZ^LiLik 'ClriiZ .

Usd8s8e!i >s?e u . i >lu8ttlei1e Pfki8 >i8len gi»t>8 ru l>ien8tsn.1
„ kplb ^ iour

"

seit 20 Andren dekLnntes nnä beliebtes

ttssrvvrlilgungsmillel
rer xänrlleben Vsrtilxnnx

lies ilggsk im 6s8ioki1ö, W Ignüsii , Lsmen sie .
tvnrde ĵetrt verbessert nnä virkt sobneller rvie trüber,

kreis eines kleine » kinkons II . 5. — , eines grossen 0 . 10. — .
Kode »»* fisüken , llvlito!

' llki Lksinie lINll K08IN8t >It81
IVI^bl >. , blabsburAsrAssse 4 .

anob ^ usüünfte in eilen üosmetiseüsn LnZeleAenkeiten ,§ratis und franko.
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Illlld St . touis : Lranil Prix INN »
Visu : Lvili . Stastsmslisiiio Iu !I4
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iit-braHeis sotiseptiscked

^ 7-? 7 K!

/3>no»>ütE,!i>

L ' " '

^ nüberLi 'oiren

SIM0I »

Wirkung übsprssoftonil .
t kirmsl probiert , unsoibebriicb.

^ kegm SeluVtiiMIlMMM .
kl dlur eebl , wenn
U üf . lliÄIe '8 kitltemgZSLi'

mit dem Qnomt-n.

«jede in der Fabrik xeküllts Orixinalllaseb ',-
träZt über dem Lobraubkorken eineu

Oarantitz-Verseblusätreiftzn.
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r> i « 8v
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L k^ U8
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—_ tZSMVN — —
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w WsrM « « « Wcllziiclilige
v - r unerrciclile ürkoix dieser Pillen rüiirt ciaker , -lass sie ausser Lrundlieiier
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s ä ( e s der )
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« » KSL - zpoirtEirc . « i» a I . . « « k « r « » r « « .
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liegrünllat 1875 . Teleplion 47S » .

Merks«; Ig«. W «
VI. , ^/IsrigMsrstrgsss 39

6 rä88tk8 Wkvsr ßjslbükr- Llklikr .

Fsson „ Zroit
"

^ iecler mit
Zeraclsr front

L L 18, 20, 24 bis 3«
und düdsr.

ZrustksUer

fürs llans,
für Tennis- , Reit- uud

lonristeu-Lport
LL 7, 8, 10,12,16.

A4 »88e übers Kleid erdeten .
l 'LlllO . l Lüstanvosts .
Odors 5Vkits . i Höbe noiorm Xrm . .

8nr ßslllsgelle siLkts Lrbelt. VeizM per MdMbms .
I^eiekksIH ^ Muslrierles preisduck zrsHs unck krsnko .

ttoekvlsesnle Neukeiten in Juwelen , Qolck- unck Silber v̂aren , I *ske >-
Lerüten . Ilkren ele . auscken pkorrkeimer Oolck- unck 8Llberv »ren - p»briken

deriekt man ru aussert billigen Preisen von

k. 7M , ?f«rrlleill>.
Verssnck cklrekt sri prlvste gegen bsr ocker Nscknskme .

SpSLlsIlkLIs pelnsls ^ utvelensrbeiten mit eckten Steinen .

Nr . 489 . Llvxavls
Okrrlaxs , 14kar.
6oiä , mit vekten
Brillauteu 500 LI .

Nr . 911. Nocksrn«rMnx,14ksr .
LlattAvick , mit sektsm kubin

uuck LriÜant 75 Ll.
Nr . 382 .
Lockern« Vrosvkv , 14kar . 6oIck,

m . Sekten Lriltanten
nnä perle 160 LI .

Nr . 175. Sekisn ^vn- Nr . 3040 . Llvx .
Nr . 600. Lockernvr kinx , 14kar. 6o !ck, rlnx , 14k . r. Llatt ^olck, Liar ?,14kar .6oick .
init plLtinLfL ŝnnx , mit sekt . 1'ürkis , mit eektem llubm n . mit 25 eekt . Bril -

Lrillant nnck Oiamanlsu 87 LI. Brillant 40 LI. lauten 350 LI .
lisieit Mustrlvrls ILslaloxv mit über 3000 Lbbilckunxen xratis unck franko .

— pirma destekt über 50 ckakre, auk allen bssckiektsu LusstslIuriAsnprämiiert. —

0r . Slsdslrnsnn ' s KUnilr Illr blsrvsnlrrnnlte .

8edMeMs « We,röirdLrö . IrrswiifIirrM
usvv. Binder Anden Xufliadme. Lesebrüllkts patieutsiiLgdl.

Vrosdon -K - , ttübnorstrssso 2 .

ViiterXirort
(Lviivieir ) 1800 m ü . KI,

8avov - 6rancI - KIotSl
kiaus I . panxes , voUstanckix renoviert , mit allem Komkort cker Neureil . Kitt,elelctr. kickt , ^ cntrslkeirunx , vncker, Dunkelkammer . LperieU kür Sports -
leute u . Kekvnvslesrenten einZerioktet . kun §enkranke ausgescklossen .
Pension von 9 kranken an . Prospekte §raris . öesitrer : Ksll ^ - Kessinz .

Vrrugsqurllrn .
Hüte : Für Abb , Nr. i , 2, 10, 13, IS und 40 : Mathilde Bosser , Wien I..

Kohlmarkt 5 ; für Abb . Nr. 14 und IS : Siegfried Ornstein , Wien VI., Mariahilfer-
straße SS; für Abb . Nr. 4«i : Maison Elly , Wien I., Graben 12 .

Tuch und Modestostc : Für Abb . Nr. 3 , I«, 38, 4L, Sä, 5« und « Umschlag¬
bild Vorderseite : Albert Hardt , k. u . l . Hof-Tuchlieserant , Wien b, Frcistngergasse 1.

Samt uud Libertysamt : Für Abb . Nr. 4, 3t und 31 : Adolf Glieder
L Cie ., lgl. Hojlieseranten , Zürich (Schweiz )

Pelzjacken uud -Gegenstände : Für Abb . Nr. «: Joses Hlat >LSel , Wien I.,
Htmmelpfortgasse S ; - sür Abb . Nr. I , 83 und 8« : Karl Bergmann , Wien VI .,
Mariahilserstraße 51 ; für Abb . Nr. 8 und SS : M . Roth st ein L Cie ., Wien I.,
Bauernmarkt 8 .

Krawatten , Gürtel , Borten und Applikation : Für Abb . Nr. IS , 17, SS
und 53 : Klinger L Neuseld , Wien I., Scilergasse S.

Täschchen und Gürtel : Für Abb . Nr. so, L5 und 84 : Friedrich Fischer ,Wien I.. Kärntnerstrabe 2 (Palais Equitable).
Tastet und Seidenmusselin : Für Abb . Nr. 21 und 22 : Schweizer L Co .,

lgl . Hoflieseranten , Luzern (Schweiz).
Samt , IlrSp « «l « 4t »il >« und 8 » tl » Für Abb . Nr 23, 38, 32

und X Umschlagbild Borderseite : G. Henneberg , Zürich (Schweiz).
Kleid und Blusen : Für Abb . Nr. 24 und 33—3»: Ludwig Herzfeld ,

k. u . k. Hoflieserant . Wien I., Bauernmarkt 10 .
Täschchenbeschlag und Schmuck: Für Abb . Nr 2«, 27 und 28 : Anton

Heldwein , Wien I., Milchgasse S.
Pclzpaletot : Für Abb . Nr. 5 : Reumann L Ehrenfeld , Wien I.,

Kärntnerftraße 43 .
Kinderkleid : Für Abb . Nr. 41 : Maison Ada , Wien I., Domgajse I .
Tuch : Für Abb . Nr. 48 und 45 : Koppel , Frisch « Cie ., k. u . k. Hos-.

und Kammerlieferanten , Wien I., Goldschmidgasse 4—S.
Morgcnjäckchen : Für Abb . Nr. 47—48 : Henriette Glaser , „Zur Myrte",Wien VIII., Piaristengasse 35.
Kleider : Für Abb . Nr. 88,45 und 54 : Josefine Kühe , Wien IX., Kolingasse 11.

2u Uasclie - LusstaNungen

I8IMM
8 Unpkal Lnt I nopli Visu VM/_ LI««?«

ch Xlüppslspitra ch
6uts cks.usrks .fts Wars !
8tsLs rslrsncks Nsuksltsu !
^ Luk Orixiaal Lckvsirsr ^

4 nt . kösed ,Vikll , VIII/s , Ll8«r8rM8k 3IL. krdrlk : ürL8lltr
Staatspi -eis Lussis 1903 . o o kinstor auf Vsrlangoii . '

4 . TZH8LS vslldvrükml « Lpvoialitätvu
- - - Nip di « ü » »» » » ui « — »— —— -

ll « 1.78 vc
10 » 8 «

ro « t » s , rona , glold ,aslt über SO ülaltrai » nnnbortroklen als
vurrüZIieüstes Lantvasssr nur Lrlaaltunx

. «lsr vollsn dup;saüLel »vIio , soivio enr
" «lederen Lntkernungvon Lommeraxroiaon ,Lonnendranü , Horde , gelben Vloedsn und

»ilsn Vnrsindvitsn äs » Tsint ».
^VH8k '5 U ! ienmilo >i - 8sifs ,
di« rslnats und nallckssts »Iler lrollstto -
»sttsn , >iL«ugt uaod dürrem kiedraucds rosig-

v̂eisss, sammstrveiedsLaut.
Lstna Lnlrank nietnsr radrlkats aodte

, man stet » auf dis Ttrma

KVS7»V1.0«8c« L
k . u . k . HokHsforsut , SÔVIS

. Hok1tsksrs » L Ikvsr LlsZsstLts » äss
Lslssrsu . cksrLstssrlu vou Vsutsoklsvck .

Srkinäer von Lodse ' s MsiglSskehen - Vsrrümorie .
Ia aNsa xulvn parfümsrisu , Vroxvrlsu eto . ckvs In - uuck Luslauckss kaukliek .

p3S86M60l6l' i6
Li^ene LrreuZun^ von Orelols , fransen , KrsZen etc .
Orosses l^sZer in IVIocle-l 'ressen .
Restellunxeu jecker Lrt v̂ercken prompt Lus -
xefüdrt . — kiekerunx aller Lu äer „ treuer
Llocke " abeedilcketeu pAs^emeritcrien . —-

WMK L «lM
I » Sellsrwsss « Nr . 3 .

Im Inl6L »6886 Äbl » DLIHSH ?
tecie Dame , die die Ksrtons von tünk Oros karttielon 's „Ulf I^ fk - ffL1 " -I) rucicIknops d>8 länZstens fnde

IVtäi-L 1906 unter der Adresse : VVolilZeboren Herrn k. lc. I Îotar 0r . ^ uZust Kolislco , „perkect « - Konkurrenz ,Wien I ., Holler IVtarkI l , einsendet , ksnn einen der folgenden Preise gewinnen .
Oie erstZeroZene Oinsenderin eine Anweisung an einen erstlddssigen Lslon gut eine vollstündiZe roilette

neue8ter iVtode ; die beiden 8odann ZeroZenen finsenderinnen je eine Anweisung suk eine 8eidenblu8e und
die dünscii gerodenen drei weiteren fin8enderinnen je eine Anweisung suk eine moderne feinenblu8e .

Oie ^ U8 >o8UnZ findet ankunM t^pril 1906 bei dem oben Aenannien
k. k. blotsr statt . Oss frgebnis wird in der „Wiener iVIode " , XlX. ^skrz „
lieft 15, vom I . IVtai 1906 verökkentlickt .

Leacbten Sie beim Oinkauk genau die Zesetriicb gescbütrte Kurte
» ksrtlielvn '8 „llif pfl - ffOl '" », die in allen Sckneiderrugebör -
Oescbakten erbäblieb ist.

Tsrtkelo« '; „ Lke ^ erfeet " izt « er snerkrnnt berte SrucRnopk üer Veil !



Win,er Mode " XIX 15VHeft 3

Der Kampf gegen den Nlkoholrsmus und die Frauen .
ÄMom II . bis 18 . September d . I . tagte in Budapest der X . inter -

nationale Kongreß gegen den Alkoholismus . Die
Anwesenheit einer auffallend großen Zahl von Frauen bewies , daß die
Frauen eine ganz hervorragende Stelle im Kampfe gegen den Alkohol

einuehmen . Immer wieder
tmd wieder tönte es aus
den Reden der Vortragenden
hervor : „ Was bisher erfolg¬
reich für die Abstinenz¬
bewegung getan wurde , ver¬
danken wir in erster Reihe
den Frauen " und : „ Frauen ,
herein in die Bewegung !
In eurer Hand liegt der
Erfolg unserer Bestre¬
bungen ." Diesem Grundton
entsprechend begann der
Kongreß mit einer von dem
„ Bund ungarischer Frauen¬
vereine " veranstalteten öffent¬
lichen Sitzung , in der Miß
Charlotte A . Gray , die
europäische Missionärin des

Gegenstand anziehend zu unterrichten , führten zu dem Wunsche, Frau
Dr . Hellenius möge einen Probeunterricht halten , was denn auch
zur Freude aller Kongreßteilnehmer geschah . Man stand so sehr unter
dem Banne dieser trefflichen Frau , daß sie diesen Vortrag auf Einladung
des „ Bundes ungarischer
Frauenvereine " nach Been¬
digung des Kongresses noch
wiederholen mußte . Auf Ver¬
anlassung der Unterrichts¬
behörde wohnten die haupt¬
städtische Lehrerschaft und
die Schüler der Lehrer - und
Lehrerinnenbildungsanstalten
dem Bortrage bei . Im Laufe
des Winters wird Frau Dr .
Hellenius auch in Wien
mehrere Vorträge halten .

Frau Dr . Hedwig
Bleuler - Waser , die
prächtige Schweizerin , regte
mit einem Vortrag die
Gründung einer Frauen -
Abstinenzvereinigung an . Es

Mltz Charlotte A. Gray .

I . O . G . T ., Fräulein Ottilie Hoff mann
aus Bremen , die bekannte Führerin der
deutschen Abstinenzbewegung , Frau Emilie
Kassowitz aus Wien , Frau Wessely -
Balajthy aus Szabadka (Ungarn ) und
Fräulein Auguste Rosenberg , die Vize¬
präsidentin des „Bundes ungarischer Frauen¬
oereine "

, Vorträge hielten . Von den bekann¬
ten Führerinnen der Abstinenzbewegung
waren anwesend : Frau Dr . Alli Trygg - Hellenius aus Helsingsors ,
die sich als Lehrerin des wissenschaftlichen Temperenzunterrichtes einen
europäischen Namen gemacht hat . Ihre eigenartige Vortragsweise ,
die ursprüngliche , liebenswürdige Art , den sonst wenig sympathischen

Fräulein Ottilie Hoffman» .

Fräulein Jank » Grotzmann, die Führerin der
ungarischen Frauenabstinenzdewegnng.

wären noch zu nennen : Mrs . Eliot Uorke ,
Southampton , Mme . Legrain , die
Leiterin des Trinkerkurhauses in Parc St .
Maure , Frau Dr . Daczinska -Golinska ,
Krakau , Fräulein Julie Kassowitz , Wien ,
Fräulein Janka Großmann , Budapest ,
Mlle . Parent , Belgien rc ., die durch Referate
und Teilnahme an der Diskussion ein
klares Bild ihrer Wirksamkeit gaben .

Es ist schon zu konstatieren , daß der Kongreß im ungarischen Pub¬
likum, das sich um die Anti -Alkoholbewegung bisher so gut wie gar
nicht bekümmerte, ein ernstes Interesse erweckte, das hoffentlich die beste»
Erfolge zeitigen wird . k . Sek .

Frau Dr . AM Trygg-Hellenius .
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pflege clein Haar ,
Das Haar bedarf der sorgfältigsten Pflege , denn es schützt den

Kopf und das Gehirn vor den Einflüssen von Hitze und Kälte und
schwächt die Wirkung äußerer Eindrücke auf diese edlen Grgane ab . Ls
ist aber auch ein wichtiges Attribut menschlicher Schönheit und ein sicht¬
bares Zeichen höchster Lebenskraft , auf das sein Besitzer mit vollem
Recht stolz sein darf .

Aber wie vielen sinnlosen , geradezu schädlichen Haarpflegemitteln
begegnet man nicht in der Geffentlichkeit und wie oft sieht man die
Besitzer schönen Haares an diesem sündigen . Wenn es sich dann lichtet
und zu ergrauen beginnt , glaubt man , dem „ Zahn der Zeit " Schuld
geben zu müssen, dem man so gern die Verantwortung für körperliche
Gebrechen ausbürdet . Aber weit gefehlt , die Ursache des Uebels ist allein
in den hygienischen Unterlassungssünden zu suchen , nämlich im Mangel
an einer rationellen und wirksamen Pflege der Kopfhaut . Darum pflege dein
Haar mit Iavol dem beliebtesten , über die ganze Welt verbreiteten
Haarpflegem ttel der Gegenwart .

Statt Pomade , statt Haaröl , statt schädlicher Tinkturen sollte jeder¬
mann nur noch Iavol zur Pflege der Haare benutzen. Man verwendet
es bereits allgemein in den Familien an Stelle der bisher gebrauchten
Mittel , weil es seinen Zweck weit besser erfüllt als diese . Damen und
Herren jung und alt , reich und arm loben Iavol in gleichem Maße
wegen seiner wirklich einzigen Vorzüge , wegen seiner großartigen Wirkung
auf gesundes und krankes Haar . Man verliere deshalb keine kostbare Zeit
mit zwecklosen Mitteln , mit stark sr-irituösen Haartinkturen , fetten Gelen

Hest 3

bevor es 2« spät !
und Salben , sondern bringe sofort und ausschließlich das zweckdienliche ,
unschädliche und vorzüglich wirkende Iavol in Anwendung .

Iavol ist für aue , die eine vernünftige Haarpflege treiben wolleu,
eine nicht zu umgehende Notwendigkeit .

Lassen Sie sich niemals stark alkoholhaltige Kopfwasser ausredeu ;
durch diese werden die Haare auzgetrocknet und Haarverlust , Brüchig-
werden , Spalten der Haare und vorzeitiges Ergrauen sicher herbeigeführt .
Die absolute Unschädlichkeit des milden , langjährig erprobten Iavol steht
fest . Das ist erwiesen durch zahlreiche wissenschaftlich; Versuche. Iavol ist
das meist begehrte Kopfwaschwasser und Haarpflegemittel aller Kulturländer .

woraus besteht Iavol ? Iavol enthält die wirksamen Bestandteile
mehrerer in ihrer Wirkung wenig bekannter exotischer und derjenigen
einheimischen Pflanzen wie Birken , Brennessel , Klettenwurzel , Arnika,
deren Eigenschaften allgemein bekannt sind. ( 2S Bestandteile ) .

Eine Kopfwaschung mit Iavol reinigt durch die antiseptische Wirkung
die Kopfhaut , kräftigt den Haarboden , belebt und erfrischt die Kopfnerven
und fördert einen gesunden , schönen Haarwuchs infolge seiner Eigenschaften
als glänzend bewährtes Haarpflegemittel . Iavol ist kein Haarwuchsmittel
und macht Anspruch darauf , mit Haarwuchs -Schwindelmitteln nicht ver¬
wechselt zu werden .

Iavol kostet per Flasche, für langen Gebrauch ausreichend , X 4 . —
und ist in Apotheken , Drogerien , feineren Parfümerien und Loiffeur-
geschäften erhältlich . General -Repräsentant : Maximilian Feßler , Wien lII/2 ,
Hintere Zollamtsstraße z .

Mittel »
80 Xollvr dis 12 Xranvn .
Lrsitsn 78 ew dis 80 ) ein .

kür Lstt - unci l 'ised-
väsodv vor» sinksodsv dis rn äsn

praedtvollstsn ^ .usküdrnnxsn .

IQ xrosssr ^ .usvadl .
Komplette krautausststtungen .

!°k°L °uck« krmNk N-ltis.
6Lran1isrt S2dtkärdixs Xlelüer ^ oüe .

dluslsr krank o.
k8orgVsSrs1^ieb 8t3ütl

NUge
Slimiseke

«Meckern
b K- nsn «, xsscdlisseno X 9.60, bessere
X 12.—, Mvisse X 18 .—, 24. —. sedvse -
veissv X AO.—, 86.—. Dsuneo (Xlslrin)
xrau» X 8.60, sekneeveitrss X 6.—. 6.60
per V, Versanöt kraneo per diLcdnadm«.
Omtansctr nn <1 iiüoknadms rsvxeu l 'orto-

verxütnnx xestattst .
Nsnvüivl Ssvkssi

Uodos 88 , kost Pilsen . Köllmeu.

'/n/iltocuitrik
mir v Li t.c « en «

/vii 7trl . rvir

/ i . /korsctkcswicnj
aaie »i.u >«Lc« s .

Lustior küston
1

Lüsten - ^ tslisr
Mlll .MSlMWmM

INll8tr1er1e krelskuranle
xratis uvü krsako .

8 vkukMsrsnksu8 8 ,
Osxrllnclsl 1667 . Notonturrnstrosso 4 . Osßrllnclst 1687 .

8 'LLsoLuL - >,2 uni « ans 8 aed 8 -
———— — IVivn 1. , Iiledlenslex 1. . 4 Uouovöktnot : Vo 1 k 8 tüm 11ell 8

>Vl6vl I . , kottzLlurm8trL88S 11 (Linxanx : Lrllxasss 1).
peick illustrierte Preisliste Zrstis un ^ frenlcv .

Nvnbsl - unrl
« finlenmoilslle >808 6 .

8xer1z»lSl ler ststoliovLy - SeliiNle:
Kla 8 ti 5 eli 8 8 odl 8 n .

^ Ileinverlcauf rter amerilc ^ niseken Tekuks
von Kauuu L 8011, Ilroolclzn — Xerv Vc.ilc , «Ue erste Ani lce Xuivrilcus sOranü Prix Paris 1900)

sowie „ rke yuven y " blit ^ 8 >: es " , der dsrüllmteste arnerikaniselle Damensellull,
In LinorillS von Ililillivnvn llsinsn zolrogon . Linksilspreis per paar 20 Kronen.



hest ö Wiener Mode " X !X 161

Nus den Wiener Theatern.
(Kleine Randglossen von Bellac d . I .)

Nachdruck verboten.
* Im Burgtheater : Der „ Schleier des Glücks " von

Georges Clsmenceau , dem Politiker . Chinoiserie in einem Akt.
Lackarbeit : goldener Mandarin ans schwarzem Grund . Sonnenthal
im Drachenkleid als gefühlvoller , angejahrter , stockblinder Chinese

tragierte knapp an der Lächerlichkeit

Schriftsteller Georges Clömenceau.

M 8

vorbei . Der würdige Zopf - und
Hörnerträger hat eine schöne , junge
Frau und einen ihr treuen Freund ,
und er dichtet unentwegt wunder¬
schöne Gedichte, so lang und so
langweilig wie die chinesische
Mauer , auf ihre sämtlichen, von ihm
vorausgesetzten weiblichen Tugen¬
den . Der arme Calafati fühlt sich
unglaublich glücklich mitten in
seinem Karussell von Niedertracht ,
Gemeinheit und bodenlos bübischer
Schurkerei , das sich knarrend um
ihn dreht . Er sieht nichts und er
ahnt nichts , wie sie ihn alle, alle
prellen und narren . Er hält Frau
und Sohn , Freund und Diener
für unbedingt erstklassig . Bis er
plötzlich sehend wird ! Da ist er
dann eine Weile sehr unglücklich,
klagt, jammert , stöhnt . Aber er nimmt

die niederschmetternden Wahrnehmungen für eitel Trugbilder , für spuk¬
hafte Schemen und flüchtet freiwillig gleich wieder in seine ihn be¬
seligende Blindheit zurück . Er läuft vor der grauenvollen Wahrheit
davon in seine von hold
schimmernden Lügen erhellte
ewige Nacht . . .

* Das ist jedenfalls sehr
chinesisch . Es ist aber die
platteste Absurdität . Ein
Geinemplatz , ins Bizarre
verzerrt , gewaltsam in die
Breite getrieben . Wenn 's
noch wenigstens gute Verse
wären , dann könnte mau
doch allenfalls sagen : „ Aber
die Verse sind doch sehr
gut !" . . So sind es aber
nur aufkaschiertc Redens¬
arten . Chinesisches Schatten¬
spiel wenig unterhaltlicher
Moralitäten . „ Was ich nicht
weiß . . . "

* Lotte Witt sah
merkwürdig entzückend ans .
Feinstes Satsumaporzellan .
Sie stieß ganz kurze, kleine ,
glasglockenhafte Schreie des
Erstaunens vder des Ent -

Hofburg,chaufplelcrin Devrient -Reinhold
zierliche Ahs, Achs und Ohs ! mit ihrem Töchterchen .

LrM Mn I .,Ksll>Iiimts.31
8cdiIMro 1- ullä Lalsatkrie-
waren. kZcüer . reäerndoas

Mir iHl mit dieser reg . Schutzmarke .
Pur echt mit mrirrrrn Äitde ,

Wegen Fälschungen achte man genau auf den
Vornamen K « « i> SehaNrr ._

'Weit ist Reichtum,
ZO

'
chit iß Macht.

Diesen höchsten Schatz zu erreichen, ist bisher
nur einzig und allein den von

jVr^Z stosa Lclmffer «
kouigl . »erb . üot - uult KamiuvrUelvraiitii »,
erfundenen und selbstgebrauchten Schönheits¬
mitteln gelungen.

pouclre ravissanle u/
ist für Damen unentbehrlich, macht die Haut
blendend weiß, läßt alle Hautschäden, Blatter¬
narben und Muttermale verschwinden , glättet die
Runzeln der Haut, zieht die Poren zusammen
und läßt jedes Frauenantlitz blendend und
jugendfrisch erscheinen . Es ist das einzige Poudre .
das durch Schweißund Waschen nicht verschwindet .
K»rvis « in « * li » 1« i»8 K 8 . — und 3 . .

SrLme ravissante SL
und soll von jeder Dame benützt werden.
I*r « L« li . 3 . —.

verhütet das Schlaffwerden der Haut, stärkt dieselbe
und ist das ausgezeichnetste , von sicherem Erfolge

gekrönte Toilettewasser. I*r « I« «In «»' I 'lnsirli « IL 8 .— .
Alle meine Erzeugnisse wurden bei der Pariser und Londoner
Ausstellung mit der ^ ros ««» zrnl «ivn «n prämiiert .

Für die wundererregende Wirkung meiner Mittel leiste ich vollkommene Garantie .
Unzählige Dank- u . Anerkennungsschreibenaus höchsten Kreisen liegen vor. Jeder Dame
veftens empfohlen: K. k . priv . Stirndindr zur Erlangung einer faltenlosen Stirne
per Stück IL 3 .— . Sie Kinnbinde zur Verhütung des Doppelkinns IL 4 .— . ) ! « >»»
»r » «Äo, »i8 verleiht jedem blassen Gesicht einen unvergänglichen Rosenhauch . L-»
^ ausgezeichneteSchönheitsseifeSuvs »« ravi ^ ant ^ pr . St . IL ISO u. 2 . 1« .

Rosa Schaffer jedem ergrauten Aaare die Farbe der
zaubert mii ihrem v Jugend zurückr — das herrlichste Slorrd .
?s? ? glänzendste Kastanienbraun , bas samtartige Schwarz . — Keine Waschungur rmllande , die erzielte Nuance zu entfernen . Einmaliger Gebrauch genügt.

kl « i »i «n ILsrt «»»»« X 3 —. «In « * Kr, »88« i» IL IN.—. _ 5302
In all: » feiner:» Parmme . ien, Drogerien und Apotheken erhältlich. -WG

_ _ Mau verlange ausdrücklich Noss Sehatter ' s Erzeugnisse .
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Sie kennt die ewigen Bräuche . Kein alter Chinese kann sich eine
spitzbüberischere Frau wünschen. Nichts reizenderes , als von ihr so
künstlerisch betrogen zu werden .

* An demselben Abend : „ Das Rätsel " von Hervieu . Pariser
Ehcbruchsdrama , zwei Akte . Zwei wilde , von der Jagd und von der
Einsamkeit etwas verrohte Brüder haben jeder seine Frau , aber einen
gemeinsamen Hausfreund . Eine der beiden Frauen bricht ihrem Manne
die Treue . Aber welche ? — Ja , das ist eben das Rätsel , das Stück.
Die Schuldige gesteht nicht, und ihr Galan muß ritterlich schweigen.
Ein Raisonneur von altem Marquis — Herr Hartmann , wer
sonst? — begießt den stark wildelnden Braten mit der milden Sauce
seiner nachsichtigen Lebensweisheit . Der junge Mann erschießt sich .
Der Aufschrei der Schuldigen enthüllt ihre Schande , verrät ihr Ver¬
gehen.

* Das Stück vermöchte wohl zu spannen , zu foltern , zu martern ,
wenn es nur an den drohenden Klippen lustspielhafter Voraussetzungen
durch düstere , markige Vorführung der beiden wilden Jäger und
Gatten vorbeibugsiert worden wäre . Aber die Herren Nissen und
Paulsen — wen vermögen die wohl zu schrecken ? Warum nicht
lieber gleich Herr — Frank ?

* Der josefstädterische, maraneske Schluß lag zu nahe , daß alle
beide Frauen schuldig sein könnten . Aber so ! Die eine oder die
andere . Welche, das war dem Publikum ziemlich gleichgültig , obwohl
die beiden Damen von den Frauen Kallina und Devrient -
Rein hold zuerst elegant - konversationell und gegen Ende leiden -
schastlich -aufbegehrend dargestellt wurden . Frau Devrient - Re in¬
hold fand tragische Töne von so einschneidender Vehemenz , wie
man sie in ihrer süßen Zwitscherkehle gar nicht vermutet hätte .

* Auch dieses Stück hätte ganz gut in China spielen können .
Warum denn auch nicht ? Mit demselben Recht wie das erste . . .

Hest ö

Wir haben also eine Operette und einen Schwank in tragischer Ver¬
mummung gesehen. Herr Sonnenthal sang ein Loblied auf die Blind¬
heit , Herr Hartmann eigentlich — auch. Mit ein bißchen anderen
Worten . Das Publikum fand beide gleich amüsant . Nämlich gar nicht .
Es lächelte die ihm zugemutete falsche Tragik vergnüglich fort .

* Im Deutschen Volkstheater : „ Rosmersholm " von
Ibsen . Debüt des neuen Berliner Regisseurs Richard Vallentin ,
der bei Reinhardt die „ große Stimmung " gemacht hat . Jedes Wort in
Dämmerung eingehüllt , jeder Satz — in — Worte - zer -
legt - Aus einem großen Sack mit zwei vollen Händen Ge¬
dankenstriche über das ganze Werk hingestreut , oh, das geht auf die
Nerven ! Bummelzugtempo . Zwischen Subjekt und Objekt längere
Pause , unsichtbarer , eiserner Vorhang . Im Satz : „Die kleinen Kinder
schreien nicht — auf Rosmersholm " kann man zwischen „ nicht" und
„ auf " ins Büfett gehen und einen Indianerkrapfen essen .

* Aber Vallentin ist doch ein Mann von Talent und Energie .
Er hält auf Disziplin . Eine eiserne Befehlshaberstimme im Haus .
Ein Verdunkler der Szene , ein Erheller des Dichters . Welche Arbeit ,
den Schauspielern ein Werk von dieser gedanklichen Tiefe zu er¬
schließen! Daß sie wenigstens ungefähr so tun und sich stellen können,
als hätten sie

's verstanden , davon Besitz ergriffen , es durchgefühlt .
* Herr Jensen mußte seinem forschen, schneidigen Ton linde,

laue Weichheit und Milde aufschminken, und Fräulein Wallentin
gab sich viele Mühe , Größe und beherrschende Ruhe aufzuweisen . Herr
Rae der bellte den polternden Rektor Kroll ganz herrlich buldoggen
Haft. Herr Vallentin als Mortensgard war unserem Geschmack
etwas zu berlinerisch . Er schoß nach längerem Zielen seinem Partner
die spitzen Worte sorgsam abdrückend ins Herz und machte dann
eine Pause , um nachzusehen, ob er auch getroffen . Ein bißchen ver¬
dreht und verschraubt in der Art des seligen Schöne . Herr Weisse

Illustrierte Preisliste
gratis und franko

Malmeqmriten
Llebdsbellriiime

Reichstes Lager aller Requisiten und
Artikel sowie moderner Gegenstände

-llok kbeseaer «.A«knä «

WM" versueken 3ie einmal
und 8is worden beisiimmen , dass deren Rak»

äls sksslsir LlaarIroi »8srvisrT »i » § 8i » itts1

-lsrrls und ^rofsssorsn und lausende fiasodsn , velosts tägiiok im üsdrsuoks sinii ,
geben dsutliok kiertür Zeugnis.

kreis per klasetts Kronen 2»— , ein lieZel komade Kronen 1,30 .
Lanptävpot vvä kvstversavd : Wivn I - , ^ ugsvls 3 (Laren ^ potlielre )

irr besser»«»»

^ inriZes Instrument mit 72 l 'ünen .

Ls §ibt nur einen Klavierspielapparat

quodobd
mittelst welcbem man wie mit der bland

Klavier spielen kann , und rwar Zleieli
lcünstleriscli , olme Vorübung , dabei voll¬

kommen naeb eigenem Lmpkinden .

Die I *lio»o1a »st vor Heäes Klavier so stellen .
m knoten auck im Abonnement ,

^abrik8nieäerla §e cler berütimlen 8lem^ve§-piaii08 uncl -plüxel .

Wien VI . , H1arialii' lker8lra88e 7, Hlenanin .

. ..Hk : -

kasmia
^ ppetüerreZenck . Kein üäaZenllrüclcen .

Keine LtukIverstopkunZ .

?eztbevLkriez kizenprspsrsl bei :
Wokilsclimeckenck . Nsltbur .

oncsocdi . k*NUI- I-ILve 7ci8v»eki z . L.

leicksuckt!
lulsrmul !



Wiener Mode " XIX. 163Heft 3

spielte den lllrik Brendel in seiner bekannten Art und Technik
und hielt die Gestalt des genialen verkrachten Vaganten , des
Bankerotteurs in Idealen , etwa zwischen Narciß und Riccaut de la
Martiniere in der Schwebe.

*
„ Der Ehekäfig " von Bruno Köhler . Ebenfalls Volks-

theatcr . Läpperei . Ungeschickt langweilig . Daß unsere Theater doch
noch immer in die Gartenlaube gehen ! Aber das Publikum geht schon
lange nicht mehr mit . Neu , zum erstenmal ? ! Zuni erstenmal war bloß
die neue Reihenfolge längst bekannter Scherze.

* Herr Kramer als Ehemann des allzu häuslichen Fräulein
H ahnemann . Langweilig . Herr Kramer langweilt sich im Ehekäfig.
Das Publikum findet das begreiflich und langweilt sich mit . Fräulein
Galafrss ist kokett , liebenswürdig . Herr Pastor Romanow sky
fällt ins Wasser und muß als Mode -Lawntennis - Gigerl aus die
Bühne . Herr Homma ist ein braver Künstler , aber kein Tewele .
Um das alles zu erfahren , zahlt niemand Vormerkgebühr . War rasch
erledigt .

* Im Burgth eater gefiel „ Kle in - Dorrit "
, eine Kom¬

pagniearbeit von Charles Dickens Esquire , Westminster -Abtei London ,
Poeteuecke , und Franz v . Schönthan , Hochwohlgeboren , Groß - Spekulant
in englischen Stoffen in Wien . Aus dem Meisterroman mitten heraus¬
geschnitten Es reichte zu einem Spenzer , hoch hinaufsteigend mit
breiter Umlegklappe . Die Frackschöße dichtete der Ueberlebende aus
eigenem frei hinzu , und Herr Sliviusky , Theateragent in Berlin , sah ,
daß es gut war . An 40 deutschen Bühnen gleichzeitig an dem¬
selben Abend aufs liebe, deutsche Publikum losgelasscn .

* Denkt man nicht an das stolze , weiträumige Meisterwerk , den
Roman , daun bleibt die immerhin ganz geschickte, ziemlich solide
Bühnen -Zimmermannsarbeit anzuerkennen . Dickens ist eben nicht ganz
unterzukriegen . Sein Humor schimmert goldglänzend durch , leuchtet
weithin .

* Im Schuldgefängnis von Marshalsea residiert Herr William
Japhet Dorrit (Thimig ) , Ex-Gentleman , seit 18 Jahren Alters¬
präsident der Ausgepfändeten , Doyen der Schnorrer . Er nimmt und
fordert Ehrengaben . Aber sie müssen mit Zartgefühl in Papier gewickelt ,

in Blumen versteckt dargereicht werden . Sonst nicht . Oder höchstens
widerstrebend . Klein -Dorrit (Frau Retty ) ist seine süße Tochter,
wunderlieb , engelsmild und so energisch wie eine Turteltaube . Die
Leute werden unmenschlich
reich , aufgewärmter Erb¬
schaftsprozeß, und Mr .
Dorrit protzt im letzten
Schönthau -Akt deutsch - lust¬
spielmäßig als Putziger
Parvenü .

* Frau Kallinaspielte
mit hinreißendem , funken-
sprühendem Temperament
ein e heißblütige Mestizin sehr
zentralamerikanisch . Variete -
Exzentrique der Eifersucht
und des Hochmuts . Herr
Hartmann (Old -England )
als Prinz Edward Henry
sah aus wie von Lawrence
gemalt . Er sprach auch etwas
ölig . Die Kostüme von 1825
waren echt und schön . Die
Stellungen nach alten
Kupfern . Die lebenden Bilder
in Marshalsea : Schabkunst¬
blätter

* Wenn die literarischen
Gewissen nicht wären , hätten
sich manche nicht geschämt, einzugestehen, wie gut sie sich unterhalten
hatten . Aber so redeten sie von Marshalsea in tzualit/ -8lrsst , von
Phoebe -Dorrit . Aber Herr v . Schönthan kennt seine Leute besser ,
genauer , als sie sich selbst kennen . Er schreibt die Stücke, die sie brauchen ,
verstehen, wollen , die sie verdienen . Wer schimpft, kauft . Alle
schimpfen - alle werden kaufen !

HofburgschauspielcrinAnna Kallina .

. . .
.locke l -rau . jeäs /Hutter, jeäe too liker

^ Helen Lsllsr ^
Die Oesckictite meines Gebens

bin starker band mit Illustrationen , broscb. XI. 5 .50 , in keinen geb. XI. 6 .50 ,
in dialbkrsnr . geb . XI . 7.50 . Verlag von ködert kutr , Stuttgart .

16 Li » 1 V öLoiralsn .

Pin Oesclienk iür jeden Nann u . jeden dünMn^.

/VM' 8arali pernkardl , Paris WWWMW
sclirieb mir , nack ikrem berliner Qastspiel 1WZ unä nacliciem sie persönlicd grosse bin-
käuke in meinem Qesekättslokal gemacbt, folgendes :

Herr keickner! Iclr din sekr glücklick , Urnen kür Ikre bewundernswerten Fabrikate
( admirables Produkts) danken ru können.

Iclr werde mied nismsl » insdr anderer Tkeaterparkümerien bedienen und Urnen
von Paris meine Xukträge übermitteln . Laratr bernkardt.

Diese glanzende Anerkennung ist ein grosser Triumpk der keicbner 'scken Pude ,
und 8cbminken . — besonders empkekle :

Iieloirner ' s ketlpnder
>„kilr!lilkl' '

8 liki'inklilipuliei', l.eieknki'
'
8 kMWplille !

'.
Os sind vorrüglicke Oesicktspuderrum täglicken̂ Oebraucb . Xlan siebt nicbt , dass mar,

gepudertist , vielmeirr erkält das Oesicbt jene interessanteLckönkeit , die alle tVelt bewundert.
— kleberall ru baden , aber nur in verscklossenen Dosen . Xian verlange stets: kblLklblbk .

I. . I.- ivIinsi '
,

" "'riienler ., keklin, 8eIiliireii8tkA88e 31 .

-Kein eekies Ztölnisekes Wasserjkt dskiavat irr »IkSll 1Hl6 „ <Ior Lrdo vntsr dem na , b

I' rLmHerr !
18KS, Oporto I8SS , Lok-

kS7I . Wien 1878 , SantisxoU rs75 pdilaäslpkiis 187S ,ULpstE 1877 , Svdnsv I87S .« -- dourns 1880, Lostoo
UEutta 1884 . » .delLKIs^rekboni-Qs

I87S ,
18SS ,

- — 1888/89 . Linxston" amsil, ») 1891, Lliioazo 18SS .rasmama 1S9S, Lrisdavs I8S7 ,rmademals 1897, Paris 1900 .

Maria kariös
ckülivlrs-blatr Ar . 4 , Löln .

- 2u k»dsn ln »llsn besseren —
E ^arfamerien , l) ogerisn us « . ^

l ., Köl!n«rtiofgL8SS 2 , Wien .

K-k' . /mi :

8pksl «» si ' en ,

okns nack äen ietrten i^sulieitsn von
Lra .vät Lr . , VössnItL ,

xskrLxl ru kLkon. — ln sllsn dssssrsn
8 plSl« LI'VNgSL0kLftvN srnäitüok .

Oexen 20 ktennix oäer 25 Heller in
Narken senken Sc
tlsrnlrui '8 » iOioLtrentianerstr . 8/14 ,
^ issensetiLktluitie Broseiiürs (? rok.
Lneansse ), 6 .^ uk!., über
Linrix bevakrtes LussenIIolies

unsvkÄcllliLkes » Lrrtüeü
varm smptotützQes Mittel Ltzxsn^orpulenr
r>kne OiÄi .

liaolistekenö einigs Urteils :
k'raii i âslor ü . : «Mt Lt kolrrausssroräl .
rukriöäen Lokon naoti 14 laZ ^n rsixts
siok LbQakms : Hüttö » 4V2 em . k licken

setren un6 Lekanntsn <i3von Mitteilens
k'ran.K. : «Verdraueiite 2 Ltüek »̂ .miral '
kür Oberkörper in 3 Deeken . Lrlylx ein
überrnsetisnäer .»
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Lmeriksniseke Sckuke macken Sensation !
U6H6N-8ti6t6l

V)oIK-0VSl'
Die k'

e^ler
6er LescliulrunZs .
btel ) en8telien6e 8il6er
reixen 6en Unterscbiech

rrviscben 6er riclitixen
un6 talsclren
Lesebulrunx .

I ) LM6v -8ll6k6l

Lorosis

k n̂lseke un6 normale
LesekukunZ .

/Vmenka . 6as Dan6 6es k̂ ori -
sckrilles unä 6er prakliseken
^ nt>viclclunx, Kal es verstanäen ,

5lu6ien 6en 8ckuben eine ricktise
Zlellunx ru ^ eben ; nickt nur 6ie
Noblen. sondern kauplsLcklick 6er
8ckn >1t 6es Oberteiles ist es , vvo-
äurck Amerika 6en Welt¬
markt 6er prakiiscken
kesckukun ^ erobert Kgl .

Lu berletien
nurcturek ckas ^ i» si -11c» » 1svlrs Solrrrliwsrsrllrsrrs K'

.
'̂ L ? L !l'L >^

« »rr — Auf dem medizinischen Kongreß konstatierte Professor v , Leyden, daß in Deutschland allein dauernd au
1,200,000 Menschen schwindsüchtigsind und von diesen jährlich ungefähr 180,000 jener furchtbaren Krank¬

heit erliegen . Als Erreger der Lungenerkrankung sind die Tuberkelbazillen erkannt worden , diese Bazillen aber atmet schließlich jeder Mensch ein , sic
lassen sich nicht absperren . Wenn nun glücklicherweise ein großer Teil derer , die diese Bazillen einatmen , von der Tuberkulose nicht befallen wird , so
geht daraus unwiderleglich hervor , daß der menschliche Körper an sich die Fähigkeit besitzt, die eingeatmeten Tuberkelbazillen unschädlich zu machen. Da ,
wo die Luftröhre sich in viele feine Aestchen - die Bronchien — teilt , die in die Lunge führen , liegen zwei Drüsen , die sogenannten Bronchial - oder
Lungendrüsen , über derenZweck die Wissenschaft lange im Unklaren war . Jetzt dagegen wissen wir aus den Forschungen Dr . Hoffmanns , daß dieselben
einen ganz besonderen Saft " erzeugen , der die Krankheitskeime, bevor sie noch in der Lunge ihr Zerstörungswerk beginnen können, zum Absterbeu
bringt,

"
Wo nun diese Drüsen infolge eines vererbten Fehlers und Schwächezustandes oder sonstiger organischer Störungen nicht genügend von diesem

Stoff erzeugen können und wo die Lungen durch Erkältung , Staub oder andere Einflüsse empfindlich gemacht worden sind, da können die eindringenden
Tuberkelbazillen sich festsetzen , und früher oder später kommt die Krankheit zum Ausbruch , Hier lag der Gedanke nahe , in der Stärkung und Kräftigung
dieser Bronchialdrüsen einen Hebel in der Bekämpfung der Tuberkelbazillen anzusetzen. Diesen Nächstliegenden Weg beschritt nun Di , Hoffmann und
schuf aus dem stärkenden Stoff der Lungendrüsen selber ein Heilmittel , welches laut ärztlicher Berichte bei Lungenleiden , chronischen Katarrhen vor
teilhaft angewendet wird unter dem Namen „ Glandulsn "

, „Glrndulön " ist nichts Giftiges und nichts chemisch Erkünsteltes , sondern wird aus den

frischen Bronchialdrüsen völlig gesunder und unter tierärztlicher Aufsicht frisch geschlachteter Hammel hergestellt — die Natur selber gibt die Heilmittel
gegen alle Erkrankungen , man muß sie nur zu finden wissen . Die Bronchialdrüsen werden bei niedriger Temperatur im luftleeren Raum getrocknetund

zu Tabletten gepreßt ; jede Tablette von 0 25 Gramm Gewicht enthält 0 05 Gramm pulverisierte Drüse und 0 20 Gramm Milchzucker als Geschmackszusatz ,
Wird das „ Glandulön " nach Vorschrift angewendct , so hebt sich die Eßlust , die Stimmung heitert sich aus , Kraft und Körpergewicht nehmen zu, Fieber ,
Nachtschweißund Husten mindern sich — der Auswurf löst sich , der Genesungsprozeß ist im Gange , Von einer großen Anzahl Aerzte und Privatpersonen
ist der hohe Wert dieses Heilmittels bezeugt worden , „Glandulön " hat schon überraschende Erfolge gezeitigt, wo alle anderen Mittel versagten ,

„ Glandulön " wird hergestellt von der chemischen Fabrik Dr , Hosmann Nachs , in Meerane (Sachsen) Nr , 104 und ist über ärztliche
Verordnung in Apotheken sowie in der Niederlage B . Fragners Apotheke , k, u , k, Hoflieferant , Prag 203/8 , in Flaschen zu 100 Tabl ,
L L 5 .50. 50 Tabl , s X 3,— zu haben , — Ausführliche Broschüre mit Krankenberichten sendet die Fabrik auf Wunsch gratis und franko . uiss

„ NIonsnvk Zunion
"

mit Irompetenarm
Kronen 145.

Lrsmmopnon
mit Zelmt ^ murke

„ZckrMnätt Lngel
"

ist äer

anerkannt beste Spreeksppsrst .
Apparate -oim Preise von 4 S bis SSll Kronen .

IVloirs I neues k^ iutteu - Repertoire .
enthältneue Aufnahmenvon : Allesganckro konci ,
eeop . Oemutli , Alex . Oirarcki , VVilli elm tilescli ,eeo Sleralc , Arthur b>reu88, killte lälirra etc . elc.

o . ^ ^ USOtt^ X L OL , Viisn I . , lisi'lilliel'Mne 111 WlMim«).
(Llnsanz : Mrntnsr - vurovgnnß ) ,

L . u . L . Hok -kÄrborol UL' LL
fllr « erren - Oarnen ^ orrlerobe , Spllren ,

fen! . Zickkiivkrg
'^Mnk

unä
Ussekerei

fllr « erren - Oarnen ^ orrlerobe , Spllren , VorlrÄnse , IVIökelsiorro , keltern un «1 alle roilettssesenslänrle .
lkabrilc : XIX 2 , NUSLOVUr , Siokenderggasss 4-8 . o 01ü 3 tl 8

Ilauptnisäerlaxs : Niet ! I, , Lpivgolgasx « IS . ^
Lnnukmsn : ? a/l 8 , 8 u llltrL8I uacl ja uUea ?rovinrstäii1sn , X » rjvzji « » ?Ler

^ jtle xenau auf äen Wortlaut Uer k 'irina c.n acliten . ? rovInrs .ut'Lk' äjrs vvorgsn prompt vjlelrrulsrr .
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Laibach :
Kongreßplatz

Beides.

Taibachrr Brief .
Nachdruck verboten.

Afuch wir , wenngleich im südlichen Oesterreich, fern von der Zentrale
von Kunst , Wissenschaft und Literatur lebend, haben doch gar

oft manches zu verzeichnen, das verdient , weit außerhalb der Grenzen
KrainS bekannt zu werden . Vor allem blüht und gedeiht Hierlands ,
gepflegt von e nein an sich gerade nicht großen , dafür aber desto rührigeren
Kreise zielbewußt und opferfreudig vorgehender deutscher Frauen ,
die W ohltätigkeit ,

Hand in Hand mit dieser schreitet die Entfaltung echten und rechten
Kunstsinnes , eins das andere hebend und fördernd . An der Spitze fast
aller der unzähligen , von Frauen ins Leben gerufenen , von ihnen
geleiteten Humanitären Anstalten unserer Stadt , die sich alle eines
gedeihlichen Zustandes erfreuen und deren stattliche Mitgliederverzeichnisse
Vertreterinnen aller Stände aufweisen , steht Ihre Exzellenz Frau
Olga Baronin Hein , geborene Gräfin Apraxin , Gemahlin des Landes -
präsideuten für Krain , die ,es mit der Erfüllung ihrer Pflichten sehr-

genau nimmt , keine Sitzung versäumt und sich selbst in die Wohnungen
der Armen begibt, um dort , wo es nottut , weitgehendste Hilfe zu bringen .
Um Baronin Hein schart sich ein gleich ihr außerordentlich menschen¬
freundlich gesinnter Stab von Damen , die wetteifern , um den angestreb -
teu Zielen und Zwecken nachzukommen und deni Hauptstadtelend nach
Kräften zu steuern . Es entsprach sonach jenes Wort : „ Majestät , wir

— » » UNI

Ll_7 L 57 L 5 666557 ^ 5

L7ä8I . >55LlV ! ^ I l !

I «Mä Milli L M « ii
x . rmo x . ^

« icn v » , , riesi - cnszssc , 2 .
^

(grösste flusveabl in Herren -, vsmen - unä Xi'nciervväsckie ^
K-I vigsnvr krrsugung , llsinen -, vsmsri - unä kaum - ^

voollvvsren , V?lrl<vvsren , Verklängen, Krav-aiten eie , ,

Kkossks illusikleilei'

i' i' öislllii'siit
gpstis til»! fpgM.

» » >
Oe ^ rünäet 1870 . -VliLLSickkiunx

)ubilaums -^ usstellun § 1898

0r. LorodLvSt 'L
>— — » » HI

Dp . 8u !n cks LouLsma .r'ck's

m^ r-> der Saline .
- ^ bis blendend vveiss und erfrisebt^ <wFenebinLte die ^anre l Înndböble .

Kids« in Apotisl ŝn , llrozsrisn und sinsoblrgi . en Ls - obäilsn .
" lkk, xili r . l»ki°N n -vviviodio L cis . scni . ikt kl. 24

gun^ des rartesten Teints ; unkeblbar xsxoil
spröde Haut und alle llautunreinbeiten

folgen nur dem leuchtenden
Beispiele der Frau Präsiden¬
tin "

, das eine zur Seite der Baronin
Hein bei der Notstandstuche beschäf¬
tigte Dame dem Kaiser auf lobende
Worte der Anerkennung zur Antwort
gab, als er im Jahre 1895 nach
der schrecklichen Erdbebenkatastrophe
nach Laibach gekommen war , um der
hartgeprüften Stadt Trost und Hilfe
zu spenden, nur der vollsten Wahrheit !
KünstlerischeFrauenbestrebungen schützt
und fördert Baronin Hein , die ja
selbst ihr reizendes Heim , im Palais
der neuen Landesregierung , zu einem
wahren Tempel der Kunst ausgestaltet
hat , wie und wo sie kann , sie nimmt
auch an allem den regsten Anteil
und erscheint immer bei allen Ver¬
anstaltungen geistiger Provenienz ,
Kunst und Künstler ehrend und
auszeichnend .

Von den verschiedenen Kunst¬
gattungen : Musik, Malerei , Poesie
wird seitens der hiesigen weiblichen

Bildhauerin Elsa Edle von Kastl -
Traunstedt (Laibach .

lt die erstgenannte am liebsten
und fleißigsten gepflegt und geübt , und es gibt hierfür wohl der statt¬
liche gemischte Chor unserer altehrwürdigen „ Philharmonischen
Gesellschaft "

(des ältesten Musikvereines Oesterreichs), aus dem die
äußerst schönen, vollen , weichen Frauenstimmen glockenrein heraus¬
klingen , das beste Zeugnis . An der ausgezeichneten Gesangsschulc
unseres Philharmonischen Vereines wirkt auch eine vorzügliche weib¬
liche Lehrkraft , die bekannte Liederkompouistin Frau Antonie

Nebenführer , deren Künst¬
lername ja auch den geehrten
Leserinnen geläufig sein dürfte ,
da die „ Wiener Mode " schon
manch reizendes Lied dieser
Komponistin gebracht hat .

Von den einheimischen
Künstlerinnen hat in letzter
Zeit die Bildhauerin Fräulein
Elsa v , Kastl die allgemeine
Aufmerksamkeit auf sich gelenkt,
als sie dem Deutschen Schui -
vereine anläßlich seines Be¬
standfestes eine vortrefflich ge¬
lungene Rolandssäule , als
Marktbrunnen gedacht, wid¬
mete , Die Künstlerin hat trotz
ihrer großen Jugend schon
eine größere Reihe reizender
Arbeiten fertiggestellt , die ihr
eine schöne Zukunft prognosti¬
zieren . Besonders zu nennen
ist eine sehr charakteristische
Büste „ Alt -Wien "

, ferner ein
Komponistln Antonic Nebenslihrer (Laibach ). « Loco Homo » (für die Kapelle

krfrisckungs -flirt
Waffel - ükoeolade
Erstes Wiener

Mäkr -MIier
k^ . belikffei' ^ ötiilk
k . k dasiclstsi LabälLmoisler nnä ZaelivsrstLnclix« .

Wivn I»st «rsplst - .
Atelier VI . , Vsrnvliusgssso S .

-rvleplio » 7226 unä IL.068 .
I i»1e : HsrI » ds «I , Hits Ntissv 37

SegrünÄst tSSI . —

rs « Tir

Ksfom - l-kib- uni!
. .

sssvkülLl . 76 .S7S .)
Preise je nack Vielte und ^ uskübrunx K 15 .—,
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kalter xenüxt die ^ n^abe dos kranken Umfanges der
i 'aille und des l ' mt'.uixes der Hüften in Zentimetern ,

übe . sine xutsitrende 7aille gemessen.
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des neuen Äarnisonsspitals ) und das besonders bemerkenswerte Werk
„ Wohltätigkeit "

, eine allerliebste Kindergruppe , an der die reizende
Modellierung der kindlichen Körper besonders zu rühmen ist. Diese
Schöpfung hat Fräulein v . Kastl der „ Krainischen Sparkasse "

, der „ Wohl¬
täterin des Landes "

, zum Geschenke gemacht. So
befindet sich im Sitzungssaals des neuen , prächtig
erbauten Sparkassengebäudes ein Kunstwerk von
Frauenhand .

Das hiesige Kuustleben hat in den letzten
Wochen durch die Rückkehr der hochbegabten und
im In - wie im Ausland gleich hochgeschätzten
heimatlichen Porträtmalerin Jvana Kobilca eine
allseits frohbegrüßte Bereicherung erfahren . Nachdem
diese auf der Höhe des künstlerischen Schaffens
stehende Porträtistin viele Jahre lang auswärts
geweilt hat , ist sie nun zu dauerndem Aufenthalte in
ihre krainische Heimat gekommen, um sich in der
Hauptstadt ein modernes Maleratelier einzurichten
und sich dem ferneren Schaffen und dem Unterrichte zu
widmen . Die überaus fleißige Künstlerin , deren be¬
währter Name durch ihre vielen Gemälde , die auf
zahlreichen Wiener und auf ausländischen Aus¬
stellungen zu sehen waren , weit bekannt ist , hat eine
namhafte Anzahl von Gemälden , Skizzen und Studien
mitgebracht , die, in dem neuen Künstlerheim geordnet ,
gewiß eine Attraktion für zahlreiche Besucher bilden
werden .

Dem reizenden Veldes , dessen Schönheiten
von den ersten heimischen Dichtern , wie Anastasius
Grün , Graf Arche ! bürg (dessen sinniges Gedicht
auf das „ W unschglöcklein " in der romantischen
Jnselkirche eine künstlerische Serie Vcldeser Ansichts¬
karten ziert ), Guido Graf Auersperg u . a . im Lied
verherrlicht worden sind , hat nun auch eine Frau ,
die deutsch -krainische Dichterin Marie Luckmanu ,
einen Zyklus „ Veldes - Lieder " gewidmet , den
sie ihrem Gedichtband „ Poesie "ein-
vcrleibt hat . Die Dichterin hat
darin Liebe und Verehrung für
den wunderschönen See , den Ort
Veldes und die Berge beredten
Ausdruck gegeben. Besonders zu
erwähnen sind die Beiträge : ,, Er¬
innerung an Veldes "

, „ Die
versunkene Glocke "

, „Trig -
lav "

, „ Veldes "
, „ Veldes im

Vorfrühling " . Das liebe Büchlein
wird von nun an gewiß als trautes
Veldes -Souvenir willkommen sein,
gleichzeitig aber durch seinen stim¬
mungsvollen Inhalt den Beweis
erbringen , daß in Krain auch
Frauen auf dem Gebiete deutscher Dichtkunst erfolgreich tätig sind . Die
landschaftlichen Schönheiten von Veldes haben auch den größten
slowenischen Dichter Franz PreZerenzur Begeisterung hingerissen ;
von ihm stammt der Ausruf „ Land Krain hat keinen schöneren Ort auf¬

Das Denkmal für Franz Preseren in Laibach . — Modelliert von Iwan Zajeö.

zuweisen" . Der Dichter stammte aus dem in der Nähe von Beides gelegenen
trauten Dörfchen Vrba . Ihm haben die Slowenen viel zu danken , da
er, der Begründer der slowenischen Kunstdichtung , seinem Volke eine
dichterische Sprache schenkte ; indem er sich an die Volkssprache und

an das Volkslied anschloß, veredelte er sie mit seinem
an klassischen Vorbildern geschulten Geschmack . Er
führte in die Literatur fast alle Gattungen der
Dichtung ein und beglückteseineNationmitSchöpfungcn ,
die dem Besten in der Weltliteratur an die Seite
gestellt zu werden verdienen .

Nun hat seine Nation ihn geehrt, indem sie
ihm ein Denkmal widmete , das am 10. September
in Laibach enhüllt wurde Es ist dies ein wahrhaft
monumentales Werk. Imponierend durch seine Größe ,
raffinierte Realistik und sorgfältige Modellierung ,
wirkt es in seiner Gesamtheit ungemein sympathisch.
Auf einem mächtigen , 5 Meter hohen Postament aus
Bacherer - Granit , einein allen Witterungseinflüssen
trotzenden Material , erhebt sich die 3 5 Meter hohe
Bronzestatue des Dichters , während die auf einem
aus Baveno -Granit hergestellten Fels ruhende Muse
einen Lorbeerzweig über dem Haupte PreZerens hält .
Die Höhe des ganzen Monuments beträgt nahezu
11 Meter . Die Haltung des Dichters ist vollkommen
natürlich und ungezwungen , die Kleidung auch in
unwesentlichen Details sorgfältig ausgeführt ; besonders
schön aber ist der Kopf . PreLerens Antlitz erscheint
geist - und gedankenvoll ; Stirne , Augen und Kinn
machen einen außerordentlich sympathischen Eindruck .
Das Postament ist mit zwei , kunstvollen Reliefs in
Bronzeguß geschmückt : links Lrtomirs Abschied von
Bogumila , rechts den „Fischer" ans des Dichters
gleichnamigem Poem darstellend . Vorn befindet sich die
in Stein gehauene lapidare Inschrift : Fraü PreSeren .

Das Denkmal ist ein vollkommen selbständiges ,
individuelles Werk des krainischen Bildhauers Iwan

Zajeö , der sich schon durch einige
bemerkenswerte Arbeiten einen
guten Namen erworben hat . Der
Künstler ist ein Schüler von Pro¬
fessor Kundmann , dessen Rat er
auch bei der Realisierung der
Idee zum PreZeren -Denkmal ein¬
holte . Die Kosten des Denkmals ,
die sich auf 71 .000 Kronen be¬
laufen , wurden durch Sammlungen
bestritten , an denen slowenische
Frauen und Mädchen hervor¬
ragenden Anteil nahmen .

Die Sache wurde besonders
von Frau Franja Tävcar , der
Gemalin des Reichsratsabgeordneten

Dr . Ivan Tävcar , gefördert , die zu Gunsten des Denkmalfonds ein
überaus gelungenes Frühlingsfest arrangierte , wodurch dem angestrebten
Zwecke eine namhafte Summe zugeführt werden konnte .
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kiervon sowie jeder ^rt der bestrenommierten
deinen- und vaumwollwaren dieser kirma --------- ^ 1 OtlO !Muster

8evSliIikjt8 beiilsiki '
in allen Aodvfardeu

von 50 b dis k 2.50. — vanibnkrsssn ,
u . modernste Slusensürlsl .

IVlaravu - unci SbrausssscisrndOas .
^ bZeps sie 1'skket - und klanellblusen

klodernsts Kteideraufput/ .s und alle Lugebore ru
allen in der «wiener klode » abgebildeten LoHetten.

Llingkr L «kllkM
Xuk Wunsrob Auster o6er ^ usuablsendung .

voriüglicbste Wiensr-
VVaffel - Lbocolade .

kinv Wokllsl fün llsmen isl „ NkUNLKH " .
HkNIVvIfA " slast isobe Haarunterlags und krisur auf koblgestell .

l? t k bi
' Lsstes Hilfsmittel r

^
m svliivlren Ssldslfrlsleren .

^

„ Heureka " als krisurmit undobneköokoben
ist die vollkommenste un6 kleidsamste , weil
sie als Lrsatr bei sebwaebem Idaar sowie rur
Deckung grauer oder verfärbter Haars dient ,
kreis 17 ütark , mit Lebeitel 25 ^lark .
„ Heureka - l ' rsnsfornistion " , billigster
kerÜOkensrsat2. kreis 30—40 iVIark.
„ Heureka " , Daarstütrs mit Daarkrepp -
auklags . kreis 5 Nark .
Löpke okne Kordel rt H bdark sowie alle
erdenklieben ldaar - krsatrleile in natur¬
getreuer ^ uskübrung.

— lVlan verlange kreislists gratis ." isi

«fleureka »
als tlnterlage
ges. gescbütrt .
kreis 15 Nark .

5epsra1e Haarfarbe - und Frisiersalons .
SsnUn L . , KöniASlnLSSV 3S ,

Orösstes Lperial- und Versandgesebsft künstlmber Haarardeiten , Haarfarben eto.

8puisIiMeil
" tüi ' ^ie 8rim ! «

vmm- tzrenr - suq «et toeur ae '
jesnelte j>srtm SouWt Illesl-jioisie fsrtm Vrsie - Violette

karMm , per klakon L 4.— und L 6. - . lf 3.—, ü — uaä L 10.—. k(
^
1.S0, 2.— , 4.—, 6.— und L 10 —

ezll>örsr» L ÜMllmsW U . 1t. ^ ^ ^ belieben in allen karkiimerisn und
I. . (rkLl )6N 30 , ^ Af vrogsnliLlldlungen des In- und Luslandos
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Nr . 4296 .
Vlvrxlas

oxväiert L 4 M .

^ rKenlor
- ^ Verke

<L

Fabriken kunstZewerblicber Melallwaren

^ i ?8 s » 1 oi ?- 8 LlIr si ?
tLkin »-8iider ) prima tzualitat .

^ i ?8 S » 1 vr '- 2 HLmr
scbönste unü öauerkakteste ke§ ierun ^
von Linn unü peln -8ilber . - Nr . 4345 . Lntteräoss .

Weiss - oäer Xltsllbsr
k 9.59

Nr . 4273 . » elvkrux
oxydiert k 19.69 .

Nr . 4276 .
Weinglas

oxydiert X 3.80 .

^ I^ALIVll > I^8 VlI > 8 >' ^ 88 llL 8 l 6 Ll ^ L (garantiert welsses Vn 1erl »§ e- Metall )

Neieke ^ usMskI psskgesekLnken

.. ^ Krenprei 8 e ^ 8 porlUcken Pe 8 te et«- — —

Niederlagen : W Lo ^ I . , ILrL ^ XL'tnOL 78 't :I7 b 88 b LO .
kuäapesl IV. , >Vaitrner§a88e 5.

- Ill -ulst -r-lsr -rs ^ r-sts 7^i^r-s .^ es sr -Lt-ls -u.r^<L . —

l9V4 81. kouis : Orsnü Prix . Wien r Oolclene 8taatsme6sille .

Lei ranker , Kaller ^ akresLeil

sowie a « k OsdirKS - » » ä Lssrsiss »
verkütet man üas 8pröcleverclen uncl 8cbmeiien cler klaut am besten clureb

vr . Orallo ' s klaut - vreme

Ol ^Lsrii »- HoniK -Oslss , arLvI » kirr ILirräsr , in kuben.
Verlelbt scbönen l 'elnt , ssmlveieke klaut uncl ZuZenclliekes ^ usseben .
veberrssekencle Wirkung bei spröder Lesicbtsbsut uncl aufFesprunZenen
klanclen . 8ekmerLt unü kettet nlckt . Binmal probiert , unentbebrlieb .

Lu kaben ln Parfümerie -, Drogerie - uncl Priseur -Qesebskten so ^vie ^ potbelcen .
LnZros - Vertrieb kür Oesterreieb - OnAsrn : M . klOPPM ^ Dlbl L ( lo ., I 'etseken .

vSsrünelsI 1864 .
2 VSL 1S .1 - ^ t.SliS 27

kür elegante
XngbenIroLtijnieii.eniil.Wtlelienjaclcen

8 - KÖ >V ^ jun .
kcrroxl . ttokliefersnt

Visu I ., 8»bvlldsrgsr8trs88s 3.
k̂ür ^ uswaklsenüungen in knabenkleiüeni

genügt Angabe ües Alters .

MMZmc

rükmls ä'LpV ^
kon-

Prospekt xrstis. Diskreter ?0>t
p^ ?5^ot gegen Vorkereinseniiung von kr. 5.50

06. Kr. k in kriekmrrk00. lireko . vriere
v vAA ' ^ N- 10 vel . korto . Linriges Depüt -.

32 , ra » Loar »»u1t ? »rt »

§ p/r,
'
tusbl/ss/s / 5 sn

» Lmkacti
'

' » , » »» ,

Uur eciit
m !t dieser

IroÄstt 75)<1,7. Et ottsr otr/re t?e^tttteeu»F.
A4 Patents u. Oebrancksmustsr. Lrober gol«l. Ataatspreis tVien 1904 .

^ «äv L «p»r» trrr » r»8K«8vIrIo88Sir.
Oc>Lt>riossi' Vsrsassn . <> Ksins OioNiunLSSLtisids .

e -dsr'sN oi'l i -il Oioti .
Suxekelssntsbril « vberriexinZen s . Lnx fWürlt .)

SÜLsIelsenfsbeU « Sruck 2 . kilur fLIeiermark ).

ZekiVkiref Lllekkl -vikn
sixs ^ sr rabrllcatlON 4966

ra L>a -n^n -, L4nÄ «r - nnä kür
Sr « r4t«usstttttu »»As »» besonders empkoblen
versenden «orto - sott/rei av private

^Vapplsr L Linvb
S1 . Salle » 3D , Sek,a,elL

cZekRUisst Muster ver-lsnsen
l Briefporto 25 HoUer

I^sod äsr Lostvsir . 1 P^ arts 10 « eUer

? öIr - Ul 0 lIS 8 gIl > I1

^ oaeß kllsväeek
ÄiM I. , 8imlliöIplortßL88ö 3, 1. Ltoeli.

^ elepkon Dir. 9994 .
^ Okortixunss von Bslrwarsri aller ^ .rl naed
vlgsnsn , ül'Lnrösisvken unk! tznyllsolivn
Originalmolisllen vom slnkacüsil dis 211m
ksmsten 6 öars . — kkoüsrnisisrungen vvsrävn

destsas unä billigst aosgstüdrt .
4nk Wun^oli lkatalorro eratis ,, . franko .

8e!mkirkr
bliekereieii

sowis Ilanästiekersien , Klöppel -
s spitLvll , LisrstLeks uaö Lorten aller i
^ Xrt empüodlt ru 6eo dilligstea Kreisen I

uoä io bester ^ .askübroag
8. VieinbsM Wen .

I . 7ucklLubeL 22.

Vilstui - Keilsnslslt
vrssllen -kLäkdöul. 3 /tsrrts . Prospekt krv '
lrikolgs 6er miläen I>a§s (LLobs. ^ irra ) ru '

Hkrü8t - unä Umtkrkiii 'kv
desvaös -s ges' gnet.

pelcsi - kli ^ le «
ist äas gesünlieslö
täglickv frükslüolt .

Kur in Original - Paketen.
vebsral ! ertiältlicii.

A. kekarek L Oomp., ^Vlea > 11/2.
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Das Denkmal für Kaiser Josef II . in 5lrnau .

Der Initiative des deutschpolitischen Vereines für Arnau und
Umgebung verdankt die Stadt Arnau seit kurzem ein Denkmal Kaiser-
Josefs II . Es ist ein 4 ' /, m hohes Monument, das vor dem Stadt -
gymnasium zur Aufstellung gelangte . In eineknhalbsacher Lebensgröße
( 2 30 in ) stellt es den Kaiser stehend dar, gestützt auf einen Eichenbaum ,
wodurch der Gedanke der GermanisicrungsideeOesterreichs, beziehungs¬
weise die Hochhaltung des Deutschtums durch Kaiser Josef II . versinn¬
bildlicht wird .

Das Denkmal , ein Werk Georg Leiseks , ist in Karraramarmvr
ausgeführt, sohin das einzige Kaiser Joses II .-Denkmal in Böhmen,das in diesem edlen Material hergestellt wurde, da man sich in
Böhmen meistens mit dem Abguß aus Blanskvs Eisengießerei begnügt .
Der Sockel ist eine prächtige architektonische Arbeit aus Baveno -Granit .

> » ^ - IMM » mekl
örsckdurchfsll . Oi

'arrboe . Oarmkajsrrli ^
——— Vorrätig in HpoktioKsri v . Drogerien ./ u Vek-sucfisrvvecke fistds Vasen 31 Krone .
Den P.I . ktebgmmsri Ltekieri fVobeckosenu örosctillren

grstisrur Verfügung in Lentral-Depök
Wien ,

klaussrau !
Sinlssswscks veiss unU gelb , fussboUenIsclce . llle beste .

» rilMls : 8 . L . öSUKk L kl >W . .
SämtUcke vesinkelrtionsmittel . U lVIM I . , tiüIlMtgllfkgggzze?.
Xllskadrl. krsisüstso auk Vsilsazsa.

"
ssilUlo : IX., IVslirlngsrstrssss Kr. 2 .

^ snsional sü ^ KocL , »

llausksttungsKumIk

fnsuLugeniv Lrlkev . ^ elnsvüv
Nkion I -, Loltlsvkmiitgss »« 10/1 .

Lxternat , Internst .
auek kün

Untorrlodt ertsilen nur mit «laatsgiiltigsn Zeugnissen vsr -
sebsns erstklassige kelirkräkts . — ^ usbildunx in allen

Kursen dis 2»!° Ttaat ^p ü ung .
5 Dkl' . ? r>c)8pslcts § !»Ltl8 . lelspkon 20 .883 .

Lock -' und
ttauskalrunxslekre
Weissnäken
Xleldermacken
Llodistcrei
irisieren
Lunsrklu 'nen
Gederns kmuck
ttaridarbeiten^lalerei
Qesanx
LIusiL
L'remde SprarLen
Literatur
Qesckiclite
Lesundkeitslelire

Zpnsekstundo von 3

Lkdlk Korallen
Nuüols vsn ^ ienl ., XfAinefMell .

Lranst - , iialienisvbe Uoesilx - ,
rürlxi » untl unclere Lijou -

terien in feinster , dilligbter
o o o -Vusfubrung . o ms »

Wir SLirä AL» S SLILLK ,
dass vir keine nütrliekeren Osbraueks §e§tznständs
im Hause Kaden als dis Kleiderbügel «6 nom »
und «Lnion ». Lie kalten Ordnung im Kleider-

und Ka^oo unserer Oarderode tadellos erkalten .
Vivlkaek patentiert .

Fabrik : Llnram L Wendt , Lannover 45.

Alleinverkauf kür Ossterreiek -Ongarn bei LrtkurLuckvitr , Wien ,
I. Lonnenkelsgasss 15. 48 iS

Im xersönlicken Qebrauck 8r . Najestät des deutschen Kaisers .

versuchen 5ie Surlrenm' Ichputlereinmal den

vom LokIiek6rant?n 6. ttäntrsokel , Oresden,
^ ^

und 6ie verden selben immer gebraucben .

ankaktend , unsekädlick , a Lckaektel L 2 —.
ktänlrsobsl 's kurksnmllok a Klaoon X 1.60 und K 3.—. Lurkensslks a Stück 80

QlvvrA tt » >Lr>L8vI»eL, konixl . Itokliek^raiit,

NDll ULs « »
KräktiZunZsmitlel kür Lckxvücklicke , klularme uncl
kekonvalesrenten . appelitunreZenckes . nervenslürkenckes ,

blutverbe88ern3e8 lVUttel .
Vorrügliclier Oesclkrnack . Heber 360 ) arrtliLke Outaciiten .

LsnnsvsIIo , 1» ies1e - 8snLoIs .
Käuklick ln den ^ potkeken in Llascken ru V2 / a K 2.60 und ru I l a K 4.80 .

ttauptdepot tür Lross - Vlen : -̂ It^ k. k. fvldapotbsks , l. , 8tskanspla1r S.

Osnkielü
8vk « vissklstt .

Osntlell! 8udber Oo . ,
ll ä HO8 v kt6, Krosse 6Isiobsn ik .

Sekutrmarke „Ossrtlel ^

dedem Sekvsissdlatl ist ein
Oarantiescksin beiZeküxt . I
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088 888Ic878878 UHI9 V88888I787878 . X 5 .— 818 X 10 . — ? 88 V- XI80 . — 88068p/tX878 L 100 gr X I. — 818 X 2 .—.
V88X -tU - 88788888 äurvk ? 8/tX/878 X8IttzI78I0« . 68HI88A8V887887UHI6 für ö878888I0 « - E/t8N : 8888 . » 0881H4IiItzI. VI81H I. . VV08828I88 15 .

Vitus MsüelMvIilieiilMseii
- - lloirbilällguei'ei - » » 6e^eitlinllu8lne - v

vl ^ä äs »' r « L« t , vvlol» unä
gssokmeläig vifä äl» LlLat äarett

LZ* . älv8SI »«r S

lVlilincreme
vurettärinxt spislsvä IsioLt ä!s Haut
rmä dintsriLsst komsv k'sllrüekstLnä .
^ uk fsltigv , glsnrsnäs , seuokls , neir-
dai'o, äufvkgssot' susi'iv
llsul viilLt vorrüxl . vi ».

>tttinpsste
beim Vorslroiê tzn kLutkarbiss .
In ättimsr Zvliiottl »ukratrsxsn ,
louristsn unä ksitsrv ompkolitsn.
? rsis irr Xrn^en LIK. 1.—, in k>robs-
äossn 25 kk.. iv ^ potkskeu , Droxsrisn

unä l? arfümsn «n.

lüimi8l !lie KIM Ktevel L ko .
v . m . r». n , livlo » n > ILI»otu .

^ § ?LI2 .

l^ pivei7
p/dklL

r l>L«k»u^ crr !L -

MIL

Ideale Küste
in voller Jugendschönheit zu erhalten durä
"rztlich glänzend begutachtetesunschädliche -
« erMhren. Anfragen gegen Retonrniarke
naronin v. vobrransic, , Halensee-Berlin IX

kirsnil >»rix „ oltsusstellling 8t . l.o «>i» tSt »4 .

ru Men ix killen bkWeren krirliimerle- , vroKn- null kriseinAeelMeii .

MMZNLAMW 2W
ÄÄ ^ 8V/0U7 -. Loki«

X^ N888 !Uf18 ^ l8dI ,

Rer cliemiscd nntersncdts , äsbet dedüräliolt Er Nie 8sut
als vollkommen ulisvkäällvll deknnäeno

„HasZ?vvi ?lLl8si ?"
entkernt Nie der Onmen so nnsekönev nnä ILstixen

in , vcsiom
xrüuällod LLmt ^Vnrrvl unä vsrisitti äsiu leint uuoli noeii natür -
Ircke rrlsoLs , Lsrtdslt unä SILtrs . — ^ rsl » 7 Lrousu .

Versanä üderaUkin äuroli :
I . 80 » I« IIicic , Suilspes « VII . , Hvä7 u1ea 18

S « « L 7 «
211 dl S7I6X8kt,ttE88 L 87816X88

VMO
Lpcrl ^ l.li '^1' vv̂ scttecttrck kkksc «

I- 0U ^ l. !I -<s
fu^ vclsuene NLnoLnskie»

5181

snmsnenlv ^ usslsllung
«Io » do »nl » el» korrog Ilunsigotoord « » s ksiMnvt V. 1
Vfisn I . , « « LSlAxsso S , l SAooX . >, »- « vkr . i

7eppicde , Stickereien, Stoffe; Linlege-fkrbeiten suk Nok ,
StskI u . Kronre (7suscdierun ^en ) ; Kupfer- u . öronre -^ rtikel
graviert unä getrieben . — Sämtlicke Artikel ttrinärrbeit .

^ nteoo troi . Köln Kout - vron « .

^L -F
^

i^ slLMSt ' SN - IISU »

kXI . killttl8tk ! II L ko.
l«r117 lil I vouornrnsrirt S .
N ILt , I . iVilriprelrnsi -KI S .

7elepllon >ir . 17 .378.
8p 8MliMkll ill iilleii Lrtm ?ölmkireü.
laquets , 7 >Zurc >s , IVtünteln etc .

li'ür xutss ^ SIZSN virä ssarLntisrt.
Keleliksltrser ' illustrierter ' KstaloZ

rrur Wunsek z; rnl, > .

Ztrumpk « . Irillalsgev
Rests » äentselies I 'ndriknt .

Xdgnd « älrekt an Rrivnt ».
üünstigsvirugiquoUob .llnssteuor »
Spoiiaiilät : r »>n, Slrlimpf« n.
8ooIi . I.1llv» e,8allm« ., rior n.Lolä^

k.rskttrtUss«- l 'rllrot- l.olbwtisoNs . —
SotttiorUt 8ot >rti«loe ,2 « ul«nrocls . (iritl

D Litte krei »Ii»t« IN v«rl»ng»n . D

koiokvt « Univorso .

LLAlgonpuLvor
IVtaAenstär k ?nä , «I .VeräsuunL unter -
stütreaä , starlc srrpelitanrerencl .
^ »sls xrowpL 1v s -̂ lvor ^Virlruo ^ .
vo»z K l.20, kvi Z vassn X4.2Ü kruukoxe?vn

I Otto Kkiodki LdnL
8MMiMii klir llkmeii Ser 8KE SSW D Ir . «. Ir. M .oemellfrirellr u. ?srlMöllr
prämiiert k>L5l, lSOVgfLNä ? l°ix, Vsrlln klii'snälplom, VIsn X. TtsetsmsäLills . I . P 'NSISINASNALLSS N ^ LlTSl Ü « NB TIS ^ LNSplLtL

roilvtts -ll/lssle« oilsi'
Keslokls - Hsnilsvkul,
n. ^ , igesetzlich geschützt)
Ist das beste Mittel , den unreinen Temt und
Falten im Gesichte zu vertreiben, ist bequem zu
tragen , schmiegt sich ganz den Gesichtsformen an ;

die meisten Künstlerinnen
verwenden dieselben ,

um das jugendliche
Aussehen zu er
balten . pro !» por
Stiiob K 10 -
Bersand dislr -l
per Nachnahme

Dreimal in der
Woche zu
benützen ^

»tonilr 's 8tiri >
»i . Xinndinllon

tzesetzlich geschützt). Die

Probe-Macon K 2 .—
Großer Flacon K 5Vtir slle ksben unreren Arrt gefragt , tanik 8

voklrikvliknäee 8a »r Petroleum ist lise
Veste rur 8r >islti . ng unä Versvkönerung
äer 8sare .

lEsLsiMkll-Lxti'altt
bestes Mittel zum Waschen für braunl
und blonde Haare ; macht die Haare
snccessive lichter , bis ins lichteste Blond,
selbst bei Kindern anwendbar. Flacon
X 4 und X 10 . . — Mein reich illustriertes l.«brduost für llamsnscls>ocov unä Anleitung

rar iisarpüsg » «to . gegen Einsendung von 60 Heller . Provinz per
Nachnahme. Bei Bestellung von 8 b — aufwärts gratis .

besten Heilmittel gegen Lutrilmne» .
Doppelkinnund verlorene Konturen, pro !» äor Stlrndinäo X 6 — ,

- äor stinndinäo X 6 samt Gebrauchsanweisung
k - ^M '

8 «säMrdLmittLl „IriumK"
!Ur'

ä^ °''L ^r^
^ » nik ' s 6esicktsmassa8e - Oeirie „ 7riumpk " K 2-— u . K 4 .

Isnlll '
5 -iloilekkizvr .Tsnäesv „Iriimpk"

reinlichster und gesündester Frisurbehels, leicht und
unkenntlich über und unter den eigenen Haaren zu
tragen . Preis X 20 — gogon llinsonäung «In» ,
iiscrmuLtor» por llsodnadmo.

»ligomomonuntorsronuogsanstoit für l.«don »mittel ln Visa gtinrlloli cn »obääliod,
und schwarz, pro !» por flocon X 4 .— unä X 10 — samt Gebrauchsa » "

^ » nilc ' s Lmoil - Pulier „ 7riumpk „ K 2 .— u . K 4 .—
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Wie ist der Tee zuzubereiten ?
Bei der Teezubercitung spielt das Wasser eine höchst wichtige

Rolle ; es muß vor allem weich sein . Wo weiches Wasser nicht vorhanden
ist , soll es entweder destilliert oder aber in einem vollkommen reinen ,
ausschließlich zu diesem Zwecke bestimmten Gefäße durch längere Zeit
vorgelocht werden . Nachdem das so vorgelochte Wasser abgekühlt , ist es
vorsichtig so abzngießen , daß der Kalksatz ans dem Boden des Gefäßes
verbleibt . Nur ans solchem Wasser kann guter Tee werden .

Die hierbei unerläßliche Teekanne muß stets tadellos rein und darf
nur aus Porzellan oder Fayence sein

Bor Einsiedeu des Tees ist die Teekanne mittels sehr heißen Wassers
stark vorzuwärmen , dann ist die nötige Menge Tee (ein Kaffeelöffel für
zwei Tassen ) einzuschütten . Nachdem das Wässer im Teekessel (eventuell
Samowar ) recht vernehmlich aufsiedet , übergicße man damit den in der
Kanne enthaltenen Tee bis zur Hälfte der Kanne und lasse ihn dann
fünf Minuten stehen Nachher wird die Teekanne mit siedendem Wasser
gefüllt und für 2 bis 3 Minuten abgestellt. So erhält man die fertigeTee- Essenz , von der , je nachdem stärkerer oder schwächerer Tee gewünscht
wird , mehr oder weniger in die einzelnen Tassen zu gießen ist , die dann
mit heißem Wasser vollgefüllt werden . Den vorzüglichsten Tee erhält
man allerdings , wenn man zur Zubereitung einen Samowar verwendet .

Der fertig zubereitcte Tee muß vollkommen klar sein ; ist dem nicht
so , trägt die Schuld das Wasser oder ein Zubereitungsfehler .

Die Qualität des zu verwendenden Tees spielt natürlich eine sehr
wichtige Rolle , und es wird daher der schwarze Tee wegen seiner
Milde und seines köstlichen Aromas von verständnisvollen Kreisen allen
anderen Teesorten vorgezogen .

Einer besonderen Vorliebe erfreuen sich speziell die russischen Tee¬
mischungen der Moskauer Firma K n O Popoff , deren schwarze Tee-
Melangen nur in Originalpaketen , jedes Paket mit der russischen
Staatsbanderolle versehen und durch die Schutzmarke Ki u L kenntlich,in allen besseren Geschäften der Lebensmittelbranche erhältlich sind.

Es liegt in der Natur der Sache , daß der Tee, der in paketiertem
Zustande in den Handel kommt, gegenüber dem offenen den Vorzug
hat , daß er besonders die aromatischen Bestandteile besser und dauernd
bewahrt . Auch ist es gewiß , daß solche Sorten , die mit einer Marke ,
wie zum Beispiel K u L versehen sind , eine Gewähr guter Qualität
bieten , weil die Firmen doch nur dann darauf rechnen können, daß ihre
Marken verlangt werden , w . nn sie tatsächlich Vorzügliches bieten ; die
Händler können durch willkürliche Mischungen zu beliebigen Preisen
gelangen , was jedoch bei Tee in Originalpackungen mit Schutzmarke
ausgeschlossen ist .

Ter auf obige Weise zubereitete Tee ist außer mit Zucker ohne alle
anderen Zutaten zu trinken . Winter und Sommer , zu jeder Tages - und
Nachtzeit ist es dann ein Trunk , dem kein anderer an Zuträglichkeit
und Wohlgeschmack gleichkommt

8 - tuIm
'
t 8MKlrM

NmO
MM

.Ü- 1L Mouton tag !. Usduog vor dsin
slüoir, nLoll dsigogobsoorn ksiano axsto-
inaliseli anoxslnkrt , «tseüt sie voauoddoii
der Oodsr n . vsekindort soklsokis Xörpor-

daltung bot jungen Ltädobon.
5ür Dämon unontdode lob , dält iidorMisslgon
ffoitansalr ad , rundst dio ssorinon , maodt
gsoodmoldigoIa !I!o, dodkd.s küsto , bo » Ir>ct
o!o«tloodon Dang und Dv« ogungon, stärkt
dis tu »»« u. dis Vosunddoitlmailgomslnon .

^ Ivi » 22 Lrons ».
MK1kM88r '

8 Uselik.
llsns Lteinbaeb L kustsv llkkvli

!c. ii . st. Hol- Lpislvarsnftans
Wien I ., Kärntnerslraske 28.

Sssoftlosssn .

'/s clsr
ost !.L >- össs

KleiaeriMel

trüber 8b , ID 2 -

da IIII dsr Innovnastd clkg
Iloostos iiiimiiiiitiiiii.

kloderall ru linken oder
direkt dnrvk

köL MM L Oo..

>- S/iciENSINÜLLül . -̂ :
lAeiioansllicds llur bewirkt sndsllencle llorpsrrunabme . — 6e >
sllon Inöispo; ltionsn derter krtolg . ^ ovrti .cbs üttsrle u . llrarpects grstls /

Kleine Anzeigen.
In der Rubrik „ Kleine Anzeigen " wird die Zeile (zirka S Worte) zum

Preise von 80 Heller bei Stellengesuchen und Unterrichtsosfertcn zum ermäßigten
Preise von so Hrller berechnet. Die erste Zeile in setier Schrift zum gleichen Preise
Jnseratenannahme bei jedem Annoncenburcau und bei der Jnseraienobteilnng der
„Wiener Mode"

, Wien VI., Gumpendorfersiraße 87 .
„ Kleine Anzeigen " können mit Adresse oder Chiffre erscheinen . Chiffrebriese

werden übernommen und gegen Vorweisung des Jnseratenscheines ausgesolgt.

Käufe und Verkäufe .
Cloth -Reform -Damenhosen 3 X
Flanelleite -Einhänghosen dazu . . S li
Gestrickte Damenlxenzer, schwarz S L
bei Illiix llook . Wien, Gumpendorserstr. 14

Maschinstickerei-
Unterricht sowie -Arbeiten übernimmt
r'aul» Ansx, Wien X ., Gudrunstraße 154 .

Tüchtige Pianistin
(Methode Konservatorium) bekannte routi¬
nierte Lehrerin , mit ausgezeichn. Referenzen,
zum Unterrichte sowie für Bierhändigspiel,
Begleitungsstunden rc . in oder außer dem
Hause zu mäßigen Preisen bestens empfohlen.
Gefl Anfragen an A»L . . Wien IX .,Alserstr.24

Unterricht .
Konzessioniertes Lehr-Jnstitut

Frau 4 . 8vlnmler
Ichnittzeichnen — Kleidermachcn

VI/2 , Gumpendorserstraße 88 a .
Aus Wunsch Pension . Eintritt jederzeit.
Prospekt, Ausk. umgehend. Beste Referenzen.
Bestrenommierteste beh. konz .
Privat -Lehranstalt für Schnittzeichnen
und Kleidermachen, Atelier für Robetz
und Konfektion Amo. Adele Pokorny »
Lippert , Wien I., Wollzeile Nr. 22, nimmt
Schülerinnen täglich auf. Für auswärts
Pension. Prospekte gratis .

Verschiedene Anträge.
Anwirken feiner Strümpfe,

wie neu hergestellt, durch die erste Wiener
Anwirkerei Rax Loek - Wien VI., Gumpen-
dorferstraße 14 . Neue Wirkwaren billigst .
London , nahe Kristallpalast ,

Boarding Hause und Educational Home s.
Gentlemen's Daughters . AusgezeichneteLage .
Beste Referenzen. Monatlich 150 Mk . Off .
sab V. L . 622.1 an Rudolf Masse , Dresden .

Erste Wiener
Modisten - Lehranstalt

behördlich konzessioniert und Mode -Salon
der Amv . Aaur11.iL 8pivxvl , geb . Lapp .
Wien I., Karlsplay 1 (Ecke der Kärntnerstr .)

Prospekte gratis .

Kunstgewerbliche Zeichnungen ,Malereien , Eniwürse aller Ari . Poriräis nach
der Natur oder Photographie , Kopien von
Gemälden rc . führt aus Frl . Lmw» IiidioL»,
Malerin , Wien XVIII , Paulinengaffe 28.
Auch wird Unterricht erteilt .

Soeben erschiene« :

Ureuzstichmuster im neuen 5til.
Serie HI.

Herausgegeben von Johanna « nd Pauline Kabilka ,
k. u . k. Hoflieferantin in Wien .

24 Tafeln in Leinwandmappe . — Preis 3 Kronen 6V Heller .

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen , sowie auch direkt vom Verlag
der „ Wiener Mode "

, Wien VI/2 , Gumpendorserstraße 87 , nur gegen
vorherige Einsendung des Betrages .

Innerhalb Oesterreich -Ungarn und Deutschland wird kein Porto berechnet.

/ .nr kssorgnng von

Kommissionen sllei * Knl

» trauen !
bragl Lrirsa über ti . ttngsr 's

dygisrÜLotio Lockartsartiksl. laussnäs von
Anerkennungen. Neuester Katalog gratis
unä franko , vngsr , Oummi v̂arenkabrik,
öS «lin diU. k'rlvärietistrLSLv 91/92. 5216

(LInLanfsn, VsiteUnnxvi », All>t»r»ellcka»xov uiw .) v !rä

fnau 5mma h/Ia / 61' vicdi VI/2 rr
kumpenlloi'fei'sti-itsse 87

USnnen Sie plaudern ?
eine paffende, anziehende und interessante
weise eine Unterhaltung anknüpft, wie man
sich gebildet und angenehm ausdrückt, wo¬
rüber man in der Gesellschaft , bei Tafel mit
dem anderen Geschlecht redet, wie man nett
und amüsant plaudert , Schmeicheleien sagt,
kurz, ein beliebter Gesellschafter wird —
dann lesen Sie das Buch „Die Kunst der
Unterhaltung oder : was ein moderner
Mensch wissen mutz !" — Preis L 2.zo
Illustrierte Prospekte gratis !

WsnÄeNs Oerisg , VresSen .

in voirüßliebster Qualität null
rvasebevbteii chnrken . ssoi

» » 1 » ,

joävr Xrt unä in rsiober Xns-
n'-nbl , rcogekangeu unä kertix

stets vorrätig im
k >8S888s 8tivI (8I

'ei - ll3U8
Anison Id . äs otllmont

IVlsii , I . Stska.vspla .tn 6.
sVIustsr unck k- reisllsts

auf Verlangen gratis unr! franko .

llis grösste lierkiv kles V/sides
j8i sine soköno Küste. 5289

Zusenvssser
(xssetrlieli xssebüLrt). Lenss
ticmsües Nittel rar Lrreiokunss ^

llob xebrsuetit , äaber dei ŝäer
Lörperkonstitution an-
vemtdar . XLtks -kusvn-
« asssr ist rein vexetabili-
seker ^ rt anä garantiert
vollkommen unsotiääliob .
k' rsis per sslasoba tl. 4 .—,
kroaellakon tl . 2 .50 mit
6sdranoksanrvsisvnx . Versanä äiskrst xvx.
^ 8vliQ . civrek IVIrlm. KLIks IVlSnrel ,
tVl^ 5l XV v . . Seknlssus8H 3. 1. Stoek 24 .

Oesterreichische

Voliiü -Lt'irung
Nachweisbar » Gesamtauflage beider
Ausgaben ahne Agilations- u . Probe -Nr

LOO . OOO C
Wohlbobcnder LeserkreisI Probe -Nr. gratis
Administration : iVie ii i », Schulerstraße 1K.

liliüirr Xsllstgrrkkreiks
mt vorrüxliod. b üg-k>osistvlli keanlrisrt 4 X.
SIlNOdi lNUdIX , 8eikenksbnli

8»>bu . ek . Liskründst 184K.
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Me Moäe vor wo Jahren .

(November 1808 .»

» d
») Gesellschaftstoiletteaus hellblauem Ossis äs Linus mit Spitze» ,

d) Abcndmantcl aus türkischem Samt.

H / /

Tanningene ist das be^ abrtests Xs .s.rtKrd «rrltttel .
Dnnksldlond , drann nnd sob v̂arr . 6 . 3 .SO.

E ; »rnys orienlaiisHe ist das beste nnd beliebteste SoLSnLeltsnitrrol
L ü. L.—, Uztx . LLi »»mtusL »«15s bisrn 30 kr.
k'rilsoks 8enusnd1um6n -0iseike L 50 nn d 35 kr.

-» ist der desto SodntL kür «tuuä , LLuns , Lsls und
II AM IW lonnxs . VS ^KX AlanS ^u» »»sr -Ls « s » L in kdaseben

k SS kr . VS ^ X-Ladovulver in Dosen a. 44 kr.

^
nt OLL vLornzs ln ^Vlvn , XVIll . Oarl Lndvixstrasse 6 und I. Wall -

iMIliMmLAIme
L . u . li . Ilok- ItieksrLiitöii

Neii l. , Lm M <v«D«rsL88e I».
„ ^ Ltp > iTsterr ^ SZS . "

^ slapkon »r . , 2 .083 . Logrünilst 18,8 .

vamsn - u . öki 'i'kiivä8okk , öraut - u . Linclör-
Lussta .ttuiis 'sll , Löttvarsv , Lsinsn - u . Laum-
>vo 11 varkL , Ii 8oIi 26 U8 '6 , Llöiäs ^ to ^ s kte . oto .

Julius 8trobeI , I ^eip ^ iA
I : pstsrsstrasss 2Z , pari. >i. I. ütags lli Korkt I (kolbaus ) .
^ 8 ? Lri ^ l. - 80 ttIKI !«I ^ 8 » ! K - MI

Stets tleulisiten von Sonnen- unü Negensviiiemen
^ ao « o>iIssaaunam,o? r»!i>lo

" ^ ^ l°<!su >
^ ^ ,

'
,1,, , franko .

OäH iiokkürsckner

Lvgpünüol >838 .

V . , voroikSLSLLSo Gr . 11 .
Geltestes , grösstes pelrkaus Nes l.anrles .

ksciites pelrvverlc, Aesclimoclcvoile
sckiclce Arbeit , stets letzte >teu -
lieiten , streng solicte tixe Preise .

OmsrbeitunZen , passonierunZen .
2ui ^scIcenbesteIIunA : LinsenciunZ
einer 1'niIIe ocier iVioss Zenüßsenci.

Kataloge kostenkre !.

Ver1rauen8kau8 er8len kan §68.

Geregelte Verdauung wird
nach dem Urteil ärztlicher
Autoritäten am beste» durch
Dr. Moos ' Flatulin -Pillen
erzielt , die sich auch bei
Blähungen , Säurebildung
und Sodbrennen vorzüglich

bewähren .
Originalschachtel Mk . 1.— in den Apotheken .

Eventuell Näheres durch Dr . I . Roos , Frankfurt a.M .

Uur
sekl,
irenn
mit
meiner
k'irm»
ver¬
geben !

ZW

Hinsdinrilsn
Linkaeksts und dillixste Monatsbinden .

Diese Linden , dreikaebansammenAelext, ans bestem,

xrosss XuksLnxskabixkeitdis rn 150 - nnd können
vie )sdes ^Väsebsstüok xsMascben, daber zabrslanx
vervendst verden , sie lassen sieb bei der Xnopk-

eine Lntkleidnn ^ notvsndix ist nnd sekütren anek
xexsn VsrküblunA. Lreis des 6ürtels mit 3 Linden

L 4.50. — Xlleinixs LsrnksqneUs :
^ DOI ^ 4691

HV1«» , l . Ŵükrt «drr»88v 7 <t4Lî i»tiAe^i»o^)
Okirnrx.-msd . Apparats , VerbLndstotke, Lundaxeo

H«llNti«ll8-8tieI(8rejb »> S 2 !i 2 li 8 l Toiletten u Xoslumv"
- - i . —— ->

6 V 8 I 4 V 8 e « L 6 » « LN . VIL » M . . LnärsLsMe 10.
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in Her Lutvielclnng » cier beim Lernen rurHebbleiliencle
sovis IlIuRsi ^ HBV , sieb matt küblenäs um! NSI "UÜ88 u !>eiLiI>vitete , leiebt errexbare

^ NHDssSVÜZSKNK seöen Alters xedraueben als Kräftigungsmittel mit grossem Brkolg

lln . kßvmmel ' b l- > A6MAtOA6 ^
Den Xppelil VNUUSLKI , ilie geisligsn unrl künpenlivken Xi ' Slsle
« renilen nssvk gekoben , itss Lessml - ^lenvsnsvslvn , gvs13i »k * .

PM » î so voeisozo jo -Iook su, (jrl !okiiok 6as « oute „ Ol », « oinrnbl ' s " ttUSrNLlOSSN unii i- sss Siek tsias -tor vioiso klaoboiimuogon oofeoäon . MH

Ulniclllx
nährt clen ttaarboclen , forciert
ciss Wachstum cier lkaare unci

verliinllöst imbkijjngk jöllen ttsgsgu8lsll .
Ls ist ciessen Oedrauch jecler
Dame , ciie Wert gut ciie Lr-
haltunA ihres kkssrschmuclces
le§t, clrinZenckst ru empfehlen .

— O Preis K 2 . 40 . » —
Li 'kültltLk beim (Zenei 'sl -Oepositeur ' :

lliteller kür stünstiitbrn «loksnn » üllvn , Wivn XIX r ,
/ I IZssrersstL , vöblinZer lkauptstrasse 72.

unü I? AAkp ?I-gL. Vvlepkon Xr. 1S.676 . I>r08pvktv xrLtla uaä franko.
permanente Lusststtung olMK ^ LlMSHg lü
XssstuxdtzttsiL, KlsvndvNvn moäsrnstsn snxlisektzQ Qnä
amerikLoisoksv Svstcms , LiQäerbelltzv , ^ laillärakt -
m» tr » lLvv (aiik asr Xarlsdaäor WeltASsun^keitsariZ-

^ mtl pingvr , Ll' ÜNllLl ' äör Llariakilförkisöllmödsl -,
Llessinxmöbtzl- unä StakIärLktmLlratren -k'adrik

nur VVIvv VI. , N»r1»KUk«r>1r . 107. I'tzlvpkov 4423 .
üväLexsnes ^ »drtkal ! Lsiutz Uarkt ^ arv !
VMix ^ls V»drik8pre1se ! rrvlskuraals xratis !

ist Zänrlick frei von 8tärlcemehl , ciaker ciie leictit .
verciaulickste blahrunZ kür LLuxlinxe , Kincier unck Kranke .

Mellins
> iatn -

ung
unck Biskuits wercken von
cien ersten ärrtlicken Auto¬
ritäten empfohlen . In allen
besseren Apotheken unck

DroZerien ru baden .

^ rA » sF « LFrIFrAt ^ - r

!>it i . Iiiivien KvlLloppvIt «
Komplstts IVIusisrlrollsktion

vov üdvr 1000 Dessins wirä ank Verlangen franko oinxesvnäst.

k ' LIXLK , 4VL6N , I . Uvlisr Rai kt 1 .
— <K-— LLVt

iriLÄolk Sani »
Innsbi ' ULlr , NurloNsli ' . 4 , VII

dsstrsnommiertss ^ ipolsr
Locisn - VspsanÄkouL

eckte Innsbrucker äckak -tvoll -

Domen - Lotten .
Illuster unci Brelskursnt gratis unck franko.

St . Louis 1904 : Oolckene k-irckaille.

nrsss ISlSod
lldsrall erliältlioki

^///S/7/77//̂ -
5s//stiuptt ^ rr 0 °

Wiedl/I Xodimsrlctl . p/tkUS

Die Kochkunst .

vollständige Sammlung von Kochrezepten, Lehrbuch des Kochens
und Anrichten ? , der Dunstobst- und Getränkebereitung.

praktischerund nützlichesKochbuch für Sesterreich und Deutschland.
Neue (8 .) Auslage

mit bunten Pilztafeln.
Preis elegant gebunden

nur K b.— — Alk . 8 . — .

Dieses höchst zuverlässige Kochbuch umfaßt 2 S 5 Menüs für alle
Tage des Jahres sowie solche für die verschiedenen Feste des
bürgerlichen Lebens .

"
„Schmackhaft , gesund und sparsam" soll die Devise des Kochens

sein. Nari > diesem Grundsätze wurde das Kochbuch verfaßt.
wir empfehlen dieses billige, inhaltsreiche und vorzügliche

Kochbuch ganz besonders.
In allen Buchhandlungen erhältlich.

Gegen vorherige Einsendung des Betrages franko zu beziehen von
! der Administration der „wiener Mode" in Wien vl/2 .

- -- --
Preise und Einsendungsbedingungen für

Organtinmoclelle
nach Abbildungen aus der „Wiener Mode" .

iz « «» K ».- - mir . r .s«. x 2.so - mk . r .ro .
Mantel K «.— Mk . » .»0.

Die Zusendung geschieht in der Reihenfolge der Einlaufes der
Bestellung portofrei in Pappschachteln . Oer Betrag ist im vor¬
hinein mittels Postanweisung oder in Briefmarken zu entrichten :
Nachnahmesendungen werden nicht ausgeführt.

Die Modelle sind naturgroß nach eingeschicktem Maß angefertigt
^ und in feinem weißen und farbigen Futtermusselin hergestelll . Für ,

anpassende Taillen und Zacken rc . geben wir Modelle nicht ab ,
da diese ganz zwecklos wären, well bei solchen Stücken erst durch
das feste Material , sowie durch das Nähen die eigentliche Fa^on
ausprobiert und erzielt werden kann . Die Modelle werden nur zu
Abbildungen aus den heften der „wiener Mode " und nur SN
Kdonnentinnen cier „ Wiener Moüe " , an diese aber
in beliebiger Anzahl für sie selbst und ihre Angehörigen , abgegeben .

-- - - ^

b ' eis eines Siegels
) vKtzH -v - 1 Krone

M Margit- TD
LremeUeberaN

— ru tiaben .
SiBiee unS essek rvirkenSes unsckäU -
v Netzes Mittel gegen Sonimer -

sprossen , Leberllecks , Sesietzts - uns NanctrSte , otzne rette .
Ki-Leugerr Upottzeker Clemens v . rölcles , Ursci . — vor ra >
Setzungen in StznIietzerNajustierung u>irck clringenS gecvsrnt

Z„ Wien zu liaben :
Krebs-Apotheke , hoher Markt ; ^ ären-Apotheke , Lugeck; Mobren-Apotbeke , TuUNauben .
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.»»k 8e»ölük SÜ87k cLvri'crler cLIs
Pltvtk8 0McöI7ätk8

Vas klZdeden mit sebwaeber Lüste , die krau , deren Lrnst nn ^ enüZendsntwiokelt ist , und diejenige , bei weleder die Lrnst xanr versodwunden
oder im Vsrsodwinden de § r1kken ist , allen wird der Oebraued der

^ tlKLlo » Vrlvn ^ LLss " wodltnn .
Viess killen dssitren in der Ibat dis Lixsnsodakt , den Lnson rn sntwi -

oksln oder wiederderrnslellen » die klnskeia rn festigen und äis der -
vorsprlnxenden Lnoodsn äer Lednltern rnrüoktrstsn rn lassen , indem
sie der ganren Lüste sine grariöss külls verleiden , odvs eins starke
I 'aills Ln vsrnrsaokov . XrLkbigend and appstitsrrogsnd , von Lrrliodvn
LntorltLtsn smptodlen , ^sind sie der 6 e»unddvit HUI ^

vis Lur dauert nngskLdr rwei Monate und ist leiodt rn dekolxenund von andaltender ^Virkung . — vis Ledaodtsln der " Klints »
Vrt « nr » Ivs " müssen den Î amen des Herstellers , d . K^ H ^ , ^ potbekerin karis , sowie den Atsmpel der "Union des kadrioants " tragen . Klan
verweedsvle sie niodt mit sogenannten adnlivdon Produkten : sie allein
sind wsitdsrndmt nnd keine anderen kommen idnen gleiod .

frü/rsr ü/sss v^ci ü/vts/ 'm, L/a /o/r/o//6? Sesvnc
^
is/r. s/o/» me,Vi«

vis klsseds mit Oedrsuodssnwslsung : Xronen 6,45 krsnko. -— osßisQ ^lsobnsdms L . 6,75 .
kpotdsks ItkVlD , 5, kssssge Vsrdsau , <H ' ) >

Depot in : S . SLVRK , Xpotbeksr . Lpsvdsusrstiasse , 77 .
^ Ilsin- Dspot kür Ossterr » Ungar » in 8Uv ^ k*k87f : «5 V LSrütL , ^.potk , Xöuigsgssss , 12 .

f?Lv iilsrvsi's ü. in Msn . — ieb b/n
irSe/rsts?/>vvi üüsr //,/-« "k»UMesOrlen
talss " msins öüsis . »vs/o/rs /n/o/^ss,as ^
§i,eci6rtl//ist »rar, sks//̂ s/o/l
Fenr rv/scisrs/n.

Olücklicke prauea ,
Lukriedene Vien8tdoten ,

wo cier

piiiRicid
WMtV
SKM0

c^ppM Rxirics.)
ln ^ n^ enclunx ist .

/lielits list melir wert
kür ÜS8 tlsus rum

KMNlONN unü
POl.INirNI^.

pürslle Metslle , parrel -
lanxesckirre , Olss -

wsren etc.
In tsusenü tlsu 8k»lt -

nnxen im Oedrsuck .
LrkLItliod lo Vro^uerlsv , klsus -

lloS Lüvd «oL«rLtsok » kr»- so« l»
Sp»Mr «i« »r,o -S »i>SI>u >g«o ;eventuell Kibt

St« lt«o«i?»I-Vsrtr «t >ii>S,SSIIMI0S 8rok!S8i.Ll!, MIL» I,rrsxoiig S<r «I«plion kto . lS0lS>untei -
Lio, « iiSonS von 6r »tl »must «nnSt, oLcdst «V«rk »vks»t«IIs dsksoot .

esieiilsltsare
K

'
entfernt ank edemisekem ^ exe
— svkmsrrios und für immer —

v 8 ^ I 8 . verstört die llaar -
vurreln allmädliek , aber sioder und voll-
ständix . VeiHant völliA Unsrkädliek . Voss
X 2.4V. kür starken ^VuedsX 3.KV.
Otto Keiekel , Lerlin 8l». Lisendadistr . 4 .

ion : äpold . „2 . sokw . Karen" , vuxeolc3 .
krax : Aax kanta , ^ ltstadter klinZ 21 .
vndapest : dos . r . 1'nrek . XönixsFasss 12

btS<

Lin erprobtes Präparat ans Ol^ erin
nnd Ourkenmilod , rur XonserviernnAder Hant nnd rnm Zedutre eexen den
Linünss von krost , kaltem vVind und
bartsm ^Vasser. Ls erdält dis Raut
rsrt , weied und welss, verdindert und
entkernt klaukelt , Kote , Lntrün -
änn

^
en, klisse etc . — 2u daben

Vien de! Kd. Xris, I., LtekansplatL 8 ;Kd. XVisinxer , I., LärntnerrinZ 8 : in
öudspest : Vdrtessl 8., Xristäk-ter 8 :
lörök d., Xiräl^-ntea 12 .

Kdomlikrg L <» illsrIieil88Me
in vsnsLüisclsnSn Osssins siAnsn sioii am bsstsn fün orißfinslls I-Ian ^ ardsitsn in Isclsr^ ^ "pseknik , sincl von vorrüZIicrüsr (Zualität unci billig im prsiss . -̂s ^

Lu iisdon in sllon »ineelilSgigen SeeekSits «.
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Problem Nr. 77.
(Für die „ Wiener Mode " .)

Von Konrad Erlin in Wien .
Schwarz .

sdväok ab

abeäskxk
Weitz .

Mat i » S Zügen.

« « i

Schach.
Eine Sttiilie aus aem Mittelspiel .

Von Kr» Köwq. — H .
Schwarz .

b o 6

Weiß .
In einer zwischen zwei X-8 -L - Jüngern Caissa ' s

gespieltenPartie ergab sich folgende merkwürdigePosition.

in welcher Schwarz nach langem, aufregendem Kampfe den
Sieg erzwang. Nun demonstrierte aber Herr Lee Löwy
mit dem Index >1 der staunenden Korona von « ibitzen
eine geratezu diabolische Kombination, die Weib zum
Siege führt ! ? (Auflösung folgt im nächsten Heft .)

Lösungen non Heft 2.
Problem Nr . 76 von Pater .

1. LdL — o4 icxs « «
2. I. XS4 Xo6 — b7
3.
1

8e4 — » 5 Z
KX Se4

3 e6 — e 5 -j- Xo3 oder eL
3.
I .

I. glXä4i
l) »- 3

2. 8 o4 —- a 5 nebst 3. Ü. XÜ4P
1.
2. I . Xcl4 -s- XXl ; 4 oder
3. 8 e 5, respektive a 5 z

Richtige Lösungen haben eingesandt:
Fritz Mienzil in Saybuich, zu Problem Nr . 75 .

lim' 8 HiMen
Kostet ein k*>*ode - Xi >o
(18—13 8t .) inkl . Verpackung

leim Mettveile
(dsi 6er Fabrikation dssebädixts 1'oilvttvseiks) in vielerlei nur keinen
Oerüoben . Lin S ld >o - k»os1I « oM kostet S Kronen und nird
franko ruxesoliiekt. Lin Xistel KÜ.uer ^ asser (dokann ülaria Laiina ^
(3 Llasebev ) 2 Kronen , krodeüakon feinsten Iranros . karfümsüü Keiler .

Versand xexen Vorsinsendunx oder l^aolmakme .
fiiLmm 81kksklkv Viien I. , ksliesiiiei'gel'sti ' rsse 1 .

'
ku eeä '

WmpäW llN '

IWWWWWRi
( i : ^ odtzrs femer ^ o ^ tiq o eo ^

Oeneinlrepräsentsnt kür rii'e österr . -un§nr . /ltonarcitie-
ködert OolciberZer , Wien I ., disnbetdslrÄLse 10 .

loHeltecröme I.Ssnges.̂
0 !M8kik »ctt L SEN . I.MI6 ?

»ore 2 S .7S3k.
öroactiiire gnatia . » .
psienlamtt .^esebuirk. ^

HOar ! . !VI . Wki 88
t . i . r . soMöMvii

HP! « » , I . Sleiier tl » rlet

'§

Oonsel moilenn « ,

2mn Kin^veictien üer Msclie § idt 63

lViekts Besseres
W1S

8cliiclit '
3 Wa 8cliExtrakt , ^ aike :

6
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Wätsek . — ^

1. Feines gefärbtes Ziegen- oder Schafleder.
2. ?:luß in der Türkei .
3. Provinz und Stadt in Spanien .
4. Sprengstoff.
5. Ei rgetrockneter Fruchtsaft (Zitronat ).
6. Aufseher beim Bergbau.
7. Getrocknete Weinbeeren.
8. Pokal (italienisch ).
9. Ein grober Mensch .

an, an , bi , boe, ea, oa, 6a , 6s , 6
^

6 , xer, Zra,

Vorstehende 26 Silben sollen (letternweise) derart
in die senkrechten Felderreih .'N der Taf .' l geschrieben
lverden , daß sich in denselben Wörter zeigen, welche
der oben mitgeteilten Erläuterung entsprechen . Bei
richtiger Kombination wird die best .rnle wagerechte
Felderreihe den Bornamen — und die bepunktete
wagerechte den Zunamen eines jüngst gestorbenen
weltberühmten Maliern chm Tenoristen ergeben, der
unter den beidenBezeichnungen„König der Tenoristen"
und „Stimm Krösus" bekannt ist .

Karten -Hraket .

Man berücksichtige die Farbenordnung im Mittelfelde und beginne
mit Herz-Sieben (oben) . >V.

Losungen der Rätsel in Heft 2.
Auflösung des Bildrätsels :

„ Ter Mann im Monde " .

Läßt man die Buchstaben so aufeinander folgen ,
wie es die senkrecht über den einzelnen Lettern
stehenden Sterne — vom höchsten der Reihe nach ab¬
wärts bis znm niedrigsten anzeigen, so erhält man :

M . G . Saphir .

Auslösung des Rätsels .
Selbstsucht — Selbstzucht.

Auflösung des Meer - Rösselsprungs :
„ Runenstein " .

Wolkengleich die Wogen wandern,
Wogengleich die Wolken zieh ' n ;
Wie dem Strande , wie dem Lande
Sehnenv sie entgegen flieh ' n !

Schneller noch als Wind und Wellen,
Höher als der Wolkenzug —
Nach dem - trande , nach dem Laude
Nimmt die Seele ihren Flug —

Dorthin , wo am Dünenbügel
Traulich blinkt ein Fensterle n,
U -d zwei warme, wei ^e Arme
Freundlich winken: „Komm herein !"

Rudolf Sperling .

Auflösung der zweisilbigen Scharade .
Kleinlaut .

<jäes !-88iä6 - - k6fok 'M-56jÜL .

ist clie keste

O . ^ / ^ l/i -LK - OkirLen -i- 's

isl üsr Lssle üorn - fr >siS ^ amm

tlsberzü erkäUilcb

ZlinttM

eignet sick
desonüers rum

Wsscken in kaltem
Wasser .

x » ^ skmsLekine
KauNic:^ in allen besseren LesctisNen

üemismi Xütilei ' Mnbu ^ .

6MME .
^ttttLfLtickepei

ganr besonäenä geeianel.

0r . VUSilL s
^ Ü88l6Lll

enrketlet sie Loxkdsr
u. reinizt von Lcliuxpe
un6 IVlikroor^LniLmei
stärkt üas Naar, vsi
kiväertüasLuskallsi

? 10!S äük klLscks L 150 .
liÄuklicb in Wien de

^vüiklitt 6 . krAä
I ., 1?1ki»ebiNLrkt I

ers « r
. äxntlieke Dr . ^ rggne
ß >tsram :

l̂ itlelbsel

Lesunakeitsbinäen
fliliung mit SokÜnxsn (äeutsokss LlockslI) o6sr mit 8än6ern (snxlisebes b1o6sI !)
empkealeu als siebsrsten rmck besten in Dsketen ru 6 Ztuelr

IL —80 per Dalcst
IL Lper ka ^st

6rüskS 24X7A »
Orösss 87 X ^ ^ »
Depot kür ^Vien : Ur» t»«rt Ost »« ,

IlI/3, Usumarkt 7.
brospeltts un6 Alustsr ru Diensten.

Venksnrlstott - fsbnilr

M « si »1msnn L Kleining
^ blotisrislbs lLöNmsn ).

» I«so « i. /tNK ruweiroe ^
»wM3 s?Lclö'

tzpN .UI .k8si
Läeoi.iM

k>k>c>«^ Ä

obne 6er 66sun6deit ru sebaäen , bediene wan sitD der
" pzi_Ut,k:s kpoi. 1,0"

suk Dasis von Aleerespkian/en bergesteUt unä von pariser arrtli -
cllsn äutoritäten kür xut bekunden. Diese leiebt rn beko xende
Debandinn ^ vertreibt llbsrmttss/As/» Fmdonpo/a/ uvkebldar in
Lurror Leit und siebsrt 6ie lleilnnx von ^stt/s/ 'b/p-tö/k deiäeriei
Lesobleebts . 0/ss /sk ckas 6s/re/wn/s s/e§a^ksn ^ e/c/?s
s/o/r s/as Lĉ /an-i ^a/ick/t,A âck//o/rs 6sska/k üstvab̂ s/i iv///. kreis per
klaoov mit kiotir Kronen 6 .45 kranteo ; ge§6n ?iacdnadm6k .6 . '75 .
l̂ . ^ xotb , 5 , Passage Veimesu , ? arLs llX«) . — Depot kür
Oesterr -Diixarn in Duckapsst , 7. V. Tünön, Xpotb . , Künixsx , 12 .

Oenaue Oebraucks-

Lnvveisunx ist
jeciem Stücke

deixeKeben .

0bers .II erbsltlied ;
NonersI Vertretung kür

Oesterrsied linZsrn :
« UMKIlltt 8IÜ88l .Lkr ,

VNN « I , krexunz 8.

Keine Vsinimeel ,
äusxoklägv , sslitesssr, 8omn ersprosLen ,
i-ederNeô s oäeranäeieüesictitsunreiii -

Line I îasebe X 2.—, 63.211 eebt eng-
iisubs VurLenst rke k ! 1.—, - ? uäer
k 2.— u 1.20 n . (iurkenereme k 2.—.
LrkLItieb in jeäer ^ potbske . — ? ost-
vsrsaQl 6nreb Xpotbeirer 6 . Lalatsa .
Duckapest-Lrrsedetkslva . Hauptäepot
in ^Vien : ^ potbeke 0 . Drackz-, I ..
kleisebniarkt 1, ^iiKer-DroNerio, IV.,
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^ vvsisZu/rsî l
OtsesII rv lialrsn

Verlcauk bloss in grün versiegelten un6 blau etikettierten Zckackteln
Lillnsi? Völ-ÜLllunKS-Lslreksii

aslllles äe bilin .
krunnenclirektion in

^kilin ( kötimen) .

! KonservenFrüedte -
Lemüse -
Fleisek -

empüölilt in bester (fuslität die
Konserven - /Aktien - Losollsokatl

vormals «lossk Ninglvr 'n Sükns
Ir . n . Ir . IIotiiekkl-Lirten . 80L8N (Säätirol ).

preiskursnts gratis uocl franko .
verlangen Sie suaNrUcliliel » unsere Marke .

l
Vslspkion 19 294 .

Cliem . I' utrefsi

wiener lieinigungswerke

Wien . Ksissi-müklsn.

cier beste ^ ee clsr tVelt .
/ndra T'ea /m/>ort c?om/iaF/!ie , T'ne^t.

kalsnstte
öglsinelts

ŝ LL>̂ >̂.r (K-d

kal . inatto ist sektes kill über-
llululllviiv 8P0NN6N6S piscb -

kalllinolto clclwb kein
Vuls ' llviiv anäeres Fabrikat

kalainatta kann mit (Zer
UlllvIIIvi »« sebinsoätzr mittler

Leiten änrebgenäbt ver 6en.
Ü ^ Iaina ^ a ^ t äer beste lail -
Uulvlllvilv IenstLb.Ii.06lrs1oss -.

^ gglkisiel ^ ^ ^ E "

özleinH
'

^ Ileiiii'xer Importsuri
7os . Lüssleinil , Nsinbung , Ln . VIeivken 18 .

Kerne ! orte r
NetLllivaaren -pabrik

^ vtkui' Xrupp

SLkutenirrlce tür

Sclnrlernarks kür

SeliutrmariLe 5Ür

k^ie^erlaxen irr ^ ien ;

I. , Voll - eile 12
I. , kisben 11
I. , kognsiMse 8

VI., lülsrmliilfel'sti'. 15- 81 .

8vl »^vsr vsrsildsrts

„ Llpaeoa - 8i1der "-
Lesleoke

unä Lake1 § erä1e .
IIuversildLrtS rsli » vslsss

„ Llpaooa " -
Lesleoke

ru »ä d ?ake1 § erä1o .

„ Rei » - XL <rLe1 " -

ItooliKesolLirre .

k^i-eislisten frsnko .
>v

grösster 6 »s- u . llitxermsniilLung . — Nasser -
Kessel , IlsUvr - u . Lpeisen - tVürmer sorris

Lrat - n. Vaekroltr später anbringdar .
4IIient Nnnolil , liVien
I,Weikbur § L» sse 18 (clentrai -kad ) .
lelepbcm 4071 . Prospekt p gratis n . franko .

8u »

vre«
Ortkopsittsekes Institut
^ Xstkis ^ in » Skeonen

kestln V/. 75, külomüssre 82,

Lerlia 18SS.
^ ^

pMpelilein . iresei'eiireii

uuö Xiucierun6 nur ciurcb
veidlioks Kräfte .

>Voekeiit3gs 2—3 17kr.

Imperial - Felgenkaffee
mit der Krone — anerkannt beste Kaffeemürse
empfiehlt Abolf Tscheppee» Wir « X . — Überall erhältlich -

L^ LI IIlzllirllKIl - I
'kIlzillllLl ^ llrxrsWMltll

— —. - » > » UUNVII I viioiviiai . Mni .,fi 'snMMi 'M iil'. s .Vasob- , -tuswinüs- und
a!Is ^äsvstsrsi-Ilüasoiiinsn
DainxkvrLseüersloL

LsrÄtnsn L Knopp
>Vien XNt /2 , fkeiiLing )

Vom lc. k . n .-ö. ^ anäessobulrats genebmigts k 'or ' ldilclunsssolHUlS

83ü8dsltllllg8̂ llllll Üallll3 !'tlkit88ekul6.
püe lntsrno, Snlornv un«> Nsldpsnsiansrinnon .

K ^ KV-
^ .ussbittunxen , feinst an -̂
gekübi t im SpeLialgesedälto

8 . Nkilkvlin's Liiiam
'l'elepben ^Ir . 18 532 .

L--L» l^ eisburLnt gratis ,

Lrsrer Lviedsek
ksll«8, kislaiits , keegelircli
ftiilalia Zxtt«;, Knr

Preisliste krsnko . 1'äLlickei ' postversancl .
B»rlag dsr „Wiener Mode" . — Verantwortliche Redactrice: Fanny Vurckhard — Druck dsr Gesellschaft für graphische Industrie, Wien ^1.
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sür 6 aus unc > 6 ücbe .

Mittwoch iFeierrag ! : Hirusuppc , (Galantine vom Huhn ) , Hirsch¬
ziemer mit Reis und eingesottcnen Ribiseln , Knstanicnpndding .

Donnerstag : Karfioljuppe , ( gebackenes Schweinsmark mit Koch¬
salat ) , bayerische Rostbraten mit Nudeln , Obst.

Freitag : Brabantersuppe , (Spinat mit Spiegeleiern ) , gebratener
Hecht mit Senssauce und Erdäpfelwürseln , Topfenknödel .

Samstag : Reibgerstelsuppe , (marinierte Heringe ), Rindfleisch mit
Apfelkren und Erdäpfelschmarren , Makroncnauslauf .

Sonntag : Schlickkräpfchensuppc, (Käseauflauf *i , gefüllte Kalbs¬
brust ä In piine «>8»o ** mit Erdäpselervquettes und Kompott , DoboStorte .

Montag : Grießuockerlsuppe , (Risibisi), Rindfleisch mit gedünsteten
gelben Rüben , Acpfelomelctte .

Dienstag : Tapivkasnppe , ( geröstetes Hirn ) , faschierte Laibchen mit
Sauerkraut , Scmmelschmarren .

Mittwoch : Biskotenpflanzelsuppe , Rindfleisch mit Kohl , (Hasen-
rücken mit Rnhmsauce und Knödeln ) , Genueser Schnitten .

Donnerstag : Wildsuppe ***
, (Reismcridon mit Champignons ) ,

Prager Kaiserfleisch mit Erbseupürce , Aepfelstrudel .
Freitag : Kümmelsuppe , (Makkaroni mit Parmesan ) , gebratene

Scholle mit Bohnensalat , Grießauflauf .
Samstag : Nudelsuppe , <kleine Würstchen mit gedünsteten grünen

Fisolen), Rindfleisch mit Erdäpfelpüree und Essigpilzen , Powidltascherln .
Sonntag : Ragvutsuppe , (Muscheln mit Fischfülle) , gebratene

Enten mit gemischtem Salat und Kompott , Trasse ! im Schrieest.
M ontag : Reisjuppe , (Karfiol nn grirtin ), Rindfleisch mit Sardellen -

saucc und Erdäpfeln , Polsterzipfcl .
Dienstag : Erbsenpüree , (Geflügellebern , mit Champignons ge¬

dünstet ), panierte Schweinsschnitzel mit Erdäpfeljalat , Schokoladekoch mit
spanischem Wind .

Mittwoch : Fleischtascherlsnppc , (Schinkenbeessteak mit Kochsalat ),
überdünstetes Rindfleisch mit Erdäpfeln und Gurken , bayerische Dampf¬
nudeln mit Creme .

* Käseauflauf (Vorsvcise) . Man läßt V- Liter Milch mit 3 Eßlöffeln
Mehl leicht kochen , mengt dann 3 Tassen geriebenen Schweizerkäsc, ein
wenig gestoßenen Pfeffer , Muskatnuß und Salz bei und läßt die Masse
erkalten . Ist dies geschehen , so gibt man 3 Eidotter und dann den Schnee
der 3 Eiweiß hinzu , verrührt die Masse leicht und läßt sie in einer mit
Butter bestrichenen, leicht mit Mehl bestaubten Puddingform im Wasser¬
bade drei Viertelstunden kochen . Der Auflaus wird heiß in der Form
lerviert . 6r .** Gefüllte Kalbsbrust :> In piinevsso . Eine schöne Kalbsbrust
wird , nachdem sie in üblicher Weise von Knochen und Knorpeln befreit
wurde , innen und außen gesalzen und mit einer in folgender Weise
bereiteten Fülle versehen: Man treibt 10 Dekagramm Butter mit 0 Ei¬
dottern gut ab , gibt nach und nach drei in Mi -ch geweichte, ausgepreßte
Semmeln «Weißbrot ), eine gebratene , faschierte Kalbsniere , eine geriebene,
angclausene Zwiebel und kleine Stückchen von gebratener Entenlcber ,^ alz uiid Pseffer dazu . Wenn die Fülle zu weich ist , mengt man ihr ein
wenig Semmel bröseln , im entgegengesetzten Falle den Schnee von
^. 3 Eiweiß bei . Tie Kalbsbrust wird nach dem Füllen gut zugenäht , unter
olleren , Begießen in Butter gebraten und vor dem Anrichten , nachdemdu Fäden vorsichtig enlsernt wurden , mit ausgelöstem Aspik bestrichen.

rrsi ,

^ - loekfeinste LeeduNer Z
« Erste renkst - leebutter ' VerllsufZ ' Kenosrenzcksft ^
? _ ^ 4*2 kis lilkalt X 12. 15 al) Lokärciilix (oxtus. ? osiporto ) Naoknakmo .

zarantieri reines kKanLenLett » aus
LoLosnüssen . bester Lrsstr kür
Lutter » ScbrnLlL » Schweinefett etc . ,
von Zerrten bestens empfohlen ,
100 o/o Lettzehalt , sekr leicht ver -

_ _ ckaulich » kein ^ ukstossen . kein SocZ-
l brennen , kein Lücbenxerucb .

IN I ->8t<j080n ä 7.irka 5 Ke brutto 2NM i^rviso von 1̂ 6 .50 per Stüek franko
)"«!cr «ib-terr .-unear . i 'ost^tution xexen ^'aeknakme . 5270

HkKrllülUkit» : sjsiien XIV/ », krciwiiiUMiAt. K-?ll.

xWkklll.
ps, ck- 'or "d-rerr .-unear . t 'ost^tr
- ^ ^ "^ fzdkilc kiiiliillle! Xliuliei ' L 8l>!lii .

Nsiv - lnv
Aien I .

^ risingergassr 4 .

Leirre LreaNonen
meines Hauses « *
wieüer in reichster
Hurwah! vorrätig

*** Wildsiippc . Reste von Hasen - oder Rehbraten werden mit einer
Zwiebel und etwas Petersilie sein gehackt . Die Knochen werden im Mörser
recht klein zerstoßen und alles zusammen mit einem Löffel Mehl in Butter
angeröstet , mit etwa vorhandener Wildbratensauce , genügend Brühe oder
Wasser verdünnt und damit gut durchgekocht. Danil streicht man die
Masse durch ein feines Sieb , läßt sie noch einmal aufkochen, gibt 2 Tee¬
löffel Maggi , ein Glas Madeira oder Rotwein dazu , gibt Pfeffer und
Salz nach Geschmack bei und richtet die Suppe über kleinen Wildbraten¬
stückchen, Fleischklößchen und in Butter gerösteten Semmelwürfeln an .

st Trüffel im Schnee. 60 Stück große Kastanien (Maroni ) werden
roh geschält, in Wasser mit Würfelzucker weichgekocht und durch ein Sieb
getrieben ; dann werden 25 Dekagramm Zucker zu einem dicken Sirup
gekocht , der mit der Kastanienmasse vermischt, mit Vanillegeschmack ver¬
letzen und einem Gläschen Rum verrührt wird . Nun formt man daraus
walnußgroße Kugeln , wälzt diese noch lauwarm , also feucht, in grob
geriebener Schokolade und läßt sie an der Lust trocknen. Dann schlägt
man einen ' /, Liter Rahm (Sahne ) zu steifem Schnee und läßt zwei Tafeln
feine Schokolade auf dem Feuer so weich werden , daß man sie durch ein
Sieb oder eine Kartoffelpresse auf den Obersschaum treiben kann . Dieser
wird vorher auf einer kleinen GlaSschüssel bergartig angerichtet . Die
Kastanientrüffcl werden kranzförmig herumgelegt . 6 . IVl.

Älarissapillcn. v< Kilogramm Nüsse wird fein gerieben, mit etwas
Orangen - und Zitronenschale und einem Kaffeelöffel gestoßener Nelken
vermischt. Inzwischen läßt man Kilogramm Zucker zu dickem Sirup
spinnen , gibt die Nüsse dazu , verrührt sie gut , mengt zum Schluß einen
Eßlöffel Honig bei , läßt die Masse lau , doch nicht kalt werden und formt
daraus nußgroße Kügelchen, die man bei sehr mäßiger Hitze in der Röhre
übertrocknen läßt .

Trüffel im Rotwein . (Bisher unveröffentlichtes Originalrezept .)
Trüffel werden durch die meisten gebräuchlichen Bereitungsweiseu um ihr
eigentliches , den Kennern wertvolles Aroma gebracht , so durch daS offene
Kochgeschirr, Beigaben von Gewürzen und anderen Zutaten und beson¬
ders durch Zerschneiden . Frische, gut gereinigte Pörigordtrüffel schält man
fein und gibt sie dann dicht gedrängt in ein irdenes , ringsum und auf
dem Boden mit feinen Speckscheiben ausgelegtes Kochgeschirr. Zwischen
der Speckbekleidung darf keine Lücke sein, und das Kochgeschirr muß von
den Trüffeln so nngesüllt sein, daß nur mehr ein schmaler Finger hoch
unter dem Deckel frei bleibt . Dann gießt man es ganz voll mit gutem ,
reinem Rotwein . Es braucht dies kein Bordeaux oder Burgunder zu sein ,
aber es muß reiner , mindestens zwei Jahre alter Rotwein , ohne vor¬
herrschenden Geschmack , wie Portwein oder dergleichen, sein . Am besten
ist Bordeaux , doch eignen sich auch Burgunder , Chianti und die ver¬
schiedenen kleinen Rotweine Mitteleuropas dazu . Mau schließt das Gefäß
mit einem irdenen Deckel , verklebt es mit Mehlteig , gibt es für je' /, Kilogramm Trüffel eine Stunde in den Ofen und serviert die Trüffel
recht heiß , bergartig aufgerichtet und mit der Brühe begossen . Tie Trüffel¬
schalen sollen nicht weggegeben werden , da man sie feingehackt sehr gut als
Beimischung zu lins » llvrbss verwenden kann .

Pilkelsteincr KuchkN. Beide Hälften einer Form für Pickclsteiner
Fleisch (festschließende, mittelhohe Kasserolle) schmiert man sehr reichlich
mit Butter aus . Dann streut man eine Lage geriebenen Pumpernickel oder
anderes reines Roggenbrot darauf , gibt darauf eine Lage seiner , auf dem
Gurkenhobel geschnittener Scheiben von saueren Aepseln und darüber wieder
eine Lage geriebenes Schwarzbrot , so daß beim Aufsetzen des zweiten
Teiles (Deckels ) die Form enge gefüllt ist . Man läßt nun den Kuchen
backen, bis er auf beiden Seiten Kruste bekommt, stürzt ihn dann und
serviert ihn heiß, mit Zucker und Zimt bestreut .

Leonliue F . . . in B . . . . Um das Anbrennen der Milch zu
verhüten , empfehlen wir Ihnen , die Milch niemals in einem Gefäß , das
vollständig trocken war , aufs Feuer zu setzen, sondern in dem Topfe , den
man gewöhnlich zum Kochen der Milch verwendet , stets Wasser stehen zu
lassen. Geschieht dies einmal nicht, so spülen Sie erst das Gefäß mit
Wasser aus , bevor die Milch hineingeschüttet wird .

Mion! 8 KmMldlkr
Lrrtltok sinpflotilsn bst llraoLbstten ä«r Ltbmunxs - und
VsrdLuunxsorxLvs , Lucrb für Xtndsr u . bst 8oropkut08s ,RkLvbMs. Leuobbustsn eto . _ —

Lnikaarung
krrnre gsnriiotl rlLI ' Xoino Nc-ixim» .Io,- Ilaiii ! —
Lrkvlx uml ttn 8etiä.<1Iieilk«' it eriraiitiert . Preis X 6 .75 krsnko . Ver8rui<t

k« . Kvnslanr (veutseklunä ) .
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